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        Einsatz auf dem Planeten der Sternenhorcher – an der Schwelle zur schwarzen Gnade
      

      

      Auf der Erde und den zahlreichen Planeten in der Milchstraße, auf denen Menschen leben, schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung – das entspricht dem Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Seit über hundert Jahren herrscht in der Galaxis weitestgehend Frieden: Die Sternenreiche arbeiten zusammen daran, eine gemeinsame Zukunft zu schaffen. Die Konflikte der Vergangenheit scheinen verschwunden zu sein.

      Vor allem die Liga Freier Terraner, in der Perry Rhodan das Amt eines Terranischen Residenten trägt, hat sich auf Forschung und Wissenschaft konzentriert. Der aufgefundene Polyport-Hof ITHAFOR stellt eine neue, geheimnisvolle Transport-Technologie zur Verfügung. Gerade als man diese zu entschlüsseln beginnt, dringt eine Macht, die sich Frequenz-Monarchie nennt, in diesen Polyport-Hof vor. Der Angriff kann zumindest zeitweilig zurückgeschlagen wer den.

      Während Perry Rhodan einem Hilferuf der Terraner in das in unbekannter Weite liegende Stardust-System folgt, bricht der unsterbliche Atlan mit der JULES VERNE auf, um mehr über den geheimnisvollen Gegner herauszufinden: Er reist nach Andromeda und sucht DIE TAUBEN VON THIRDAL ...

    

  
  




    
    
      Was ist Reife, wenn nicht ein Mangel an Übermut?

      
        Genistos Befurisfagis
      

    

  
  




    
    
      
        Vorspiel

      

      An ihm nagten kleine, hungrige Tiere.

      Er hätte sie verscheuchen können. Bloß – wozu?

      Sie meinten es nicht böse. Sie folgten ihrem Instinkt, einem simplen, klaren Trieb.

      Triebe ... Er hatte schon lange keine frischen Knospen mehr ausgebildet. Nicht, dass er die Anstrengung gescheut hätte. Es wäre ihm ein Leichtes gewesen. Er stand noch gut im Saft.

      Eben deshalb sah er keine Veranlassung, aufs Geratewohl zu sprießen. Für die Käfer und Maden in seiner Borke reichte es allemal, wie auch für die Maulwurfsgrillen, die mit ihren Scheren Splitter von seinen Wurzeln schälten, und die pickschnäbeligen Leichtgewichte in seinem Geäst.

      Er ruckelte. Sturmwind hatte ihn durchgeschüttelt, ein paar Stunden kurz.

      Die Zweige, die dabei abgerissen worden waren, bekümmerten ihn nicht. Er konnte sie nachwachsen lassen, wann immer er wollte.

      Vermutlich würde er nicht. Er war sich und seinen kleinen, wuseligen Gästen weidlich genug.

      Mehr Sorgen bereitete ihm, was er auf der anderen, ungleich interessanteren, tieferen Ebene wahrnahm. Oder eher: was nicht. Kaum noch empfing er Neues.

      Die Gesänge wurden leiser und dumpfer. Misstöne schlichen sich ein, den Wohlklang störend, den Inhalt verzerrend.

      Er lauschte. Aber er musste sich sehr mühen, noch etwas Bedeutsames zu erfahren.

      Natürlich lag es daran, dass immer weniger von ihnen aktiv ihr Angu nach außen richteten. Thirdals mentale Glut erkaltete. Die Charandiden schwanden dahin, unwiederbringlich.

      Wann hatte er sich dem zuletzt mit seinesgleichen ausgetauscht? Und sei es, um einen schalen Witz über Blattfäule weiterzugeben?

      Vor Jahren.

      Jahrzehnten.

      Nach allem, was er wusste, war er der Jüngste. Sein Name ... Er hatte einen Eigennamen besessen, oder?

      Keinen schönen, wenn er sich recht erinnerte. Zusammengesetzt aus nervös abgehackten Klängen, die er physisch ohnehin nicht mehr zu erzeugen vermochte. Jetzt brachte er nur noch Rascheln zustande, dazu hohl knarrendes Ächzen.

      Gleichwohl. Ihm fehlte nichts, nichts von dieser Welt.

      Ihnen allen war schon damals bewusst gewesen, dass mit dem Aufbruch der Munteren aus Hathorjan auch das Ende der Verholzten anbrach. Niemand hatte Bedauern empfunden. Was die Mobilen getan hatten, war und blieb richtig.

      Einige Zeit standen sie noch in sporadischer Verbindung, jene lebenslüstern Pochenden dort in der Ferne und sie, die abgestumpften, knorrigen Knacker, hier. Ab und an trudelten Grußbotschaften ein, spärlich, doch umso enthusiastischer.

      Die Munteren fühlten sich gut als Teil einer zu Höherem berufenen Wesenheit, welche Großes anstrebte und wohl auch erreicht haben mochte. Hoffentlich. Irgendwann waren die Nachrichten versiegt. Wie überhaupt alles matter zu erscheinen begann, träger, diffuser.

      Im doppelten Sinne statischer ...

      Andere Kräfte, neue Spieler traten auf den Plan und nisteten sich ein. Niemand von Thirdal scherte sich sonderlich darum. Zumindest nicht direkt; insofern freilich, als etwa zur selben Zeit die Galaxis leiser wurde. Ja, es schien fast, als verstumme der gesamte Kosmos ...

      Ihn, den Jüngsten, beschlich ein lange nicht mehr gekanntes Gefühl: Angst. Vor der großen Stille, der Leere, der Finsternis.

      
        Und vor dem, was darin lauert ...
      

      Winterkälte umfing ihn. Schnee fiel, bog schwer seine Äste nach unten, verharschte, schmolz in der Frühlingswärme.

      Im Sommer lauschte er hinaus in die Weiten, die immer endlicher wurden. Als der Herbst anbrach, stieß er, wie zufällig, auf das dunkle Feuer.

      So heiß, so schwarz brannte es, dass er zurückzuckte und seine psionischen Fühler wochenlang nicht wieder auszustrecken wagte. Nachdem er, äußerst zögerlich, sich erneut dazu aufgerafft und dem Brandherd genähert hatte, verspürte er erstmals seit Äonen wieder Hoffnung.

      Da war etwas, jenseits des Absterbens. Eine Verlockung, gewaltiger als jede andere, an die er sich erinnerte!

      Um sich abzulenken, um keine vorschnellen Fehler zu begehen, widmete er sich näherliegenden Empfindungen. Gemächlich moderte er vor sich hin. Wortlos freundlich begrüßte er Bohrdommeln und Schlieflarven, Nesselpilze und Schmarotzerranken.

      An ihm nagten kleine, hungrige Mitwesen. Gut so; sollten sie.

      Das da draußen, am Rande des Tiefenhorizonts, war noch um Vieles gieriger. Jedoch versprach es, auch seinen Hunger zu stillen ...

    

  
  




    
    
      
        1.

      

      Sie hatte erwogen, ihn zu vergiften – oder mit ihm zu schlafen und ihn danach knallhart zu erpressen. Letztlich entschied sich Francinn für eine direktere, etwas fairere Herangehensweise.

      »Ich will deinen Job«, sagte sie zu Kogen Darbt.

      »Weiß ich.«

      »Nein, nicht generell. Also, nicht als Leiter unserer Abteilung.«

      Dass er routinierter und fachlich kompetenter war, akzeptierte sie neidvoll. Im Übrigen traute sie sich den Chefposten noch nicht zu. »Aber ich möchte statt deiner an diesem Außeneinsatz teilnehmen.«

      »Aha.«

      Sein Phlegma hielt sie schon in der täglichen Zusammenarbeit kaum aus. Unter den gegebenen Umständen trieb es sie zur Weißglut, dass Kogen nicht nachfragte, warum.

      Während er in einer quälend gemächlichen Bewegung seinen Becher hob und am längst ausgekühlten, koffein- und alkoholfreien Irish Coffee nippte, wetzte Francinn auf dem Barhocker hin und her, dass das Synthleder ihrer Hose knirschte. »Willst du den Grund dafür erfahren?«

      Kogen leckte sich die Lippen – mit einer Geschwindigkeit von etwa einem Pikometer pro Minute –, dann stellte er das Getränk behutsam ab, seufzte und sagte: »Seit frühester Kindheit schwärmst du davon, einmal an einer Kommandoaktion mit ihm teilnehmen zu dürfen.«

      Das traf sie unvorbereitet. Baff stammelte sie: »W... woher ...?«

      »Der älteste Raumhelm der terranischen Flotte. Die häufigste ehrliche Antwort auf die Frage, wieso jemand bereit ist, Heim und Gut, Verwandtschaften und auch Liebschaften zurückzulassen und eine meistenteils langweilige Existenz unter den beengten Bedingungen an Bord eines Raumschiffs zu führen.«

      »Blödsinn! Der Dienst für die Menschheit, der Ruf der Sterne ...«

      »Ehrliche Antwort, habe ich gesagt. Dann kommt heraus: Wegen der Chance, und sei sie noch so gering, ein einziges Mal ein Abenteuer an der Seite eines der Unsterblichen zu erleben. Wobei er ungebrochen auf dem ersten Platz rangiert, deutlich selbst vor Perry Rhodan oder Atlan.«

      Francinn bemerkte, dass sie die Thekenkante umklammerte, löste ihre Finger und lehnte sich zurück. »Wir alle sind mit den Geschichten über seine Heldentaten aufgewachsen«, verteidigte sie sich lahm. »Du vielleicht nicht?«

      »Streite ich nicht ab. Obwohl mich persönlich von allen Aktivatorträgern Homer G. Adams am meisten interessieren würde, weit mehr als die zwangssanguinische Superratte.«

      »Heißt das, dir liegt sowieso nichts daran? Du würdest freiwillig zu meinen Gunsten verzichten?«

      Umständlich griff sich Darbt in den hochgeschlossenen Kragen seiner Bordmontur und strich die farblich exakt abgestimmte Krawatte zurecht. »Ich wurde von der Expeditionsleitung nominiert und kann mich nicht einfach so über diese Order hinwegsetzen.«

      Francinn Teseus-Chan überlegte fieberhaft. Was sollte sie ihm anbieten?

      Bestechlich war Kogen nicht. Selbst wenn sie all ihre Überredungskunst aufböte – ihr Vorgesetzter würde niemals ihr zuliebe lügen, etwa indem er eine Unpässlichkeit vortäuschte.

      »Ich gebe zu bedenken«, sagte er steif, jedes Wort langsam und gründlich zerkauend, »dass die Erfüllung eines von Kindesbeinen an gehegten Wunsches sehr oft bittere Enttäuschung nach sich zieht. Häufig kann die schale Realität nicht einlösen, was wir uns in jugendlicher Euphorie rosarot ausgemalt haben.«

      »Falls es dir noch nicht aufgefallen sein sollte«, versetzte sie patzig, »meine Pubertät liegt auch schon einige Jährchen zurück.«

      »Schau. Ich verstehe dein Anliegen. Du hast dich, zweifellos aufgrund deiner Fähigkeiten, bis hierher vorgearbeitet, hast sogar den Abgrund zwischen zwei Galaxien überwunden. Bist deinem Traum so nahe gekommen wie nie zuvor – und jetzt steht dir nur mehr eine einzige Person im Weg: nämlich ich.«

      Ihr Hals war zu trocken. Sie brachte keinen Ton heraus, nickte bloß.

      »An mir soll’s nicht liegen«, sagte Kogen Darbt mitleidig. »Aber bitte versuch, dich in den Pelz deines Idols zu versetzen. Glaubst du, er hat es nicht längst leid, dass sich ständig Leute um ihn drängeln, die schon in der Prallfeldwiege seine Plüschfigur geknuddelt haben?«

      Das ist mir egal!, wollte sie schreien, ungeachtet dessen, dass sie die Schlüssigkeit der Argumentation anerkannte. »Hhm. Bei allem Respekt, trotzdem würde ich diese Erfahrung gern selbst machen. Und ich fühle mich gefestigt genug, damit fertig zu werden.«

      »Meinetwegen.« Er bedeutete dem unterleibslosen, positronisch-biologischen Roboter, der als Kellner der Bordbar fungierte, ihnen nachzuschenken. »Ich werde der Expeditionsleitung empfehlen, dich an meiner Stelle dem Außenteam zuzuteilen. Schließlich bist du, was die zu erforschenden biochemischen Substanzen betrifft, qualifizierter als ich. Übrigens seltsam, dass du das nicht selbst angeführt hast. Unter uns: Du solltest es mit der Bescheidenheit auch nicht übertreiben.«

      In der Hosentasche verkrampfte sich Francinns linke Hand um die Phiole mit dem Abführmittel, das ihren Vorgesetzten für einige Tage außer Gefecht gesetzt hätte. Die stellvertretende Chefbiologin der JULES VERNE schämte sich fast zu Tode; nicht zuletzt wegen der Reizwäsche, deren Spitzenrüschen unter ihrer Bordkombi an den Hüften scheuerten. »Danke!«

      Sie prosteten einander zu und tranken. Eine Weile betrachteten sie schweigend die Flüssigkeitsspiegel in ihren Gläsern.

      Dann raunte Kogen Darbt, unbeholfen am Knoten seiner Krawatte zupfend: »Ein letzter Tipp unter Kollegen. Ich verfolge seit geraumer Zeit die Statistiken von Kommando-Unternehmungen. Die Todesrate korreliert signifikant mit der Erwähnung im Logbuch.«

      »Hä?«

      »Soll heißen: Wer das erste Mal, ein einziges Mal, dabei ist, quasi eine entbehrliche Nebenfigur, stirbt mit wesentlich höherer Wahrscheinlichkeit.«

      »Was willst du damit andeuten?«

      »Pass auf dich auf. Ich wünsche dir viel Glück«, sagte Darbt, treuherzig zwinkernd. »Ehrlich.«

      

      *

      

      Sie konnte es kaum erwarten und kam entsprechend früh zum Treffpunkt. Nach einem Blick aufs Chronometer verzögerte sie ihre Schritte. Erst als die Ziffern auf 22.22 Uhr sprangen, betätigte sie den Türöffner.

      Zweiundzwanzig war die Zahl der Wege. Francinn beschäftigte sich gern mit Kabbalistik, obgleich sie stets betonte, als Naturwissenschaftlerin eigentlich nicht an Zahlenmystik zu glauben. Andererseits konnte es wohl kaum schaden, wenn sie dieses Abenteuer mit einer doppelten Zweiundzwanzig begann, oder?

      Aus 22 Büchern bestand das Alte Testament der Bibel, ursprünglich verfasst in hebräischer Sprache, welche 22 Buchstaben besaß. 22 Wege verbanden die Sefirot, die göttlichen Kraftzentren im kabbalistischen Lebensbaum, und 22 Karten bildeten die großen Arkana des Tarots.

      Dividierte man 22 durch die heilige Zahl Sieben, die für Fülle und Vollendung stand, so erhielt man Pi, den Schlüssel zur Berechnung des Kreises. Kreis oder Null wiederum waren das Symbol des Narren oder Sküs, der zweiundzwanzigsten und höchsten Trumpfkarte im Tarock ...

      Francinn Teseus-Chan betrat das Konferenzzimmer. Erwartungsgemäß war sie die Erste; Atlan hatte das Briefing des Einsatzteams für halb elf Uhr abends anberaumt.

      Sie zählte die Stühle ab, die den großen runden Tisch umgaben. Sechzehn! Ebenfalls eine Zahl der Vollkommenheit, wenngleich auch der Zersplitterung ...

      Rudolf Steiner, der Begründer der Anthroposophie, nannte 16 Wege des Verderbens. Zwar wiesen die Kuppeln sowohl der Blauen Moschee in Istanbul als auch des Petersdoms in Rom 16 Segmente auf. Aber die Trumpf-Sechzehn vieler Tarot-Decks zeigte einen Turm, dessen Krone von einem Blitz getroffen und abgeworfen wurde.

      Ein schlechtes Omen?

      Francinn beruhigte sich damit, dass sie in erster Linie der exakten Wissenschaft verpflichtet war und derlei Gedankenspielereien nur zum Ausgleich betrieb. Um nicht als Fachidiot zu verknöchern, wie Kogen Darbt und Konsorten.

      Oder so. Außerdem hatte sie noch eine Reihe anderer Hobbys.

      Ganz bewusst setzte sie sich auf irgendeinen Stuhl, ohne dessen Position im Raum Beachtung zu schenken. Freilich hätte sie nach den Regeln des Feng Shui die Energiefelder bestimmen und das Ergebnis mit dem Aayaadi-Prinzip der indischen Weisheitslehre Vaastu Shastra vergleichen können. Francinn fand jedoch, dass sie schon aufgeregt und kirre genug war.

      In wenigen Augenblicken würde sie ihm erstmals die Pfote schütteln ...

      Sie wartete, Ameisen im Bauch. Selbstverständlich gab sie ihrem Vorgesetzten völlig recht: Sich wie ein unreifes Groupie zu gebärden, das eine Backstage-Karte ergattert hatte, war so ziemlich das Dümmste, was sie machen konnte.

      Trotzdem. Seit dem Aufbruch der JULES VERNE nach Andromeda, seit Francinn wusste, dass er sich an Bord ihres Schiffes aufhielt, dachte sie fast pausenlos daran, wie sie reagieren sollte, falls er ihr zufällig über den Weg lief.

      Bisher war es nicht dazu gekommen. Weder hatte ihr Idol die Wissenschaftssektion besucht, noch gewährte das Dienstreglement ihr unaufgefordert Zutritt zur Hauptleitzentrale.

      Nun aber würden sie gemeinsam eine Erkundungsmission durchführen ... Morgen, am 22. Januar!

      Immer wieder starrte Francinn die Tür an; wiewohl sie insgeheim hoffte, er käme nicht wie gewöhnliche Sterbliche herein, sondern auf jene andere, einzig ihm mögliche Weise. Als es tatsächlich so geschah, erschrak sie dennoch bis ins Mark.

      Plötzlich entstanden aus dem Nichts drei Gestalten. Die Linke war unverkennbar Atlan. Rechterhand materialisierte ein dürrer Kleinwüchsiger mit goldbrauner Haut und kurz geschnittenem grasgrünem Haar: der Hyperphysiker Perme Umbrar.

      Und zwischen ihnen, in der Mitte ...

      »Gucky!!!«

      

      *

      

      Francinn spürte, dass ihr die Schamröte ins Gesicht schoss. Sie hatte sämtliche Vorsätze vergessen und seinen Namen geschrien, laut und schrill, wie eine Göre, die erstmals ihren Lieblings-Popstar leibhaftig vor sich sah.

      »Ah ja«, piepste der Mausbiber. »Verstehe. Lass uns diese Phase unserer Bekanntschaft bitte flott absolvieren, okay? NEMO, aufzeichnen!« Er schwebte empor, auf sie zu, in ihre Arme. »Wenn du mich hinter dem rechten Ohr kraulst, haben wir beide etwas davon.«

      Sie fühlte sich entsetzlich mies, weil sie dermaßen die Beherrschung verloren hatte und eins zu eins dem Klischee der dummen, promigeilen Tussi entsprach. Zugleich genoss ein anderer Teil ihres Ichs rückhaltlos den Moment, den der Bordrechner für Francinns potenzielle Nachkommen festhielt.

      Sofern die JULES VERNE je wieder wohlbehalten in die Milchstraße heimkehrt, unkte eine dritte Francinn.

      »Na sicher doch«, sagte Gucky, der ihre Gedanken gelesen hatte. »Schließlich bin ich mit von der Partie.«

      Da er sich telekinetisch selbst in der Schwebe hielt, wog er praktisch nichts. So, genau so hatte sie es sich immer vorgestellt. Auch sein Fell war, wie es sein sollte: weich wie der feinste Samtflaum.

      »Kraulen«, erinnerte er.

      

      *

      

      Dünn lächelnd nahm Atlan Platz.

      »Nach dem Zwischenfall mit den Tefrodern und Gaids ist unser Flug plangemäß und störungsfrei verlaufen. Wir liegen gut in der Zeit. Bald wird die NAUTILUS I ausgeschleust. Ihr solltet also demnächst bei Juwal Mowak vorstellig werden, der den Solonium-Hypertakt-Kreuzer kommandiert.«

      Der Arkonide beugte sich vor, stützte seine Ellbogen auf den Tisch und verschränkte die Finger. »Offizieller Einsatzleiter wird jedoch Gucky sein. Ich würde daher, unter uns, für ein dieser Rolle adäquateres Verhalten plädieren.«

      »Hui, bist du heute wieder streng«, maulte der Ilt. Zu Francinn sagte er: »Bedaure, junge Dame, der Spaß ist vorüber. Dabei hättest du durchaus taktiles Talent.«

      Er schwebte zum nächsten Stuhl und hockte sich auf dessen Rückenlehne. »Leg schon los mit den Ermahnungen, Häuptling Weißmähne.«

      Schlagartig ernüchtert, strich Francinn einige beigefarbene Haare von ihrer Kombi und rückte ebenfalls näher. Ihr war nicht entgangen, dass Gucky sich zwar weiterhin flapsig gebärdete, jedoch nur nach außen hin; fast, als erfülle er eine lästige Pflicht. Er wahrte den Schein – und sie argwöhnte, dies geschähe hauptsächlich ihretwegen. Der Mausbiber war der mächtigste Mutant, über den die Liga Freier Terraner verfügte, als Telepath, Telekinet und Teleporter ein wahrer Psi-Magier. Dennoch beugte er sich der Autorität, die Atlan in beinah beklemmender Weise ausstrahlte.

      »Ich habe Permes Anregung«, der Expeditionsleiter blickte zu Umbrar, »gerne aufgegriffen. Wir wissen über die Charandiden, dass sie dank ihrer Fähigkeit des Sternenhorchens alle wichtigen Ereignisse in Andromeda, mochten diese auch weit von Thirdal entfernt stattfinden, mitverfolgen konnten. Zumindest war dies noch vor eineinhalb Jahrhunderten der Fall. Deshalb bieten sie sich als ideale Informationsquelle an – so es gelingt, mit ihnen Kontakt aufzunehmen.«

      »Und unser stärkster Telepath ist nun mal in aller Unbescheidenheit meine Vielseitigkeit«, sagte Gucky grinsend, wobei sein einziger Zahn aufblitzte. »Ergo eigne ich mich wie kein anderer dafür, diese Horcher auszuhorchen.«

      »Stimmt, du hast allem Ermessen nach die besten Voraussetzungen, mit den Letzten der Charandiden zu kommunizieren.«

      Atlan klopfte dreimal mit dem Mittelfinger seiner Rechten auf die Tischplatte. »Nimm die Sache trotzdem nicht auf die leichte Schulter. In hunderteinundfünfzig Jahren kann sich allerhand verändert haben. Thirdal ist keine Dutzendwelt.«

      »Schon klar. Darum kommt Perme mit, und ich verspreche dir, dass ich mich nicht scheuen werde, seinen Rat einzuholen.«

      Der Hyperphysiker breitete die kurzen Arme aus. Seine Fingernägel schimmerten silbern, ebenso wie die makellos ebenmäßigen Zähne. Mit heller Stimme sagte er: »Vielleicht kann ich zu Diensten sein, vielleicht auch nicht. Jedenfalls gibst du den Ton an.«

      Francinn fand den zurückhaltenden, kaum eineinhalb Meter großen Umweltangepassten äußerst sympathisch. Er war einer von wenigen seines Volkes, die nach der üblichen vierjährigen Großen Reise nicht für immer auf ihre 7414 Lichtjahre von Sol entfernte Heimatwelt Kamash zurückgekehrt waren.

      Laut dem im Bordnetz der JULES VERNE öffentlich zugänglichen Lebenslauf hatte Perme seine Begeisterung für die Wissenschaft entdeckt, auf Terra studiert und danach bei der LFT-Flotte angeheuert. Seine ererbte Psi-Sensibilität stellte bei diesem Einsatz zweifellos eine gute Ergänzung zu Guckys Talenten dar.

      Die Kamashiten, Abkömmlinge von terranischen Kolonisten, lebten in paranormaler Rückkopplung mit der Natur ihres Heimatplaneten. Deren paradiesische Umwelt kam allen Bedürfnissen entgegen. Abseits von Kamash liefen sie daher manchmal Gefahr, zu vereinsamen und sich zu psychisch instabilen Sonderlingen zu entwickeln. Perme Umbrar jedoch kam offenbar recht problemlos mit der dauerhaften Entwurzelung zurecht.

      »Nun zu dir, Francinn«, sagte Atlan.

      

      *

      

      »Gemäß den vorliegenden Daten über die Charandiden trug zu ihrer immens erweiterten Wahrnehmung die Drogenpflanze Third bei, nach der auch der Planet benannt wurde. Weshalb ich ursprünglich Kogen Darbt als drittes Mitglied dieses Einsatzteams vorgesehen hatte.«

      »Der Chefbiologe hat den Auftrag an mich delegiert«, erwiderte Francinn, »weil psychoaktive Substanzen mein Hauptfachgebiet sind. Ich wurde an der Waringer-Akademie von Professor Marc Alphonsinus Herren ausgebildet, der allseits anerkannten Koryphäe in diesem Forschungszweig.«

      »Erlaube mir«, sagte der Arkonide, »eine Mutmaßung. Du bist Chonossonerin, was die Katana erklärt, die du auf dem Rücken trägst.«

      Unwillkürlich griff Francinn hinter sich und umfasste den Schaft ihres Schwertes. »Wir werden auf einem Dschungelplaneten landen. Ich dachte mir, dass dort eine scharfe Klinge hilfreich sein könnte.«

      »Unbenommen. Ich würde trotzdem auch einen Kombistrahler einpacken. Andererseits sind deine Unterarme tätowiert, und zwar, wenn mich meine Erinnerung nicht trügt, primär in klassischem Maori-Stil.«

      Sie schluckte. Atlans Erinnerung trog nie.

      Dass er ein fotografisches Gedächtnis besaß, lernte jedes Schulkind der Milchstraße. Sehr wahrscheinlich war er sogar dabei gewesen, als in vielen, entbehrungsreichen Wochen die ersten Langboote den Pazifik überquerten und deren Besatzungen Aotearoa besiedelten.

      »Ja?«, hauchte sie.

      »Darin verwoben erkenne ich andere Symbole. Hieroglyphen, Runen, babylonische Keilschrift, pseudo-keltische Mäander ... alles da, wenngleich samt und sonders verschliffen, trivialisiert, meist grob vom Original abweichend. In Summe: ein ziemlich kunterbuntes Sammelsurium der terranischen Formengeschichte, zuzüglich ihrer Mutationen auf diversen Kolonialplaneten.«

      Francinn fühlte sich durchschaut. »Unser Erbe. So unfassbar viel. Mir ist völlig klar, dass ich nie alles richtig einordnen, geschweige denn vollständig begreifen werde. Aber ich bemühe mich nach Kräften; bin geradezu versessen danach, aus der Vergangenheit zu lernen. Für die Zukunft. Hat man uns Terranern nicht versprochen, wir würden dereinst das Universum erben?« Himmel, sie hörte sich peinlich naiv an.

      »Dein Intelligenzquotient«, sagte Atlan milde, »wird mit hundertsiebenundsechzig angegeben. Sehr hoch über dem Durchschnitt.«

      »Davon habe ich gar nichts. Gescheit zu sein, verkürzt bloß die Nächte. Und dummerweise erschwert es auch noch den Sozialkontakt.«

      »Soso. Bitte verzeih meine Direktheit: Was treibt dich an? Was willst du, außer in einem Filmdokument mit Gucky verewigt zu werden?«

      »Ich bin ... auf der Suche«, gestand sie. »Nach meiner Identität, meinem Platz im Kosmos.«

      »Wie wir alle. Nicht die schlechteste Motivation. – Vorläufig tust du allerdings gut daran, dich auf die aktuelle Aufgabe zu konzentrieren, welche lautet ...«

      »Proben des Third-Krauts zu sammeln«, setzte sie fort, »zu konservieren und zwecks Analyse auf die JULES VERNE zu bringen.«

      »Richtig. Nicht mehr und nicht weniger.« Atlan straffte sich. »Das Folgende gilt für euch alle drei.«

      »Keine Extratouren«, kam ihm Gucky zuvor. »Mit drei Ausrufezeichen, für jeden von uns eines.«

      

      *

      

      Abwehrend spreizte der Mausbiber die Finger. »Dazu brauchte ich nicht in deinen Gedanken zu stöbern. Das lag auf der Hand. Keine Sorge, wir fliegen hin, erledigen schnurstracks unseren Auftrag, und ehe du dich’s versiehst, stoßen wir auch schon wieder bei Chemtenz zur Truppe.«

      Atlan kniff die rötlichen, leicht tränenden Augen zusammen. »Wir stehen erst ganz am Anfang. Unser Wissen über Andromeda befindet sich nicht auf dem neuesten Stand. Die letzten, von Mehandor-Handelskonvois mitgebrachten Nachrichten sind fast ein Jahr alt. Da schien noch alles in gewohnten Bahnen zu verlaufen. Inzwischen jedoch dürften sich die Verhältnisse in der Galaxis einschneidend verändert haben, wie die Raumschlacht zwischen Gaids und Tefrodern gezeigt hat, in die wir heute Mittag geraten sind.«

      Von einem Konflikt dieser beiden Völker war nichts bekannt. Laut Bordarchiv gab es keinerlei Animositäten zwischen ihnen, im Gegenteil, sie respektierten die jeweiligen Siedlungs- und Einflussgebiete, betrieben regen Handel und kooperierten bei diversen Projekten.

      Bereits seit den Zeiten der CONDOS VASAC hatten sie immer wieder eng zusammengearbeitet. Was also war geschehen, dass sie auf einmal erbittert Krieg gegeneinander führten?

      »Hier ist etwas im Gange«, sagte der Arkonide, »und wir haben noch nicht die geringste Ahnung, warum und weshalb. Deswegen können wir uns Schnitzer aus Leichtsinn in diesem frühen Stadium der Erkundung schlichtweg nicht erlauben. Dezenz ist angesagt. Also reiß dich am Riemen, Sonderoffizier Guck, falls dich der Hafer jucken sollte – im Zweifelsfall geht Unauffälligkeit vor Brillanz. Haben wir uns verstanden?«

      »Wort für Wort. Sei versichert, ich werde mein Bestes geben.«

      »Tu mir den Gefallen und begnüge dich mit dem Zweitbesten, wenn es vernünftiger ist.«

      

      *

      

      Francinn hüstelte.

      Nachdem der Arkonide ihr zugenickt hatte, sagte sie: »Selbstverständlich werden wir mit der gebotenen Vorsicht agieren. Aber der bevorstehende Einsatz klingt nicht unbedingt nach einem Hochrisiko-Kommando. Wer oder was sollte uns auf Thirdal gefährlich werden?«

      Sie hatte das in den Datenspeichern der JULES VERNE vorhandene Material gesichtet. Außer den Sternenlauschern, die als äußerst friedliebend und dezidiert menschenfreundlich eingestuft wurden, gab es kein intelligentes Leben auf dem Zielplaneten.

      Thirdals Atmosphäre war für Terraner bekömmlich, sogar ungefiltert und ohne weitere Sauerstoffzufuhr. Die Gravitation lag bei angenehmen 83 Prozent der irdischen Schwerkraft. Auch die Temperaturen bewegten sich überwiegend im komfortablen Bereich.

      Da hatte Francinn schon bei den ersten Exkursionen des Xenopharmazeutischen Instituts mit wesentlich unwirtlicheren Umgebungen fertig werden müssen. Gegen die extremen Glut- oder Eishöllen, auf die sie von Professor Herren verschleppt worden war, mutete die Welt der Charandiden wie ein Erholungszentrum für brustschwache Senioren an.

      »Zugegeben, es sieht nach einem Spaziergang aus«, pflichtete ihr Atlan bei. »Was meiner bescheidenen Erfahrung nach Anlass zu erhöhter Vorsicht sein sollte. Wird an der Raumakademie heutzutage noch Klacktons Gesetz unterrichtet?«

      »Klar. ›Selbst bei idealen Rahmenbedingungen kann die Sache schrecklich in die Hose gehen.‹ Mein Diplombetreuer zitiert es mindestens zweimal pro Lehrveranstaltung.«

      »Guter Mann. Er weiß, warum.« Atlan schmunzelte.

      Der ehemalige Imperator des Arkonidischen

      Imperiums, Lordadmiral der USO, über viele Jahrtausende Förderer der Menschheit, der einzige bekannte Humanoide, den es jemals hinter die Materiequellen verschlagen hatte, einzig verbliebener Träger der Aura eines Ritters der Tiefe und was nicht noch alles, blickte auf sein Armband. »Ihr solltet aufbrechen. Letzte Fragen?«

      Francinn schüttelte den Kopf, ebenso wie Perme Umbrar. Und dann passierte, wovon sie immer schon, seit sie lesen konnte, geträumt hatte.

      Gucky streckte die Arme aus. »Taxi?«, piepste er fröhlich.

      Sie schloss ihre zittrigen Finger um sein Händchen. Ihre erste Teleportation!

      Das Plopp der Luft, die ins plötzlich entstandene Vakuum einströmte, hörte sie schon nicht mehr.

    

  
  




    
    
      
        2.

      

      Kurz nachdem Kapitän Juwal Mowak das ungleiche Trio in Empfang genommen hatte, schleuste die NAUTILUS I aus dem Mutterschiff aus.

      Sie war weit mehr als ein Beiboot. Der Solonium-Hypertakt-Kreuzer hatte ursprünglich zur SOL gehört und die immense Distanz zwischen der Galaxis Dommrath und der Milchstraße aus eigener Kraft in nur zweieinhalb Jahren bewältigt – einschließlich eines längeren Reparaturaufenthalts.

      Unter dem Eigennamen PHÖNIX verstärkte der hundert Meter durchmessende Kugelraumer später die Beiboot-Flottille von Perry Rhodans Flaggschiff LEIF ERIKSSON. Nach dem Hyperimpedanz-Schock vom 11. September 1331 NGZ war er kurzfristig eingemottet worden, dann aber mit der JULES VERNE auf die Reise in fernste Vergangenheit gegangen.

      Seither hatten erhebliche Umbauten stattgefunden. Viele der Erfahrungen, welche die Bordingenieure der SOL auf Ultrablau gemacht hatten, waren in die Renovierung der NAUTILUS I eingeflossen.

      Weiterhin besaß sie ein Volumen von rund 583.000 Kubikmetern und eine Masse von 225.000 Tonnen. Innerhalb der Solonium-Hülle, deren thermische Belastbarkeit bis exakt 150.544 Grad Celsius reichte, war jedoch kaum ein Modul unverändert geblieben.

      Die zehn Hauptfusionsreaktoren, mehrere hundert autarker Kleinkraftwerke sowie fünf Daellian-Meiler speisten mit einer Leistung von insgesamt 3,064 mal zehn hoch vierzehn Watt die zwölf Gravotron-Feldtriebwerke, welche eine Sublicht-Beschleunigung von derzeit maximal 180 Kilometern pro Sekundenquadrat ermöglichten.

      Der größte Trumpf des Kreuzers aber war sein Hypertakt-Triebwerk. Freilich verschleißte es die beteiligten Komponenten und fraß derart gierig Energie, dass einem ob der gigantischen Zahlen schwindlig werden konnte: Weil die früher integrierten Permanentzapfer wegen des erhöhten Hyperwiderstands nicht mehr funktionierten, mussten die benötigten 2,5 mal zehn hoch vierzehn Watt durch konventionelle Energieversorgung aufgebracht werden.

      Um die »Pulsatorschwelle« bei fünfzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit zu erreichen, benötigte die NAUTILUS knapp vierzehn Minuten Bordzeit, während derer sie 62,4 Millionen Kilometer zurücklegte. Hyperrelativistische Faktoren wie Massenzuwachs, Längenkontraktion und Zeitdilatation sowie eine Reihe weiterer Randbedingungen mussten überwunden werden, damit die gleichgepolt-gestaffelten, interferierenden Hyperfeldhüllen im gepulsten Modus aufgebaut werden konnten.

      Dann aber führte der Hypertakt-Antrieb pro Sekunde 1230 »weiche« Transitionen von variabel einstellbarer Weite aus. Dabei kam es weder zu einer Entmaterialisation noch zu einer Wiederverstofflichung im Standarduniversum, lediglich zu einem teilweisen Eintauchen in den Normalraum – unmittelbar gefolgt von einem erneuten Abstoßen aus dem 4-D-Gefüge.

      Das Schiff erzeugte aus sich selbst heraus nichts weniger als ein Miniatur-Universum: eine auch als Hypertakt-Vakuole bezeichnete Grigoroff-Blase, einen bis zu 250 Meter durchmessenden Hohlraum, erfüllt mit der vertrauten, mitgebrachten Raum-Zeit-Struktur. Dieses Mikro-Kontinuum pulsierte in der charakteristischen Frequenz von 1230 Hertz, während eine zweite Feldkomponente die vektorierte Versetzung übernahm.

      Ohne Entzerrungs- oder Rematerialisationsschmerzen. Ohne jegliche sonstige mechanische Belastungen oder Nebenwirkungen!

      Nicht einmal ein versehentlicher Teilsprung mitten in eine Sonne hinein stellte eine echte Bedrohung dar. Quasi zwischen den Zeilen, die das Buch des bekannten Kosmos linierten, schlich sich der Hypertakt-Kreuzer davon.

      Den auch für die NAUTILUS fatalen hyperphysikalischen Wechselwirkungen von Schwarzen Löchern, Tryortan-Schlünden, Kosmonukleotiden und dergleichen konnte durch Einsatz des Zwischentakt-Orters rechtzeitig ausgewichen werden. Sofern man stets wachsam blieb ...

      Die Besatzung arbeitete hart. Sie flogen schnell, sehr schnell. Die meisten terranischen Schiffe, sogar die LFTBOXEN, schafften derzeit lediglich einen Überlichtfaktor von maximal 2,2 Millionen; die NAUTILUS hingegen erreichte unter optimalen Bedingungen fast die dreifache Reisegeschwindigkeit.

      Zwar wurde die Crew von einem hochgezüchteten Rechnernetzwerk unterstützt. Die maßgeblichen Entscheidungen jedoch mussten von der Schiffsführung getroffen werden, nicht selten »aus dem Bauch heraus«.

      In der gnadenlos leeren Kälte des Weltraums und der unfassbar chaotischen, grauwirbligen Vielfalt der Hyperkontinua klopften die Wahrscheinlichkeitsberechnungen rasch an einen Limes von unendlich. Wer hier unaufmerksam wurde, ging schneller verloren, als er »Pi...« sagen konnte.

      

      *

      

      Mowak mochte Gucky nicht besonders.

      Ihm leuchtete ein, dass Atlan den Mausbiber zum Einsatzleiter ernannt hatte. Aufgrund seiner Fähigkeiten war Gucky prädestiniert dazu, der Restbevölkerung des Planeten Thirdal die Geheimnisse Andromedas zu entlocken.

      Außerdem würde sich der Ilt, dessen Disziplinlosigkeit sprichwörtlich war, noch am ehesten selbst in Zaum halten, wenn man ihm die Verantwortung für das gesamte Unternehmen aufbürdete. Was nichts daran änderte, dass sich Juwal übergangen vorkam.

      Trotz seiner relativen Jugendlichkeit von vierzig Standardjahren identifizierte er sich mit der NAUTILUS. Mochte sie auch schon lang vor seiner Geburt bei epochalen Ereignissen mitgewirkt haben – nun war sie sein Schiff.

      Seit er das Kommando über den Kreuzer übernommen hatte, schlief Juwal Mowak nie länger als vier Stunden am Stück. In den Freischichten lief er durch periphere Korridore, erforschte die abgelegensten Winkel, robbte durch Wartungsschächte, checkte die Notaggregate ... Wieder und wieder überprüfte er die Bereitschaft jedes einzelnen Raumfahrers, jedes einzelnen semiautarken Roboters.

      Alles in allem waren sie gut in Schuss. Niemand musste extra angespornt werden. Die gesamte Mannschaft teilte die Leidenschaft ihres Kapitäns. Das Schiff schnurrte, fast ohne sein Zutun, präzis wie ein Uhrwerk.

      Erfreulicherweise störten selbst die drei für diese Mission zusätzlich an Bord genommenen Sonderoffiziere den Betrieb kaum. Gucky gab bereitwillig Autogramme, witzelte ein wenig herum, beklagte sich theatralisch darüber, dass die Kombüse nur synthetische Mohrrüben vorrätig hatte; aber abgesehen von diesen, seinem Image geschuldeten Sperenzchen ließ er die Crew in Ruhe ihre Arbeit tun.

      Auch seine beiden Begleiter, die gleich nach dem Start die für Gäste vorgesehenen Plätze im Hintergrund der Zentrale bezogen hatten, mischten sich nicht in den Ablauf der Schiffsroutine ein. Der erste eigenständige Flug der NAUTILUS in Andromeda ging ohne Zwischenfälle vonstatten.

      Bis knapp vor Thirdal.

      

      *

      

      Um 12:57 Uhr am 22. Januar 1463 NGZ legten sie den letzten geplanten Orientierungsstopp ein. Das System der gelben G7V-Sonne, auf dessen viertem von elf Planeten die Sternenhorcher lebten, befand sich bereits in Reichweite der Nahaufklärung.

      »Feindalarm!«, rief Lark Bunge, der Cheforter. »Soeben wurde ein Raumschiff angemessen, ein vierhundert Meter langer, rund neunzig Meter durchmessender Zylinder mit spitzem Bug und flachem Heck. Vermutlich eine Einheit der Gaids.«

      Juwal hatte inzwischen die Anzeigen seines Kommandopults abgelesen und interpretiert. »Sofortiger Wiedereintritt in den Hypertakt-Modus!«, befahl er; im vollsten Wissen, dass seine Maschinisten nichts anderes von ihm erwartet und längst die Triebwerke hochgefahren hatten.

      Wenn die NAUTILUS sofort wieder aus dem Normalraum verschwand, bestand eine recht hohe Wahrscheinlichkeit, dass die Besatzung des Fremdschiffs sie gar nicht erst entdeckte. Nach gegenwärtigem Wissensstand waren die Messinstrumente der Gaids den terranischen unterlegen.

      »Nicht, dass wir eine Konfrontation mit einem einzelnen dieser Walzenraumer fürchten müssten«, erklärte Juwal in Richtung des Mausbibers. »In Anbetracht von Atlans Vorgaben jedoch ...«

      »Einspruch!« ertönte es aus dem Gästebereich. Die seltsame rothaarige Frau mit dem an den Rückentornister geschnallten Schwert war aufgestanden. Sie stemmte ihre Daumen in den Hüftgurt, von dem mehrere schmuddelige Püppchen herabhingen.

      »Die Gaids sind humanoid«, sagte sie. »Obwohl ihre Verwandtschaft zu uns nicht nachgewiesen ist, stehen sie uns Terranern eigentlich, rein phänotypisch, näher als die Baumwesen auf Thirdal. Warum kapern wir nicht einfach ihr Schiff und quetschen die Besatzung aus?«

      Gucky rümpfte das Näschen. »Weil uns ausdrücklich verboten wurde, Komplikationen zu verursachen? ›Keine Extratouren‹, hat Atlan gesagt. Was meint er wohl damit?«

      Juwal hob im Geiste die Schirmkappe vor dem Mausbiber. Genau so hätte er auch geantwortet.

      Solange keine Klarheit darüber herrschte, wie sich die Machtverhältnisse innerhalb Andromedas, speziell zwischen Tefrodern, Maahks und Gaids, verschoben hatten, ergriff die terranische Vorhut besser nicht Partei. Noch stand keineswegs fest, wer aus ihrer Sicht die Guten waren.

      Eingeschnappt murmelte die Biologin: »War ja nur ein Vorschlag.«

      Mittlerweile hatte der Pilot das Absetzmanöver vollzogen. Die NAUTILUS befand sich in der trügerischen Sicherheit ihres eigenen Mikro-Universums.

      »Wir umfliegen das System und nähern uns von der gegenüberliegenden Seite«, ordnete Kapitän Mowak an. »Schön behutsam, ja?«

      »Absolut richtige Vorgehensweise«, lobte ihn der Mausbiber. »Nicht das Geringste dagegen einzuwenden. – Nun zum Existenziellen. Eure Bordküche ist erschütternd spärlich bestückt, insbesondere was karotinreiches Wurzelgemüse betrifft ...«

      

      *

      
        

      

      Juwal Mowak wurde nicht schlau aus Gucky.

      Der Ilt war unfassbar, nicht festzumachen. Mal wirkte er steinalt, weise und melancholisch. Dann wieder gab er, billigste Klischees bedienend, den schmerzhaft primitiven Kinderclown.

      Immerfort pendelte er zwischen Extremen. Sein Charakter schien nicht viel langsamer zu oszillieren als der Hypertakt-Antrieb der NAUTILUS.

      Er ist Teleporter, sinnierte Juwal. Wen wundert’s, dass er ein ›sprunghaftes‹ Verhalten an den Tag legt?

      Aber so simpel konnte es nicht sein, oder? Die Kehrseite der Medaille ... Hatte ein Telekinet, der Materie mit bloßer Geisteskraft bewegte, sich deswegen selbst umso schlechter im Griff? Verlor ein Telepath, der seit Jahrtausenden nahezu beliebig auf die Gehirne anderer zugriff, dabei allmählich den eigenen Verstand?

      Nein. Gucky würde gewiss nicht nach wie vor Perry Rhodans und Atlans Vertrauen genießen, wenn er ein Unsicherheitsfaktor wäre.

      Weder der Arkonide noch der Terranische Resident umgaben sich mit potenziellen Versagern. Im Gegenteil, sie konnten ihre Begleiter aus der Elite der Elite erwählen. Wäre der Mausbiber nur noch ein klägliches Echo früherer Glorie, hätte Atlan ihn niemals mit der Leitung dieses Unternehmens betraut.

      Oder?

      Aller Voraussicht nach drohte ihnen auf Thirdal keine Gefahr, beruhigte sich Mowak. Daher fiel es auch nicht ins Gewicht, dass er sich wegen seiner oxtornischen Kompaktkonstitution besser für einen Bodeneinsatz geeignet hätte als jedes Mitglied des nominierten Teams.

      Aber er hatte nun mal einen anderen Weg gewählt, jenen des Kapitäns, der in solchen Fällen einem Landekommando aus dem Orbit den Rücken deckte. Außerdem wäre seine angeborene Fähigkeit, unter extremsten Bedingungen zu überleben, an dermaßen banale Verhältnisse, wie sie auf Thirdal herrschten, geradezu verschwendet. Nicht einmal einem Kleinkind konnte dort etwas zustoßen, sofern es einen SERUN trug, dessen Positronik permanent Verbindung zum Kreuzer hielt.

      Fazit: Kein Grund zur Besorgnis.

      Dennoch, das unbehagliche Gefühl in Juwals Magengrube wollte nicht und nicht weichen.

    

  
  




    
    
      
        3.

      

      »Nervös?«, fragte Perme Umbrar.

      »Ertappt.« Seine junge Kollegin zuckte die Achseln. »Aber keine Sorge, erfahrungsgemäß gibt sich das wenige Minuten, nachdem endlich der Startbefehl ergangen ist.«

      »Mir geht’s genauso – jedes Mal wieder. Dabei bin ich schon bald achtzig Jahre im Flottendienst. Ein wenig Lampenfieber gehört wohl dazu.«

      Sie saßen nebeneinander in der Seitenkabine des Shifts, Perme am Orterpult, während Francinn den Maschinen- und Waffenleitstand des Panzergleiters bemannte. Jeden Augenblick mussten Gucky und die Pilotin eintreffen und das Landekommando vervollständigen.

      »Diese letzten Minuten, unmittelbar bevor es losgeht, sind die schlimmsten«, sagte Teseus-Chan. Die an ihren Familiennamen angehängte Silbe verriet, dass Francinn vom Planeten Chonosso stammte, der 17.000 Lichtjahre von Terra entfernten Hauptwelt der Chan-Ish-Koalition.

      Ursprünglich im 25. Jahrhundert alter Zeitrechnung als Tarey-Bruderschaft von neun überaus traditionsbewussten japanischen Samurai gegründet, hatte sich das Sternenreich der Chonossoner seit dem Zusammenschluss mit dem benachbarten Imperium der Ishkhorer zu einer wirtschaftlich wie militärisch bedeutenden Mittelmacht entwickelt. Weit über tausend Siedlungswelten in einem Raumgebiet von rund 5000 Lichtjahren Durchmesser gehörten mittlerweile zur Chan-Ish-Koalition, die am 1. Januar 1400 NGZ der Liga Freier Terraner als Vollmitglied beigetreten war.

      Perme, sonst kein Freund des Smalltalks, erzählte, um die Wartezeit zu überbrücken: »Ich habe Berichte über Chonosso gelesen, im Rahmen einer Evaluation des Liga-Wissenschaftsministeriums. Wir waren beeindruckt davon, wie forsch und zugleich ökologisch umsichtig ihr eure Wüsten zum Erblühen bringt.«

      Längst nicht nur mehr um die Ballungszentren hatte man den kargen Planeten urbar gemacht. Da sich die Biodiversität in einer relativen Frühphase der Entwicklung befand und die endemische Artenvielfalt noch gering war, hatte man von einer Vielzahl von Welten Lebensformen zusammengetragen und nachhaltig ausgewogen miteinander kombiniert. »Ein Musterbeispiel für gelungenes Terraforming.«

      »Danke für die Blumen. Stimmt, meine Leute daheim haben sich’s mittlerweile recht gemütlich eingerichtet. Fast schon zu gemütlich für meinen Geschmack.«

      »Bist du deshalb in den Orden des dreibeinigen Pferdes eingetreten?«

      Die Tarey-Bruderschaft der Gründerjahre hatte auf enger Verknüpfung von Staat und Religion basiert. Mit der Zeit durchmischten sich Shintoismus, Buddhismus und Schamanismus auf den diversen Welten in unterschiedlicher Weise.

      Allen regionalen Varianten gemeinsam war jedoch die Verehrung des Großen Goldenen Pferdes. Der gleichnamige Ritterorden, dessen Symbol die Biologin an einem Kettchen um den Hals trug, galt als älteste, exklusivste und am stärksten der Exploration verpflichtete Vereinigung.

      Francinn Teseus-Chans lange, schlanke Finger spielten mit dem goldenen Anhänger. »Ach, an dem ist nicht mehr viel dran. Ein Freizeitklub unter vielen. Unsere Gesellschaft ist längst säkularisiert. Unser Regierungschef heißt zwar seit über hundertdreißig Jahren wieder wie in den Gründerjahren Chanmeister, aber er wird demokratisch von der Bevölkerung sämtlicher Mitgliedswelten gewählt.«

      »Höre ich da Sehnsucht nach der guten alten Zeit?«

      Sie lachte. »Nein, keineswegs. Oder nur insofern, als damals alles einfacher und klarer war. Aber ich wäre wohl die Erste gewesen, die gegen die strikten Regeln rebelliert hätte. Heutzutage sind wir ideologisch offener, um den Preis einer gewissen ... Orientierungslosigkeit.«

      »Zäune und Geländer«, sagte Perme, »schränken die Bewegungsfreiheit ein. Jedoch geben sie auch Sicherheit und Halt.«

      »Mhm. Allerdings kann, ehe man sich’s versieht, aus dem Gatter das Gitter eines Gefängnisses werden. – Und du, wie stehst du zu deiner Heimat?«

      
        Interessante Frage.
      

      

      *

      

      Er war seit Jahrzehnten nicht mehr auf Kamash gewesen und doch sicher, dass sich dort kaum etwas verändert hatte. Warum auch? An einem Paradies pfuschte man nicht herum.

      »Im Nachhinein«, sagte er bedächtig, »klingt es, als hätten meine Vorfahren, übrigens ähnlich wie jene der Charandiden, das große Los gezogen. Ideale klimatische Bedingungen, eine nie zuvor von Intelligenz berührte, übers ganze Jahr warme, nachgerade idyllische Welt ...«

      »Aber?«

      »Aber das Heimweh nach Terra! Ich zitiere apokryphe, viele Jahrhunderte lang vom Regierenden Zensor unterdrückte Aufzeichnungen der Erstbesiedler: ›Es wird hier, speziell in diesen Breiten, nie merklich kälter oder wärmer, die Temperatur differiert bloß um ein paar Celsiusgrade. Zu schön, um wahr zu sein. Nicht einmal die Luftfeuchtigkeit schwankt spürbar. Es gibt keine Jahreszeiten. Keinen Winter, keinen Sommer, ständig Frühling.‹«

      Er schnäuzte sich und warf das Wischtuch in die Öffnung des Abfallkonverters. »Schwer auszuhalten. Menschen brauchen zyklische Veränderungen.«

      »Letztlich habt ihr euch doch recht passabel mit den günstigen Umständen angefreundet«, erwiderte Francinn. »Und sei mir nicht böse, deine Ahnen hätten es schlimmer treffen können. Eine Hochschwerkraftwelt wie Ertrus, die tödlichen Giftschwaden von De’Effe ...«

      »Ich beklage mich ja nicht, genauso wenig, wie sich meine Altvorderen beklagt hätten. Abgesehen davon, dass ihnen der Rückweg verbaut war. Sie arrangierten sich grandios mit den Gegebenheiten. Die Einbußen nahmen sie in Kauf.«

      »Du meinst ...?«

      »Genau. Wir schrumpelten. Jede Generation wurde im Schnitt um ein paar Millimeter kleiner und allgemein angepasster. Bis Moos unter unseren Zehennägeln wuchs und Gras«, er klopfte sich an seinen von grünem Gestrüpp bedeckten Kopf, »aus den Schädeldecken!«

      »Du übertreibst.«

      Er gab ihr recht. Seine jähe Gefühlsaufwallung überraschte ihn selbst. Hatte er die Trennung von Kamash doch nicht so gut verkraftet, wie er sich immer weismachen wollte? Kompensierte er Heimweh mit Hass auf seine Herkunft?

      »Böse Zungen behaupten, wir hätten uns derart perfekt mit Pachamama, der Großen Mutter Natur, arrangiert«, versuchte er den peinlichen Ausbruch ins Komische zu ziehen, »dass wir uns sukzessive schon wieder der Ursuppe annähern. Einige läppische Jahrmillionen, und die Kamashiten gehen so selig in der Ökosphäre ihrer Welt auf, dass kaum noch Menschliches übrig bleibt. Wie auch immer, mir persönlich tut dann schon lange nichts mehr weh.«

      »Du hast dich von deiner Heimat entfremdet«, stellte Teseus-Chan fest. »Tauschst freiwillig Nestwärme gegen – was?«

      »Die ungleich größere Provinz der Wissenschaft?«

      Er bemerkte verwundert, dass es ihn erquickte, sich mit ihr auszutauschen. Bei aller Verschiedenheit der Vorgeschichten waren sie doch seelenverwandt. Beide hatten die Wohligkeit des Kollektivs geopfert, um sich ihren eigenen, einzigartigen Platz im Universum zu suchen.

      Aber würden sie je fündig werden? Oder war es nicht eher statistisch wahrscheinlich, dass sie die Chance, am optimalen Ort Anker zu werfen – falls diese sich ihnen überhaupt bot –, aus purer Getriebenheit versäumten?

      »Wir sollten mal ...«, sagte Perme, doch er kam nicht mehr dazu, den Satz zu vollenden.

      »Genug herumgelungert«, piepste Gucky.

      

      *

      

      Der Ilt war zwischen ihnen materialisiert, zusammen mit einer gedrungenen Terranerin. Ihr millimeterkurzer Bürstenhaarschnitt und der ausgeprägte Damenbart verliehen ihr eine herbe, maskuline, jedoch keineswegs unattraktive Note.

      »Hjella Hainisch«, stellte Gucky vor, »genannt ›die Höllenhummel‹. Unsere Pilotin. Mehrfache LFT-Meisterin in der Disziplin Flugakrobatik mit Standard-Schwebepanzern. Sie wird uns runter auf die Planetenoberfläche bringen – und hoffentlich heil wieder zurück zur NAUTILUS.«

      »Seid gegrüßt«, sagte Hjella knapp. »Bordmaschinistin, den Systemcheck durchführen. Funker, Richtstrecke vorbereiten und Passiverfassung bereitstellen.« Ohne eine Bestätigung abzuwarten, drehte sie sich um und stiefelte durchs Schleusenschott Richtung Cockpit.

      »Sie gilt nicht unbedingt als Plaudertasche. – Bei euch zwei Hübschen alles in Ordnung?«, fragte Gucky.

      Nachdem Perme und Francinn bejaht hatten, klatschte er die zierlichen Hände zusammen. »Prima. Dann will ich mal in den Kommandantensitz hopsen. Auf geht’s, Kameraden!«

      Und plopp!, weg war er.

      Die beiden in der Seitenkabine Zurückgebliebenen widmeten sich ihren Terminals. Kaum hatten sie die Aggregate des Shifts hochgefahren, ging aus der Zentrale der NAUTILUS auch schon die Startfreigabe ein.

      »Fertig zum Ausschleusen. Macht’s gut und uns keine Schande«, fügte Lark Bunge hinzu. »Höllenhummel, schwirr ab!«

      Sprunghaft verstärkten sich die Vibrationen der beiden Impulstriebwerke. Dann katapultierte sich ihr Gefährt aus dem Hangar.

      

      *

      

      Auf dem Monitor, der die normaloptischen Aufnahmen der Heckkamera zeigte, schrumpfte der Hundert-Meter-Kugelraumer zu einer matt schimmernden Murmel. Offenbar reizte Hjella die Beschleunigung von maximal 15 Kilometern pro Sekundenquadrat voll aus.

      Der Shift war ein amphibisches Multifunktions-Modell der Baureihe LUPUS, zwölfeinhalb Meter lang, sieben Meter zwanzig breit und zusammen mit dem Waffenturm und dem Gleisketten-Modul etwas über fünf Meter hoch. Je zwei Kleinreaktoren und Sphärotraf-Pufferspeicher versorgten den Impulsantrieb, der im freien Weltraum eine Höchstgeschwindigkeit von 50.000 Kilometern pro Sekunde erreichte, sowie den Prallfeldgenerator und die beiden Projektoren des Hochenergie-Überlastungsschirms.

      Perme schaltete auf die Bugkamera um. Nun bot sich ihm annähernd derselbe Ausblick wie Gucky und der Pilotin vorne im Doppelcockpit.

      Ein grünblauer Stecknadelkopf schälte sich aus der Schwärze des Alls und wuchs zu einem Planeten an, der die Mitte des Sichtfelds einnahm. Hjella hielt darauf zu.

      »Thirdal«, flüsterte Francinn Teseus-Chan.

      Sie räusperte sich und setzte betont sachlich fort: »Durchmesser 10.842 Kilometer, mittlere Distanz zur Sonne 128,44 Millionen Kilometer, Umlaufdauer 308,19 Standardtage zu 19,38 Stunden, Achsneigung fünfzehn Grad; kein Mond, daher auch keine Gezeiten.«

      Details der Oberfläche wurden erkennbar. Perme ließ seinen Pultrechner das gespeicherte Kartenmaterial mit den Kamerabildern abgleichen.

      Er identifizierte einen Ausläufer des Polkontinents Tabayas sowie den Nordzipfel von Callaunraé. Den Rest dieses langgezogenen Kontinents, der sich laut Daten über beide Hemisphären erstreckte, verdeckten weiße, spiralige, sich drehende Wolkenformationen.

      »Sieht aus, als tobe dort ein prächtiger Wirbelsturm«, piepste Gucky. »Es wird uns also gleich mal was geboten. Ich schlage vor, wir drehen eine Ehrenrunde um diese adrette Weltkugel und landen dann der Einfachheit halber auf dem ehemaligen Raumhafen der ebenso ehemaligen Hauptstadt.«

      Scheinbar wich der Planet zur Seite und begann zu rotieren. In Wirklichkeit lenkte die Höllenhummel den LUPUS-Shift in eine hohe, um etwa vierzig Grad zum Äquator geneigte Umlaufbahn.

      Am südwestlichen Rand des Ozeans, der einen Großteil der Oberfläche bedeckte, erschienen die Kontinente Jhunast und Zalvrun, Letzterer grob hufeisenförmig den Südpol einfassend. Schließlich kam Jerdryna ins Bild, die größte geschlossene Landfläche, dominiert von einem gewaltigen Krater, der mehr als dreitausend Kilometer durchmaß und ein ovales, tausend Kilometer langes Binnenmeer umschloss.

      »Jenseits der Gebirgskette«, las Francinn halblaut die eingeblendeten Informationen mit, »lag früher auf einer in den Saduil-See und die Lynir-Lagune ragenden Halbinsel die Gartenstadt Third.«

      »Unser erstes Ziel«, sagte Gucky über Bordfunk.

      »Irgendwelche Ortungen?«, erklang Hjellas knochentrockenes Organ.

      Perme, der seine Anzeigen stets im Augenwinkel behalten hatte, verneinte. »Keinerlei Emissionen, die auf eine technische Zivilisation oder auch nur einen Stützpunkt mit im Betrieb befindlichen Geräten hindeuten würden. Sehr vereinzelt punktuelle, äußerst geringe, niederfrequente Strahlung. Ich tippe auf uralte Kraftwerke oder Speicherbatterien, die noch einen letzten Rest von Energie enthalten. Ansonsten ist der Planet technologisch tot.«

      »Individualtaster?«

      »Ebenfalls negativ. Allerdings ist unser Aktivtaster auf herkömmliche Intelligenzwesen justiert. Nach allem, was wir über die Charandiden wissen, trifft auf sie nur ein Bruchteil der üblichen Kriterien zu. – Sekunde, ich erweitere den Sondierungsbereich.«

      Er veränderte einige Parameter, dann schnalzte er mit der Zunge. »Na bitte, massenhaft Vitalimpulse! Thirdal strotzt förmlich vor Leben. Bloß kann ich mit den beschränkten Mitteln des Shifts nicht herausfiltern, was davon vernunftbegabt ist. Aber he!, haben wir nicht den besten Telepathen des bekannten Universums an Bord?«

      »Sehr richtig«, sagte Gucky. »Da unten wimmelt es nur so von niederen Instinkten. In den Dschungeln geht mörderisch die Post ab. Klare Gedanken jedoch sind entweder Mangelware oder gehen in all dem nebulösen Gerangel unter. Verdauen und verdaut werden, heißt die Devise. Kurz, wir sind noch zu weit weg vom Geschehen, als dass ich die Möhre vom Rettich trennen könnte.«

      »Tja, Kinder, da schätzt ihr euch doch sicher glücklich, dass ihr mich habt.«

      In Permes Holo-Monitor war ein Fenster aufgeklappt, aus dem Lark Bunge grinste, der Cheforter der NAUTILUS. »Und mein brandneues Kantorsches Ultra-Messwerk, welches ein leichtes UHF-Hintergrundrauschen wahrnimmt, das ganz Thirdal umspannt, wie ein diffuses Spinnwebnetz.«

      »Gibt es markante Knotenpunkte? Konzentrationen?«, fragte Perme aufgeregt.

      Dies betraf seine primäre Aufgabe im Rahmen ihres Einsatzes: die einzigartige charandidische Fähigkeit des Sternenhorchens zu untersuchen; und zu erforschen, inwieweit sich die Erhöhung der Hyperimpedanz darauf ausgewirkt hatte.

      Bunge summte ein paar schräge Töne. »Nichts dergleichen, tut mir leid. Einige Dutzend hauchdünne Fäden – bildlich gesprochen, denn in Wahrheit handelt es sich um ultrahochfrequente, auch von meinem Messwerk kaum erfassbare Phänomene – ziehen sich vom Planeten aus in alle Himmelsrichtungen. Was es mit ihnen und dem lückenhaften ›Gewebe‹ an der Oberfläche auf sich hat, entzieht sich unserer Analyse. Ihr werdet schon vor Ort Nachschau halten müssen.«

      »Okay«, sagte Gucky. »Wir gehen runter. Hjella?«

      »Zu Befehl!«

      Thirdal sprang ihnen entgegen, dann nahm die Pilotin das Tempo zurück. Ihre Geschwindigkeit auf etwa sechstausend Kilometer pro Stunde reduzierend, tauchten sie in die Atmosphäre ein.

    

  
  




    
    
      
        Zwischenspiel

      

      Die Tiere und Pflanzen, die von ihm naschten, wurden frecher, zudringlicher, unersättlicher. Er fing an, sie als lästig, fast schon bedrohlich zu empfinden und immer öfter zurückzuweisen.

      Dabei fiel ihm auf, dass es ihn mehr und mehr anstrengte, sie auf Distanz zu halten. Fauna und Flora seiner Umgebung gehorchten ihm nach wie vor, jedoch zusehends widerspenstiger.

      Er geriet nicht in Panik. Das hätte er verabscheut und wahrscheinlich gar nicht vermocht. Ohnehin gab es keinen Grund dafür. Die mentale Dominanz der Sternenhorcher war weiterhin aufrecht.

      
        Noch.
      

      Aber die unzähligen kleineren und größeren Wesen, die rings um ihn, aufreibend hektisch, ums kurze Überleben rauften, nahmen die sanfte, zurückhaltende Autorität ihres Mentors nicht länger selbstverständlich hin. Zweifel schlichen sich ein. Er spürte, dass jede neue der hurtig aufeinanderfolgenden Generationen ein wenig mehr ihrer Hemmungen ablegte.

      Es lag nicht daran, dass sie an Willenskraft und Angriffslust gewannen, sondern, erkannte er betroffen, an der stetig zunehmenden Schwäche der Charandiden. Selbst ihm, dem Jüngsten, mutmaßlich noch Vitalsten seines langsam absterbenden Volkes, entglitt ein ums andere Mal die Kontrolle über seine Umwelt.

      Er kämpfte. Mit Mühe verjagte er einen Hornwespenschwarm, der es auf sein Harz abgesehen hatte; eine Schlingdistel, die sich anschickte, einen Seitenast zu überwuchern und auszusaugen; ein Rudel gieriger Raubnager, die mit scharfen Zähnen die Borke von seinem Stamm schälen wollten.

      Diese unsinnigen Scharmützel erschöpften ihn sehr. Er versuchte, sich mit seinesgleichen zu verständigen, um Rat einzuholen; und musste erfahren, dass sie keinen wussten.

      Etliche hatten bereits aufgegeben und wehrten sich gar nicht mehr. Auch die meisten der anderen, mit denen er eine flüchtige Kommunikation herstellen konnte, tendierten dazu, die minder gefährlichen Attacken zu ignorieren. Den Schmerz blendeten sie aus, indem sie sich in sich selbst versenkten und nur noch vom eigenen Angu zehrten; oder aber sie richteten alle Aufmerksamkeit nach draußen, möglichst weit draußen, umso den Widrigkeiten der Realität zu entfliehen.

      Manche ergingen sich mittlerweile ausschließlich in der Betrachtung, ja Bewunderung jenes fernen, dunklen Feuers, das auch er vor geraumer Zeit entdeckt hatte. Sosehr er die Faszination nachvollziehen konnte, die dem unbekannten Phänomen innewohnte, so stupid erschien ihm, sich mit nichts anderem mehr zu befassen.

      Der schwelende, schwarze Brand strahlte etwas wie Zuversicht aus, Verheißung und Heißhunger zugleich. Allerdings blieben die Eindrücke verschwommen, indifferent, nicht viel mehr als eine vage Ahnung. Vielleicht handelte es sich auch bloß um ein Trugbild, eine simple, inhaltslose Illusion, der die Beobachter in ihrer Hoffnungslosigkeit tiefere Bedeutung beimaßen, als ihr zustand.

      Ihn überkam Bitternis ... und wenige Wochen später der furchtbare Verdacht, es könne sich mit dem Sternenhorchen ähnlich verhalten wie mit der Situation auf Thirdal: Nicht die Gesänge der Sterne wurden leiser, undeutlicher, schwieriger zu interpretieren – sondern das Hörvermögen der Verholzten schwand!

      Natürlich. So musste es sein.

      
        Sie ertaubten.
      

      Müßig, sich länger der Erkenntnis zu verschließen. Schleichend, doch unaufhaltsam verloren sie, was ihrer körperlich wertlosen Existenz einen höheren Sinn gegeben hatte.

      Diese Einsicht traf ihn hart. Dennoch haderte er nicht mit dem Schicksal.

      Als Volk hatten sie ihren Beitrag geleistet. Zuerst bei der Verteidigung Andromedas gegen die Flotten des Gelben Meisters, indem sie sowohl rechtzeitig vor der Unterjochung ihrer Heimatgalaxis warnten als auch später den Nukleus entscheidend stärkten. Dann bei der Rettung der gesamten lokalen Galaxiengruppe vor der Vernichtung durch eine grauenhafte Abnormität, welche, wenn er sich recht erinnerte, »Negativsphäre« genannt wurde.

      Ob das junge Geistwesen und die in ihm aufgegangenen Charandiden schlussendlich erfolgreich gewesen waren, wusste er nicht mit Gewissheit. Die Lauscher von Thirdal hatten keine direkte Nachricht mehr empfangen. Aber wäre das Vorhaben der Chaostruppen gelungen, hätten sie die Konsequenzen wohl gespürt, selbst mit ihrer inzwischen reduzierten paranormalen Wahrnehmungsfähigkeit.

      Nein, der Exodus der Munteren war nicht vergeblich gewesen. Deshalb lag keinerlei Tragik darin, wenn deren zeugungsunfähig und nutzlos gewordene Ahnen allmählich von der kosmischen Bühne abtraten. Ihre Bestimmung war erfüllt, ihr Opfer vollbracht, ihr Weg zu Ende.

      Er begriff, dass jene Älteren richtig handelten, die ihren Einfluss auf die Pflanzen- und Tierwelt des Planeten immer weiter zurückschraubten, bis gegen null; und er entschloss sich, beinah erleichtert, es ihnen gleichzutun.

    

  
  




    
    
      
        4.

      

      Auch über der Südhälfte des Kontinents Jerdryna lag eine ausgedehnte Wolkendecke. Der LUPUS-Shift drang in sie ein, ohne dass die Pilotin die Fluggeschwindigkeit weiter verringert hätte.

      Da die Außenbordkameras nur grauweißes Wallen und gelegentliche Blitze zeigten, aktivierte Francinn Teseus-Chan die Zielerfassung ihres Waffenleitstands. Nun sah sie im Prinzip dasselbe Bild wie Perme neben ihr am Orterpult und die Höllenhummel vorne im Cockpit: eine zu 99 Prozent detailgetreue, von der Bordpositronik aus den Messergebnissen diverser Sensoren generierte Simulation.

      Sie hatten sich Jerdryna von Westen genähert und überflogen gerade das Valra-Massiv, dessen schneebedeckte Gipfel bis zu neuntausend Meter hoch aufragten. Die gesamte ringförmige Gebirgskette, zu der es gehörte, durchmaß an der breitesten Stelle 3700 Kilometer. An der Innenseite fielen die Hänge vergleichsweise sanft, in tieferen Regionen dicht bewaldet, zur Küste des Antlyn-Binnenmeeres ab.

      Welche Gewalten hatten diesen gigantischen Krater hervorgebracht? Ein Riesenbolide? Ein Angriff mit Gravitationsbomben? Auch wenn die Ursache ein simpler Meteoriteneinschlag gewesen war, hatte er sicherlich eine viele Jahrhunderte währende planetare Dämmerung nach sich gezogen.

      So oder so waren, falls es damals schon pflanzliches und tierisches Leben auf Thirdal gegeben hatte, unzählige Arten ausgerottet worden. Andere wiederum kamen erst durch die Katastrophe zur Geltung; und als die bis in höchste Schichten der Atmosphäre geschleuderte Asche endlich zu Boden gesunken war, wandelte sie sich, in geologischen Zeiträumen gemessen, bald wieder zum fruchtbaren Untergrund für die nachdrängenden Bioformen ...

      Werden und Vergehen, dachte Francinn mit einem Hauch von Wehmut. Der Kreislauf der Welten. Bringt er stets Neues hervor oder auf lange Sicht immer dasselbe?

      

      *

      

      Das war eine der ungelösten Fragen, derentwegen sie das Studium der Xenobiologie gewählt hatte, an die Universität von Terrania gegangen und schließlich in die Raumflotte der LFT eingetreten war. Sie wollte möglichst viele Planeten, aber auch deren Bevölkerungen in verschiedenen Stadien der Entwicklung kennenlernen.

      Schon die vierköpfige Besatzung ihres Schwebepanzers kam von höchst ungleichen Welten. Francinns Heimat Chonosso war jung, geradezu jungfräulich. Bis um 50.000 vor Beginn der Alten Zeitrechnung aufgrund der tiefen Temperaturen für Menschen unbewohnbar, hatten die schweren Bombardements der Haluter, die darauf abzielten, einen in der Eishülle verborgenen Monolithen zu zerstören, die Bahn des Planeten verändert und ihn näher an die Sonne Tarey gebracht.

      In der Folge war die Vergletscherung zurückgegangen. Ozeane entstanden, um über Jahrzehntausende hinweg auszutrocknen. Die terranischen Neukolonisatoren im 25. Jahrhundert AZ fanden einen marsähnlichen Wüstenplaneten vor und machten sich darauf unter großen Entbehrungen sesshaft.

      Nicht umsonst hieß es über die Chonossoner, sie seien ebenso zäh wie das Razza-Dörrfleisch, das sie mit Vorliebe als Proviant mitschleppten. Außerdem schrieb man ihnen fast schon fanatischen Ehrgeiz zu und den unbändigen Willen, sowohl sich selbst als auch ihren galaktischen Stellenwert permanent zu steigern.

      Entsprach Chonosso dem aufstrebenden Ungestüm der Jugend, so stand Kamash, jene Welt, von der Perme Umbrar stammte, für die Abgeklärtheit und Stabilität reifer Erwachsener »im besten Alter«.

      Lag es an der irisierenden Sonne Paternal oder an der planetaren, die gesamte Biosphäre einbeziehende Kollektivintelligenz? Die Kamashiten übten darin zwar den bestimmenden Part aus, doch waren sie stets darauf bedacht, die Harmonie und im Wesentlichen den Status quo zu wahren. Fortschritt bedeutete für sie, minimale Verbesserungen an der ohnedies nahezu perfekten Symbiose vorzunehmen.

      
        Moment mal ...
      

      Ums Haar hätte Francinn sich an die Stirn geschlagen. Wie konnte sie das übersehen?

      Sie waren zu viert im Shift. Vier, die laut Numerologie »irdische« Zahl, Symbol der sichtbaren Welt, Ausdruck von Ordnung und Herrschaft!

      In vier Elemente, Jahreszeiten, Himmelsrichtungen, Aggregatzustände, Spielkarten- und Tarotfarben zerteilten schon die Menschen des Altertums sämtliche Aspekte ihrer Realität. Vier Weltzeitalter listete der antike Schriftsteller Ovid auf: das goldene, silberne, bronzene und zuletzt das eherne, rohe, unedle, jeden transzendentalen Glanzes beraubte.

      Sieh an: Francinn trug ein stilisiertes goldenes Pferd um den Hals. Permes Zähne und Fingernägel schimmerten silbern. Guckys Fell ließ sich mit etwas gutem Willen bronzefarben nennen.

      Und die Höllenhummel hatte wohl nichts dagegen, als »eiserne Lady« bezeichnet zu werden. Auf feine Umgangsformen legte sie ebenso wenig Wert wie auf Glitzerschmuck.

      Hjellas Heimat Terra wiederum, die Wiege der Menschheit und ihrer Abkömmlinge, hatte schon etliche Neuanfänge, quasi Wiedergeburten hinter sich. Insofern stellte sie die vierte Stufe dar, die den Zyklus abschloss und sogleich einen nächsten einleitete. Außerdem war sie zweifellos die »irdischste« aller Welten ...

      Bestechend zutreffende Analogien, die Francinn in Hochstimmung versetzten. Selbstverständlich glaubte sie eigentlich nicht an Zahlenmystik, da sie in erster Linie der exakten Wissenschaft verpflichtet war. Andererseits schadete es niemandem, wenn sie daraus ablas, dass die Mitglieder des Einsatzkommandos einander gut ergänzten und zusammen ein vierblättriges Kleeblatt bildeten.

      Bloß eins störte sie: Gucky repräsentierte in diesem System das dritte Stadium, nämlich Alter, Niedergang, Tod. Aber passte das zu ihm?

      Nun, er war der mit großem Abstand Älteste von ihnen, obgleich dank seines Zellaktivators biologisch unsterblich; in gewisser Weise zeit- und auch heimatlos – denn Tramp, den Planeten der Mausbiber, gab es nicht mehr.

      Wie alle Kinder, die im erweiterten Kulturkreis der LFT aufwuchsen, hatte Francinn die Geschichten über Guckys kecke Bravourstücke verschlungen. Seit sie denken konnte, liebte sie den Ilt, nicht zuletzt für seine Unbeschwertheit, seine Witzchen und Streiche. Von klein auf war er ihr Idol gewesen, ihr Freund, zwar unvorstellbar weit entfernt, doch nah im Geiste.

      Auf die Idee, Guckys Gehabe mit den kindischen Anwandlungen eines Greises zu vergleichen, kam sie zum ersten Mal. Der Gedanke missfiel ihr zutiefst.

      Aber er hatte seine Berechtigung, oder etwa nicht?

      

      *

      
        

      

      Francinn schrak zusammen, als ausgerechnet die Piepsstimme des Mausbibers sie aus ihren Grübeleien riss. »Wie lange noch bis zum vorgesehenen Landeplatz?«

      »Siebenundvierzig Minuten«, antwortete die Pilotin. »Du kannst dir übrigens unsere Position, die Zielkoordinaten sowie die prognostizierte Flugzeit in deinem Monitor darstellen lassen.«

      »Danke, ich frage lieber. Apropos, ich bin nicht mehr dazu gekommen, mir das komplette Dossier über diese Sterngucker zu Gemüte zu führen. Oder -horcher, obwohl sie weder Ohren noch Augen haben. Wie war das noch? Sie sind Bäume, aber intelligent und psibegabt?«

      »Die Charandiden«, sagte Francinn übereifrig, »sind die Nachkommen lemurischer Siedler, also genetisch mit uns Menschen verwandt.«

      Bewusst verwendete sie nicht den Begriff Terraner, denn als solche fühlten sich auch viele Fremdwesen, die sich auf der Erde oder anderen LFT-Welten niedergelassen hatten. Für Gucky galt das ganz besonders. Bekanntlich züchtete er seit drei Jahrtausenden im Garten seines Bungalows am Goshun- See Mohrrüben.

      »Oho. Aber irgendwann fanden sie es spaßiger, Wurzeln zu schlagen?«

      »Gewissermaßen. Wann genau diese Mutation eingesetzt hat, ist uns nicht bekannt. Jedenfalls dürften sie nach der Flucht aus der Milchstraße im Gegensatz zu den Meistern der Insel, vor denen sie sich erfolgreich versteckten, ihre zerstörerische Aggressivität verloren haben. Sei es, um keine verräterischen Emissionen zu produzieren oder weil eine sanfte Revolution stattfand – sie wandten sich von Raumfahrt und sonstiger Hochtechnologie ab. Sie begnügten sich mit dem, was vorhanden war, und gingen äußerst sorgsam mit ihren Ressourcen um.«

      »Unsere Informationen verdanken wir Perry Rhodans Andromeda-Expedition mit der JOURNEE«, ergänzte Perme Umbrar. »Sie sind also auf dem Stand des Jahres 1312 NGZ. Damals lebten die Charandiden in kleinen Dörfern aus offenen Hütten, locker über den Planeten verstreut, mit der Gartenstadt Third als einzigem größerem Ballungsraum.«

      »Wobei sie sich oft und gern am gleichnamigen Gewächs, dem Third- oder Flammenkraut, und dessen halluzinogenen Wirkungen ergötzten«, sagte Francinn.

      »Eine Art planetenweite Hippie-Kommune?« Gucky stieß einen Pfiff aus. »Zurück zur Natur, ganztägig zugedröhnt, allgemeiner Ringelpiez mit Anfassen?«

      Umbrar hob missbilligend die dichten, grünen Augenbrauen. »Mit der Pflanzenwelt des Planeten Thirdal verband die Zuwanderer eine intensive Beziehung. Möglicherweise besteht auch ein Zusammenhang mit dem merkwürdigen UHF-Gespinst, das vom Kantor-Messwerk der NAUTILUS geortet wurde. Und wenn ich mich sehr weit hinauslehnen darf: Unter Umständen könnte Thirdal früher einmal, lange vor der lemurischen Besiedlung, eine der vielen Hathor-Welten gewesen sein. Aber das ist vorläufig reine Spekulation. Zurück zu den gesicherten Fakten.«

      Alte Charandiden, erläuterte der kamashitische Hyperphysiker, starben nicht, sondern sie verholzten. Im hohen Alter verließen sie ihre Angehörigen und zogen sich in die Abgeschiedenheit des Waldes zurück, an eine Stelle, die ihnen besonders gut gefiel. Dort setzten sie sich nieder, machten eine zweitägige Phase des Grünwerdens durch und bewegten sich fortan nicht mehr.

      In den folgenden Jahrzehnten schlugen sie tatsächlich Wurzeln, entwickelten Triebe und Äste und verwandelten sich nach und nach in baumähnliche Wesen. Sie wurden blind und hatten nur noch stark eingeschränkte körperliche Wahrnehmungsmöglichkeiten. Jedoch blieben sie bei Bewusstsein und kommunizierten untereinander sowie mit den »Munteren«, wie die noch nicht Verholzten genannt wurden, auf telepathischem Wege.

      Ihr Angu, wie dieser Para-Sinn bezeichnet wurde, verlieh ihnen überdies die Fähigkeit, in den Weltraum hinauszulauschen und den Lauf der Gestirne wie auch sonstige Ereignisse in der Galaxis zu verfolgen. So erfuhren sie vom Leid, das die »brennenden Schiffe« des Gelben Meisters unter den Völkern Andromedas anrichteten. Auf dieselbe Weise machten sie den Zufluchtsort des Nukleus im Sektor Jessytop ausfindig.

      Die Charandiden erkannten, dass das junge, aus Tausenden terranischer Monochrom-Mutanten hervorgegangene Geistwesen keine realistische Chance gegen die mentale Übermacht des Angreifers besaß. Daher fassten sie den Entschluss, dem Nukleus ihr Psi-Potenzial und ihre Vitalenergie zukommen zu lassen, indem sämtliche Muntere in ihm aufgingen.

      »Alle Achtung«, sagte Gucky. »Ganz schön mutig. Die Sache hätte ja auch schiefgehen können.«

      »Ging sie aber nicht, zum Glück«, fuhr Francinn fort. »Vom gestärkten Nukleus wesentlich unterstützt, gelang es Perry Rhodan und seinen Mitstreitern, den Gelben Meister zu besiegen.«

      »Obwohl ich nicht dabei war. Erstaunlich. Na ja, Ausnahmen bestätigen die Regel.«

      Über die Rolle des Geistwesens bei der Verteidigung des Solsystems gegen die Terminale Kolonne TRAITOR mussten sie Gucky nicht ins Bild setzen. Diesen mehrjährigen Abwehrkampf hatte er ebenso miterlebt wie die Retroversion der Negasphäre Hangay, für die sich die Charandiden als Bestandteil des Nukleus ein zweites Mal opferten – nunmehr wohl endgültig.

      »Es würde sich geziemen«, sagte Umbrar, »den auf Thirdal verbliebenen Ahnen mitzuteilen, wie sehr wir ihren Nachfahren zu Dank verpflichtet sind.«

      »Mach ich, sobald ich Kontakt bekomme. Derzeit spüre ich leider nur großteils blutrünstige Instinkte und das allgegenwärtige, ziemlich nervige Hintergrundrauschen. Spürst du etwas, Perme?«

      »Nein. Leichte Kopfschmerzen, doch die habe ich öfter, wenn sich die Umgebung rasch ändert.« Der Kamashite nahm einen tiefen Schluck aus seiner Wasserflasche.

      »Einsatzteam an NAUTILUS«, funkte Gucky. »Hörst du mich, Lark?«

      »Schrill und nuschelnd, als stündest du neben mir. Womit kann ich dienen?«

      »Hat dein Wunderorter schon Standorte verholzter Charandiden ermittelt? Wenn die Typen psionisch so viel draufhaben, sollten sie im UHF-Spektrum doch leuchten wie Weihnachtsbäume voller Sternspritzer.«

      »Fehlanzeige. Entweder sprühen sie innerhalb eines Frequenzbereichs, den auch das Kantor-Messwerk nicht erfasst, oder jemand hat die Kerzen ausgeblasen.«

      »Was ist mit den Punkten, an denen sich zwei oder mehrere der von dir vorhin erwähnten ›Fäden‹ kreuzen?«, fragte Perme Umbrar, sich die Schläfen massierend.

      »An manchen davon tritt gelegentlich geringfügig höhere Strahlungsintensität auf, allerdings nie über die statistische Schwankungsbreite hinaus. Leute, bitte hakt euch nicht zu sehr an der Vorstellung eines Netzwerks oder Gewebes fest, okay? Ich bereue fast schon, dieses vereinfachte Bild aufgebracht zu haben. In Wahrheit sind das schlierige, verwaschene, weder konkret definierbare noch exakt lokalisierbare Strukturen. Wir bemerken sie gerade noch, aber sozusagen nur aus den Augenwinkeln.«

      »Hättest auch gleich sagen können, dass es hier spukt«, maulte Gucky. »Na, wir werden die Geister schon bannen. Gib Bescheid, falls ihr in unserer Nähe einen Strahlungspeak anmesst, mag er noch so mickrig ausfallen.«

      »Versteht sich. Du weißt ja: ›Ich bin deeer, der über dich waaacht, dein treu-er Engel iiin der ...‹«

      
        Klickediklick.
      

      Fast gleichzeitig hatten alle vier im Shift die Verbindung zur NAUTILUS getrennt. Cheforter Lark Bunge war dafür berüchtigt, dass er nicht nur unter der Schalldusche aus vollem Hals grauenhafte volkstümliche Schlager intonierte.

      Ein paar Minuten später sah Francinn ein Gespenst.

      

      *

      

      Sie hatte überlegt, wie sie bei der Suche nach den Letzten der Charandiden behilflich sein könnte. Dann fiel ihr ein, dass der Waffenleitstand des Schwebepanzers über einige eventuell für diesen Zweck adaptierbare Funktionen verfügte.

      Standardmäßig war die Zielerfassung so eingestellt, dass sie automatisch Objekte meldete und ins Fadenkreuz nahm, auf die mindestens einer von vier (ja, vier!) kritischen Parametern zutraf:

      
        – Emittiert für Hochenergiewaffen typische Strahlung.
      

      
        – Enthält charakteristische Komponenten von Explosivstoffen.
      

      
        – Bewegt sich schneller als ein durchschnittlicher Terraner.
      

      
        – Ist mobil und gleich groß oder größer als der Shift.
      

      Francinn war gerade dabei, das Zusatzkriterium Sieht wie ein Baum aus, um den sich Reste verrotteter Kleidungsstücke, Werkzeuge, Schriften oder sonstige Relikte einer humanoiden Kultur befinden zu programmieren, als die Signalleiste ihres Pultes rot zu flackern begann.

      Vier fette Linien unterstrichen das Wort VORALARM!

      Das bedeutete, dass alle vier ursprünglich definierten Parameter über den Schwellenwerten lagen: Energiegehalt, Explosivität, Schnelligkeit und Größe.

      Kurz glich die verwischte Darstellung im Holo-Monitor dem Sturz durch einen unendlich tiefen Antigravschacht, bis sich die virtuelle Zoom-Optik auf das Objekt fokussierte, dessen plötzliche Aktivität den Voralarm ausgelöst hatte. Francinn erblickte einen massigen, dunkelgrauen Körper, der sich inmitten wild wuchernden Dschungels rasant seinen Pfad bahnte.

      Ohne Mammutbäumen, Felsen oder sonstigen Hindernissen auszuweichen, schlug das Monstrum eine schnurgerade Schneise. Gemäß dem eingeblendeten Maßstab, etwa vierzig Meter lang, dreißig hoch, zwanzig breit, besaß es keine erkennbaren Gliedmaßen. Francinn gemahnte es am ehesten an eine schwammige, zungenförmige Welle, die alles niederwalzte, was ihr im Weg stand.

      Die Positronik des Leitstands empfahl, den Waffenturm aufzuklappen, die Projektorköpfe von Desintegrator, Thermostrahler sowie Paralysator zu entsichern und die je zehn DOLOM-Marschflugkörper in den vier Abschusscontainern startklar zu machen. Francinn zögerte, wollte keinen Anfängerfehler begehen, erst ihre Optionen abwägen ...

      ... und dann war der Spuk vorbei. Er hatte höchstens zwei Sekunden gedauert.

      ENTWARNUNG, blinkte in Großbuchstaben auf dem Monitor. Das vierfache Pulsieren der Signalflächen war erloschen, das unheimliche Ding verschwunden, als hätte es nie existiert.

      Francinn atmete tief durch, dann betätigte sie die Wiederholungstaste des Aufzeichnungsgeräts. Was immer sich durchs Dickicht der östlichen Kraterhänge gefräst hatte, sie wollte es nochmals sehen, in Zeitlupe und hoch auflösenden Standbildern.

      Aber da war nichts. Nichts außer Urwald und einem verwitterten, von Flechten und Farnen überwachsenen Hohlweg, ungefähr entlang der Linie, die das riesenfladenförmige Phantom gezogen hatte.

      Mit anderen Worten: Es gab keinen Beweis. Francinn rief die interne Dokumentation auf: FEHLALARM, ABGEBROCHEN.

      Sie war Biologin, keine Positronikexpertin. Unterhalb der Benutzeroberfläche mochten sich Anhaltspunkte dafür finden, wieso Live-Darstellung und Aufzeichnung differierten. Aber um darauf zugreifen zu können, fehlten ihr die Kenntnisse.

      Oder hatte sie sich das Ganze nur eingebildet? Spielten ihre Sinne stressbedingt verrückt? Gab sie sich der Lächerlichkeit preis, wenn sie von einem Ereignis berichtete, das sie weder belegen noch erklären konnte?

      Ihr Ausbilder, der schrullige, schon ein wenig senile Professor Marc Alphonsinus Herren, hatte ihr im Diplomanden-Seminar eingeschärft: »Was dir auch an Abstrusitäten während eines Einsatzes unterkommt – behalte nie etwas für dich! Jede Beobachtung ist wichtig.

      Die Zahl der Geschichten ist Legion, die schneller und mit bedeutend weniger Aufwand hätten beendet werden können, wenn nur ein überforderter Jungspund rechtzeitig Laut gegeben hätte. Ich spreche aus, ähem ... wie heißt das Wort, das mir nie einfallen will?«

      Unwillkürlich langte Francinn Teseus-Chan hinter sich und umfasste den vertrauten Griff ihrer Katana. Sie öffnete den Mund und schickte sich an, die Kameraden über den seltsamen Vorfall zu unterrichten.

      Aber die Geschehnisse kamen ihr zuvor.

    

  
  




    
    
      
        5.

      

      »Fremdortung! Das heißt – ich fürchte, es handelt sich um alte Bekannte.«

      Juwal Mowak studierte die Daten auf seinem Kommandoschirm. Von der Systemgrenze her näherte sich Thirdal ein vierhundert Meter langes Walzenschiff. »Gaids?«

      »Dieselbe Einheit wie beim Orientierungsstopp. An ihren Triebwerks-Signaturen sollt ihr sie erkennen. Blöderweise haben sie uns ebenfalls wiedergefunden.«

      Juwal warf seinem Cheffunker einen strafenden Blick zu. »Obwohl wir von ihnen aus gesehen hinter dem Planeten stehen und unsere LAURIN-Antiortungsfelder aktiviert sind?«

      »Auch die VERNE wurde gestern angemessen«, erwiderte Lark Bunge. »Aber ich denke, sie haben nicht die NAUTILUS entdeckt, sondern den Shift des Landungsteams. Da unten ist er leicht zu orten, mangels Streustrahlungen sonstiger Technologie, die seine Impulse überlagern würden.«

      »Mist.« Waren die Gaids also doch auf sie aufmerksam geworden! Weshalb hätten sie sonst innerhalb des Systems Nachschau halten sollen?

      »Soeben strahlen sie einen Hyperfunkspruch aus, mit hoher Leistung, auf allen gängigen Frequenzen. Die Translatoren rattern ... Ah ja: ›Wer immer ihr seid, verlasst unverzüglich das Sperrgebiet. Ihr habt hier nichts verloren.‹ – Was machen wir?«

      »Warte noch.« Juwals Finger tanzten über die Holo-Tastatur.

      Das Ergebnis der positronischen Kalkulation bestätigte seine Einschätzung: Eine Rückkehr des Shifts zur NAUTILUS würde nicht rechtzeitig gelingen, bevor die Walze, die mit einem Drittel der Lichtgeschwindigkeit flog, auf Schussreichweite heran war.

      Er seufzte. Wohl oder übel würden sie ihre Tarnung aufgeben müssen. »Alarmstart mit maximaler Beschleunigung! Wir verlegen ihnen den Weg und klopfen ein wenig auf den Busch. HÜ-Schirm errichten. Feuerbereitschaft für sämtliche Geschütze. Dann Tarnfelder abschalten.«

      Vielleicht genügte es, die hochenergetischen Muskeln spielen zu lassen, um das Walzenschiff auf Distanz zu halten. Eigentlich sollten die Gaids den Anzeigen ihrer Messinstrumente entnehmen können, dass ihnen der Solonium-Hypertakt-Kreuzer trotz geringerer Größe antriebs- und waffentechnisch überlegen war. »Und informiert Guckys Einsatzteam.«

      »Schon passiert.«

      Prompt meldete sich der Mausbiber: »Expeditionsleiter an NAUTILUS. Richtig reagiert, Juwal. Bin einverstanden und übertrage dir zwischenzeitlich das Kommando inklusive voller Entscheidungsfreiheit, was die Wahl der Mittel betrifft. Wir gehen nämlich auf Tauchstation. Ab sofort herrscht zwischen uns Funkstille. Und tschüss.«

      Erneut zollte ihm Juwal in Gedanken Respekt. Er hatte vorschlagen wollen, dass sich der Schwebepanzer ein geeignetes Versteck im Gebirge oder am Meeresgrund suchen solle, wo er aus der Schusslinie und gegen Feindortung abgeschirmt war, und dort die Entwicklung abwarten, bis sich die Lage geklärt hatte. Aber Gucky war ihm zuvorgekommen.

      »LUPUS schmiert ab!«, rief Lark Bunge. »Hui, unsere Höllenhummel packt die Trickkiste aus. Kaum zu glauben, was für irre Manöver sich mit so einem Shift anstellen lassen. Selbst ich könnte daraus keinen Zielvektor mehr hochrechnen. ›Oooh, Baby! Du bist die schääärfste Brauut der ...‹«

      Er hörte abrupt zu singen auf, ehe Juwal ihn maßregeln konnte. »Entschuldigung, manchmal geht’s mit mir durch. – Sollen wir ein paar Mikrosonden aussäen, die Störimpulse verbreiten, um Hjella Deckung zu geben?«

      »Ja. Und wir funken die Gaids an.«

      

      *

      

      Unterdessen hatte die NAUTILUS den Planeten halb umrundet und sich zwischen Thirdal und den Walzenraumer geschoben. Nun flog sie ihm entgegen und nahm beständig Fahrt auf.

      »Juwal Mowak, Kapitän der NAUTILUS Eins, an unbekannte Einheit. Ich entbiete euch höfliche Grüße. Wir befinden uns auf einer friedlichen Erkundungsmission und verletzen meines Wissens keine wie auch immer gearteten Gebietsansprüche in diesem Sektor. Sollte ein Missverständnis vorliegen, sind wir gerne bereit, das Unsrige zur Aufklärung beizutragen.«

      Die Antwort kam umgehend. Sie ließ jegliches Interesse daran vermissen, eine Verständigung herbeizuführen. Weder stellte sich der Sprecher vor, noch ging er auf Juwals Botschaft ein.

      »Dieses Sonnensystem ist gesperrt«, sendete die Walze. »Räumt es sogleich mitsamt eurem Beiboot, oder wir machen ohne Rücksicht auf Verluste von unseren Waffen Gebrauch!«

      »Die meinen das ernst«, sagte Lark Bunge. »Eben fahren sie die Meiler hoch. Ihr Schiff hat offensiv nicht viel weniger als unseres aufzubieten. Der Energieschirm scheint mir allerdings deutlich mürber zu sein.«

      Zehn Minuten verstrichen, in denen die beiden Schiffe frontal aufeinander zurasten. Falls die Gaids von den Werten des Kreuzers beeindruckt waren, so zeigten sie dies nicht. Die Walze machte keinerlei Anstalten, zu bremsen oder vom Kollisionskurs abzuweichen. Sie wiederholte bloß stereotyp die immer gleiche Funknachricht.

      Juwal versuchte, die Taktik seines Gegenübers zu ergründen. Bluffte der andere Kommandant? Hoffte er, ihn mit kaltschnäuzigen Drohgebärden in die Flucht zu schlagen – obwohl er sehen musste, dass Juwal über die breitere Brust verfügte?

      Da hatten sie die Rechnung ohne den Oberkellner gemacht. Kapitän Mowak, seines Zeichens waschechter Oxtorner, war keiner, der sich ins Bockshorn jagen ließ; schon gar nicht, wenn er sich erstens im Recht und zweitens als Stärkerer fühlte.

      
        Sowie drittens im Auftrag Atlans unterwegs ist, der in einer solchen Situation sicher nicht zurückstecken würde. Nicht, wenn man ihm derart auf die Zehen steigt ...
      

      Bald würde die NAUTILUS ihre Beschleunigungsphase abschließen und die Pulsatorschwelle erreichen. Die Distanz zwischen den beiden Schiffen verringerte sich in jeder Sekunde um 250.000 Kilometer. Etwa auf Bahnhöhe des sechsten Planeten würde der Abstand auf Kernschussweite geschrumpft sein ...

      Nochmals appellierte Juwal an die Vernunft des gegnerischen Befehlshabers. »Ich wiederhole: Wir hegen keine bösen Absichten. Wozu eine Auseinandersetzung provozieren? Zwischen unseren Völkern herrscht kein Kriegszustand. Lasst uns verhandeln! Ich bin zuversichtlich, dass wir eine Lösung finden, die für beide Seiten ...«

      »Letzte Warnung: Zieht euch augenblicklich aus diesem System zurück. Widrigenfalls vernichten wir euer Schiff.«

      Wie um dem Ultimatum Nachdruck zu verleihen, lösten sich fünf kleinere Flugobjekte von der Walze und beschleunigten Richtung NAUTILUS. Die Formation, die sie einnahmen, entsprach den Eckpunkten eines fünfzackigen Sterns.

      Seltsamerweise schoss Juwal in diesem Moment die vollkommen nebensächliche Frage durch den Kopf, ob es sich dabei um ein Pentagramm oder einen Drudenfuß handelte. Soviel er wusste, machte den Unterschied aus, dass bei einem davon zwei Spitzen nach oben zeigten, beim anderen nur eine. Aber welches jetzt welches war ...

      Er wischte den nutzlosen Gedanken beiseite. »Raumtorpedos?«

      »Zu behäbig«, diagnostizierte Zeno Stanegg, der Leiter der Abteilung Schiffsverteidigung. »Ich halte sie eher für eine Art Kamikaze-Drohnen, ferngesteuerte Raumminen, und die ganze Aktion für eine Finte. Käpt’n, falls du einen Kampf vermeiden willst, solltest du jetzt Befehl zum Abdrehen geben. Ansonsten lass mich die Dinger wegpusten, oder es könnte brenzlig werden.«

      Juwal Mowak zögerte nicht. Er vertraute seinem Waffenmeister, der fast genau hundert Jahre älter als er und ein hoch dekorierter, mit allen Wassern gewaschener Haudegen war.

      »Sie wollen es so. Wir stellen uns«, entschied er. »Klar Schiff zum Gefecht! Zeno, du hast freie Hand.«

      

      *

      

      »Was auch geschieht, Kurs halten!«, schnarrte Stanegg. »Wenn ich richtig liege, kriegen wir gleich ein Feuerwerk zu sehen.«

      Er löste das Impulsgeschütz aus. Ein einzelner, sich jedoch weit auffächernder Strahl erfasste die fünf Flugobjekte. Sie explodierten gleichzeitig; dann stand der Weltraum in Flammen.

      »Massiver Emissionsschwall!«, schrie Lark Bunge. »Ortung stark beeinträchtigt.«

      »Keine Bange, das gibt sich wieder. Maschinenraum, ich brauche zwanzig Prozent zusätzlich auf den HÜ-Schirm.«

      Er hatte kaum die Bestätigung erhalten, als rings um den Kreuzer ein Inferno losbrach. Die Walze feuerte buchstäblich aus allen Rohren, wobei sie ihren extrem gebündelten Intervallbeschuss nicht auf die aktuelle Position der NAUTILUS konzentrierte, sondern hauptsächlich deren Umkreis bestrich.

      Juwal kam sich vor wie im Auge eines Taifuns. Er begriff: Die Gegenseite hatte darauf spekuliert, dass sie der Flammenwand instinktiv ausweichen würden.

      Kurz stockte ihm der Atem. Sie wären gleichsam ins offene Messer gelaufen und hätten noch wesentlich schwerere Treffer einstecken müssen als jene, die der vorsorglich verstärkte HÜ-Schirm gerade in den Halbraum ableitete.

      Schwarze Blitze überzogen die grünlich schimmernde Schutzfeldblase, Nebeneffekte der Strukturrisse, entlang derer die auftreffenden Energien in die Librationszone, den Grenzbereich zwischen Standarduniversum und Hyperkontinuum, abgestrahlt wurden, bevor sie Schäden anrichten konnten. Ein, zwei Sekunden gewitterte es noch auf den Monitoren, dann ließ der Beschuss nach, und auch die Störemissionen der gesprengten Raumminen verebbten.

      Dafür trommelten nun Zenos Finger auf die Kontaktflächen seiner Feuerorgel. »Ich gebe den Kerlen was zum Knabbern«, brummte er, »knalle ihnen je zwei Breitseiten aus drei Transformkanonen vor den Bug, damit sie nicht in Ruhe nachladen können und Fahrt wegnehmen müssen. – Bingo, das schmeckt ihnen nicht. Ihr Schirm flackert, hält aber noch. Käpt’n, jetzt wäre ein flinker Hopser angebracht.«

      »Hypertakt-Etappe über eins Komma zwei Millionen Kilometer, bei plus Viertel, minus Viertel«, ordnete Juwal an. Der Kurzbefehl bedeutete eine horizontale und vertikale Abweichung von jeweils 45 Grad steuerbord und nach unten in Bezug auf ihre derzeitige Flugrichtung. »Dann sechzig retour.«

      Hierin lag einer der gewichtigsten Vorteile des Hypertakt-Antriebs: Die Einzelsprungdistanz ließ sich, dem angestrebten Überlicht-Faktor entsprechend, zwischen maximal rund eineinhalb Milliarden und minimal tausend Kilometer wählen, der Wiedereintrittspunkt ins Standarduniversum mit von anderen Triebwerken unerreichbarer Präzision festlegen. Hinzu kam, dass auch der Bewegungsvektor nach der Rematerialisation frei bestimmbar war, von null bis fast Lichtgeschwindigkeit.

      Die Kurzetappe dauerte eine knappe Sekunde. Dann beendete die Steuerpositronik den Hypertakt-Modus.

      Nach dem vollständigen Erlöschen der gepulsten Feldhüllen hatte sich die NAUTILUS schräg seitlich hinter den Walzenraumer gesetzt – und verfolgte ihn mit sechzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit.

      

      *

      

      »Ich nehme an, du willst sie schonen?«, knurrte Zeno.

      »Abfangen, aber mit möglichst geringem Personenschaden, ja. Sei gnädig. Nimm nicht den Vorschlaghammer, sondern das Skalpell.«

      Während Juwal noch sprach, programmierte der Waffenmeister bereits die Zielvorrichtungen seiner Feuerorgel. Es galt, das Überraschungsmoment auszunutzen.

      Um nicht mitten in die Breitseiten der terranischen Transformkanonen zu geraten, deren hyperenergetische Entladungen je zehn Megatonnen Vergleichs-TNT entsprachen, hatte die Walze ihr Tempo zurücknehmen müssen.

      Die NAUTILUS holte rasch auf und war nach knapp sieben Sekunden wieder auf Kernschussweite heran.

      Zeno Stanegg setzte die MVH-Überlicht-Geschütze ein, deren Konstantriss-Nadelpunkt-Wirkung den Schutzschirm des Walzenraumers durch Punktbeschuss schwächte ... und schließlich durchdrang, sodass die Thermostrahler griffen. Hellauf glühende Teile der Außenhülle lösten sich ab und wirbelten davon.

      Der Waffenmeister war die Ruhe selbst. »Wir haben keine Konstruktionspläne dieser Vehikel«, sagte er im Plauderton. »Aber die Gaids sind humanoid, und ihre Technologie weist laut früheren Berichten erstaunliche Ähnlichkeit mit der terranischen auf. Ich nehme daher an, dass ich nur Hangars und Laderäume beschädigt habe, ohne dass lebenswichtige Aggregate betroffen sind. Trotzdem sollten die Burschen langsam zur Einsicht gelangen, dass sie gegen uns den Kürzeren ziehen.«

      Die NAUTILUS vollführte einen weiteren Hypertakt-Sprung, um sich einem potenziellen Gegenschlag zu entziehen. Danach flog sie parallel zur Walze – in der sicheren Entfernung von zwei Millionen Kilometern.

      Abermals ließ Juwal ein Verhandlungsangebot übermitteln. Die Gaids jedoch blieben stumm und behielten ungerührt ihren Kurs Richtung Thirdal bei, allmählich die Geschwindigkeit weiter reduzierend.

      »Verdammt sture Esel!«, fluchte Lark. »Sollen wir jetzt ihnen drohen, damit sie sich vom Acker machen?«

      

      *

      
        

      

      Juwal Mowak kaute auf seiner Unterlippe. Es stimmte, die Situation hatte sich ins Gegenteil verkehrt und war eher noch kniffliger geworden.

      Angesichts dessen, wie die Gaids sich bisher verhalten hatten, durfte er nicht zulassen, dass sie ebenfalls Position im planetaren Orbit bezogen. Ihnen war nicht zu trauen. Sie würden eine permanente Gefährdung sowohl der NAUTILUS als auch des Landungsteams bedeuten.

      Aber abgesehen davon, dass der Hypertakt-Kreuzer sich nicht in terranischem Hoheitsgebiet aufhielt – wer ein Ultimatum stellte, musste auch bereit sein, die angedrohten Sanktionen auszuführen.

      Höchstwahrscheinlich würden ihre Gegner nicht kampflos das Feld räumen. Außerdem stand jederzeit zu befürchten, dass sie Verstärkung anforderten; falls sie nicht ohnehin die Vorhut einer Flotte bildeten, die bereits nach Thirdal in Marsch gesetzt worden war.

      Wieder einmal zeigte sich, dass man es leichter hatte, wenn man sich über die Regeln von Anstand, Moral und interstellaren Konventionen hinwegsetzte. Die Walze eiskalt abzuschießen, hätte am allerwenigsten Schwierigkeiten bereitet.

      Aber ein vierhundert Meter langes Zylinderschiff zu zerstören und den Tod zahlreicher Intelligenzwesen zu verursachen, ohne in zwingender Notwehr zu handeln – das hätte gewiss auch der keineswegs als zimperlich verschriene Atlan nicht gebilligt.

      Wie er es drehte und wendete, Juwal fand keine elegante Lösung des Dilemmas. Er stand auf, ging zum Feuerleitstand und fragte seinen Waffenmeister: »Was, schätzt du, führen die Gaids im Schilde?«

      »Ich weiß nicht, wofür sie uns halten; vermutlich für eine tefrodische Spezialeinheit, wegen deines Zungenschlags und der Kugelform der NAUTILUS. Als diplomatische Emissäre für Frieden und Völkerverständigung sind sie jedenfalls nicht unterwegs. Das Manöver mit den fünf Kampfdrohnen vorhin war kein Geplänkel, sondern eine tödlich fiese Falle.«

      »Wenn du nicht geschossen hättest ... Wenn wir noch länger auf den Fünfstern zugeflogen wären ...«

      »… wäre es uns übel ergangen. Sie hätten die Bomben von sich aus gezündet, doch um so viel näher an uns dran, dass wir mehrere Sekunden lang jegliche Orientierung verloren hätten.«

      »Woher wusstest du ...?«

      »Der Schelm denkt, wie er ist, Käpt’n. Ich gestehe, dass ich als potenziell Unterlegener einen ähnlichen Trick angewandt hätte. Immer unter der Voraussetzung, dass ich eine Totalvernichtung des Gegners in Kauf nähme.«

      »Danke, dass du eingegriffen hast, Zeno.«

      »Ich mache erstens nur meinen Job und will zweitens meine Urenkel wiedersehen.«

      Juwal klopfte ihm auf die Schulter. »Um auf meine Frage zurückzukommen ...«

      »Alles deutet darauf hin, dass wir es mit Gaids zu tun haben. Aber sie benehmen sich nicht so, wie sie laut unseren Dokumentationen sollten. Eher wie Roboter, die einer Programmierung folgen, welche keinerlei Abweichungen vom Auftrag gestattet.«

      »Ein Geisterschiff, positronisch gesteuert, ohne individuelles Personal?«

      Der von vielen Unwettern gegerbte Veteran ruckelte den Kopf hin und her. »Gefühlsmäßig würde ich sagen, dafür sind sie dann wieder zu inkonsequent. Nein. Andersrum. Jung und unsicher, klar doch! In der Walze hocken Frischlinge: Exemplare einer Generation, die noch nie einen Krieg erlebt hat. Deshalb wagen sie nicht, von den erteilten Instruktionen abzuweichen.«

      Fast fühlte Juwal sich persönlich betroffen. Auch er war in einer Phase des Friedens aufgewachsen und hatte bis zum gestrigen Tag Raumgefechte bloß aus Planspielen und Simulatoren gekannt ... »Welche Schlussfolgerungen ziehst du?«

      »Sie werden sich nicht einfach so von uns bis Thirdal eskortieren lassen. Vertreiben oder vernichten, andere Alternativen stehen ihnen nicht offen. Dass sie der NAUTILUS im Hochgeschwindigkeitsbereich nicht gewachsen sind, haben sie akzeptiert. Sobald sie sich jedoch wieder Chancen ausrechnen, schlagen sie zu.«

      »Und wir?«

      »Wir«, schnurrte Stanegg heiter, die knotigen Finger über seiner sensografischen Tastatur krümmend, »bereiten uns darauf vor.«
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      »Nett hier. Wie geschaffen dafür, sich von des Alltags Müh und Plage zu erholen, was?«

      Francinn enthielt sich einer Erwiderung.

      Der Ilt ging ihr mit seinem schrankenlosen Zweckoptimismus auf die Nerven. Dass er dies jederzeit in ihren Gedanken lesen konnte, machte die unbequeme Lage nicht gerade erträglicher. Der Shift saß fest, hochkant eingekeilt in einer sich verengenden Felsklamm hinter einem Wasserfall irgend-wo am südöstlichen Ausläufer des Lanrauva-Gebirges. Das klobige Gefährt hier hereinzusteuern, ohne dass Hülle und Besatzung trotz deaktivierter Schutzschirme, Antigravtriebwerke und Andruckabsorber mehr als ein paar oberflächliche Schrammen hinnehmen mussten, stellte zweifellos eine Meisterleistung der Pilotin dar.

      Gleichwohl balancierten Hjella, Perme und Francinn jetzt auf einer wackligen Fläche, die normalerweise als Seitenwand der Schleuse zwischen dem Doppelcockpit und der rückwärtigen Hälfte des Flugpanzers diente.

      Gucky schwebte vor ihnen in der Luft, die kurzen Beine überkreuzt, die Hände vor dem Bäuchlein gefaltet, wie die Karikatur eines außerirdischen, pelzigen Buddhas. »Oder hat jemand eine Beschwerde einzubringen?«

      »Wir sind zwar in relativer Sicherheit, da uns die Gesteins- und Wassermassen vor Entdeckung bewahren«, sagte Perme Umbrar. »Aber wie soll es weitergehen? Wir haben noch nicht einmal unser erstes Ziel erreicht, dafür den Kontakt zur NAUTILUS verloren und wissen nicht, wann wir uns wieder aus dem Versteck wagen dürfen.«

      »Hach, immer diese Ungeduld! Na schön, dann unternehmen wir eben eine kleine Bergwanderung. Hjella, du hältst die Stellung. – Eure Anzugsysteme sind gedrosselt?«

      Bevor Francinn bejahen konnte, hatte Gucky sie und den Kamashiten an den Händen ergriffen. Schlagartig wechselte die Umgebung.

      

      *

      

      Sie standen auf einer ausgedehnten Hochfläche, deren Ränder in grauen Nebelschleiern verschwanden.

      Überhaupt war Grau die dominierende, weil so gut wie einzige Farbe. So weit die vom leichten Nieselregen eingeschränkte Sicht reichte, sprenkelten lediglich ein paar mattgrüne Grasflecken und schmutzig weiße Schneefelder die verkarstete Einöde.

      Francinns Höhenmesser zeigte an, dass sie sich fast dreitausend Meter über dem Meeresspiegel befanden. »Wir sind zu hoch, die Waldgrenze liegt einen halben Kilometer tiefer.«

      »Weiß ich.« Der Ilt legte den Kopf schief. »Aber mir war, als hätte ich von hier Mentalimpulse aufgefangen ... Nein, alles wie ausgestorben. Hab mich wohl getäuscht. Dann eben weiter runter.«

      Abermals teleportierte er mit ihnen. Der Kontrast hätte größer nicht sein können. Lärm, Schwüle, eine herbe Mischung exotischer Gerüche und die grellbunte Formenvielfalt unzähliger verschiedener Gewächse übten eine nahezu betäubende Wirkung aus.

      »Wow«, entfuhr es Francinn. »Das nenne ich einen Urwald.«

      

      *

      

      »Bäume im Überfluss«, sagte Gucky säuerlich. Er wirkte nicht begeistert.

      »Kannst du spüren, bei welchen davon es sich um verholzte Charandiden handelt?«, fragte Francinn.

      Der Ilt verzog die Mundwinkel. Entweder fühlte er sich unwohl, oder er gab ungern zu, wenn seine Parasinne an ihre Grenzen stießen.

      »Ich nehme Präsenzen wahr; jedoch sehr schwach, großteils überdeckt vom animalischen Radau. Dieser Dschungel birst vor konkurrierenden Lebensformen. Üblicherweise filtere ich derlei ohne Probleme aus, aber in Verbindung mit dem unterschwelligen, von überall und nirgends kommenden Rauschen ...«

      »Ich spüre es ebenfalls«, sagte Perme Umbrar leise. »Dumpf, drückend, undefinierbar. Außerdem ... Irgendetwas ist hier mit Flora und Fauna nicht in Ordnung.«

      »Inwiefern?« Francinn erschrak, weil es unter ihren Füßen raschelte.

      Ein mausgroßer, türkis schillernder Käfer huschte im Zickzack über den Waldboden, verfolgt von einer armdicken Natter. Kaum hatte sie ihn erwischt und den Chitinpanzer zwischen ihren Kiefern geknackt, stürzte aus den Baumkronen ein Vogel herab, schlug seine Klauen in den schwarz und orange gemusterten Leib der Schlange und flog, mit dem säbelartigen Schnabel auf sie einhackend, wieder empor.

      Auch er kam nicht weit. Mehrere rosafarbene Blütenkelche schnellten auf Stängeln, die an Spiralfedern erinnerten, in die Höhe. Peitschenartige Staubgefäße umschlangen den Raubvogel.

      Vergeblich mühte er sich, die Fesseln abzustreifen oder zu zerbeißen. Sie zogen ihn mitsamt seiner in Agonie zuckenden Beute herunter, zur vordersten Blüte, die sich grotesk ausdehnte und über ihre Opfer stülpte. Ein Schmatzen ertönte, so widerlich triumphierend, dass Francinn eine Gänsehaut bekam.

      Gleich darauf fielen Dutzende faustgroßer, haariger Spinnen aus dem Geäst und bohrten spitze Saugrüssel in die Kelchblätter der Pflanze. Hastig schlossen die Mitglieder des Einsatzteams ihre Helme.

      »Ihr seht, was ich meine«, piepste Gucky über Funk. »So geht das hier pausenlos, kilometerweit in jeder Richtung.«

      »Planeten mit dermaßen turbulenten Ökosystemen sind selten, aber sie kommen vor«, sagte Francinn. »Allerdings wurde im Dossier über Thirdal nichts davon erwähnt. Im Gegenteil, es hieß, dass die Charandiden absolut gewaltfrei im Einklang mit der Tier- und Pflanzenwelt ihres Planeten lebten. Für mich klang das eher geruhsam.«

      »Vor rund hundertfünfzig Jahren«, erinnerte Perme mit verkniffenem Gesichtsausdruck, »verwandelten sich die letzten Charandiden in Baumwesen. Das liegt ein Weilchen zurück.«

      »Eben.« Gucky trippelte auf der Stelle. »Ich fürchte, dass nur die Jüngsten von ihnen noch telepathisch aktiv sind. Der Rest ist verdorrt, schläft oder liegt – beziehungsweise steht – im Koma.«

      Momentan wäre er schon froh über den winzigsten Zipfel eines klaren, verständlichen Gedankens, klagte er. »Ich erfasse die Bäume vor lauter Urwald nicht. Es will mir einfach nicht gelingen, intelligente Individuen auszusondern, geschweige denn, mit ihnen Kontakt herzustellen.«

      »Könnte der Grund dafür sein, dass die mentale Kraft der Sternenhorcher erloschen ist?«

      »Oder zumindest am Erlöschen, ja.« Der Ilt klopfte energisch mit dem Schwanzfutteral auf den Boden. »Aber hallo, Herrschaften, so schnell gibt ein Stoßtrupp nicht auf, den der Retter des Universums persönlich anführt! Vielleicht haben wir ja anderswo mehr Glück.«

      
        

      

      *

      

      Zuerst sah es nicht danach aus. An den nächsten beiden Stationen bot sich ihnen mehr oder minder dasselbe, zwar wissenschaftlich interessante, doch in Bezug auf ihren Auftrag frustrierende Bild.

      Schließlich brachte Gucky sie mit einer weiteren Teleportation an ihr ursprüngliches Ziel: das Areal der verwaisten Gartenstadt Third. Es lag auf einer Halbinsel zwischen dem rund 250 Kilometer durchmessenden Saduil-See, der Lynir-Lagune und dem ungleich kleineren Aslin-See.

      Nichts deutete mehr darauf hin, dass sich dort dereinst die Metropole einer hoch technisierten Welt mit eigener Raumfahrt erstreckt hatte. Längst war das Terrain von der Natur zurückerobert worden. Einige wenige Ruinen überragten die Baumkronen, Skelette ehedem für unverwüstlich gehaltener Konstruktionen, wie die abgenagten Rippen urzeitlicher Riesen.

      Fragend blickte Francinn ihre Kameraden an. Beide schüttelten die Köpfe. Nach wie vor nahmen sie nichts wahr, was ihnen weitergeholfen hätte.

      Sie liefen zwischen dem Ufer der Lagune und dem Waldrand entlang. Schließlich kamen sie zu einer schmalen Schneise, die das ansonsten undurchdringliche, üppig sprießende Grün zerteilte.

      Eigentlich, bemerkte Francinn, handelte es sich um einen Hohlweg, ähnlich jenem, den sie vom Shift aus gesehen hatte. Das ungleiche Trio folgte dem pfeilgeraden Einschnitt, bis er sich nach einigen hundert Metern zu einer Lichtung erweiterte.

      Auf einem flachen, von einer großteils überwachsenen Schutthalde gebildeten Hügel erhoben sich verfallene Gebäudereste. Eine Nische im Gemäuer, deren Spitzbogenform an den Tabernakelschrank eines Tempels gemahnte, erweckte Francinns Interesse.

      Sie trat näher. Ein Insektenvolk hatte sich in der Nische eingenistet, den Stock aber inzwischen wohl wieder verlassen, denn es war kein einziges Tier zu sehen.

      Francinn zog die Katana. Damit schob sie behutsam, um nichts zu zerstören, die hornige Abdeckung ein Stück zur Seite. Die zum Vorschein kommenden Waben waren größer als bei terranischen Bienen, Sechsecke mit fast drei Zentimetern Seitenlänge.

      Sechs, Baustein der Natur, perfekte Vereinigung der Gegensätze ... Die Sechs wurde als vollkommene Zahl bezeichnet, weil sie sich sowohl aus der Summe als auch dem Produkt der ersten drei Grundzahlen, also 1 + 2 + 3 wie auch 1 x 2 x 3, ergab.

      Schlug man mit dem Zirkel den Radius eines Kreises hintereinander auf der Kreislinie ab, erhielt man dasselbe regelmäßige, vollkommene Sechseck wie bei Schneeflocken, beim Benzolring oder eben bei Bienenwaben. Verband man hingegen die Eckpunkte zu zwei einander durchdringenden Dreiecken, entstand das Hexagramm, ein machtvolles Symbol seit den Zeiten des weisen Königs Salomo.

      Allerdings war die Sechs mitunter als Zahl der Fleischeslust geächtet worden. Vielleicht auch, weil sie den Astralpriestern Babylons besonders heilig war, wurde 666 in der Apokalypse des Johannes, dem letzten Buch der Bibel, zum Inbegriff des Bösen stilisiert, zum Zeichen der schrecklichsten vorstellbaren Bestie.

      Plötzlich fröstelte Francinn. Sie horchte auf. Etwas hatte sich verändert.

      Die allgegenwärtigen Geräusche des sie umgebenden Dschungels waren fast völlig verstummt. Als hielte der Wald den Atem an ...

      Dafür erklang ein helles Sirren, ein Flirren und Schwirren, das zum Brausen eines Orkans anschwoll. Dann kam der Schwarm über sie.
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      »Gibt es Neuigkeiten von Guckys Team?«, fragte Juwal. »Wissen wir, wo der Ilt und seine Leute stecken?«

      Sein Cheforter verneinte. »Sie haben die Systeme des Shifts desaktiviert und auch die Anzüge ...«

      Bunge stockte. Seine Augen weiteten sich, als könne er nicht glauben, was er von den Instrumenten ablas. »Nehme alles zurück und behaupte das Gegenteil. Soeben orte ich Gucky, Umbrar und die Chonossonerin. Alle drei strahlen hell wie Leuchtbojen. Sie haben die SERUNS unvermittelt auf Volllast hochgefahren.«

      »Warum?« Es musste einen triftigen Grund dafür geben, dass sie ihre Tarnung derart krass vernachlässigten.

      »Keine Ahnung. Das heißt ... In ihrer unmittelbaren Umgebung finden noch andere, höchst seltsame energetische Ereignisse statt. Ich schalte das Ultra-Messwerk hinzu.«

      »Und funk sie an!« Die Position des Maubibers und seiner Begleiter war ohnedies bereits verraten. »Wir sind Thirdal schon wieder recht nahe. Wie schnell könnten wir ein Rettungskommando hinunterschicken?«

      »Sowohl die Space-Jets als auch die CYGNUS-Kampfgleiter befinden sich in Bereitschaft. Sie wären flott im hohen Orbit«, antwortete die Kommandantin der kleinen Beiboot-Flottille. »Aber der Flug innerhalb einer Atmosphäre dauert bekanntlich. Unter einer halben Stunde ist nichts zu machen.«

      »Vergesst es!«, rief Lark. »Sie sind schon wieder weg. Von der Bildfläche verschwunden, als wäre nie etwas gewesen. Das gilt auch für die merkwürdigen Streuemissionen.«

      »Anhaltspunkte, worum es sich dabei gehandelt hat?«

      »Null. Bin gar nicht mehr dazu gekommen, das Kantor-Messwerk einzupegeln. Und jetzt ist da nichts mehr, worauf ich justieren könnte. Meine Funkanrufe beantwortet auch niemand.«

      »Trotzdem dranbleiben.«

      »Obacht, Käpt’n«, schnarrte Zeno. »Die Gaids könnten hoffen, dass wir abgelenkt sind und den Zeitpunkt für geeignet halten, eine Totaloffensive zu starten.«

      »Lark?«

      »Ich habe die Walze selbstverständlich fix im Fokus. Sobald sie irgendwelche Aktivitäten setzen, gibt meine Positronik ...«

      Alarmsirenen schrillten durch die Zentrale.

      

      *

      

      Die Gaids hatten durchgestartet und Richtung NAUTILUS umgeschwenkt, wodurch der Abstand zwischen den beiden Schiffen schrumpfte. Außerdem schleusten sie eine Fülle von Objekten aus: diverse Drohnen, jedoch auch Beiboote unterschiedlicher Form und Größe.

      »Jetzt wollen sie es wirklich wissen«, knurrte der Waffenmeister. »Sie setzen alles auf eine Karte und probieren, uns mit schierer Masse zu erdrücken.«

      »Aber dadurch haben sie keine freie Schussbahn mehr. Behindern sie sich auf diese Weise denn nicht selbst?«

      »Nur, wenn sie Rücksicht darauf nehmen. Wenn ihnen hingegen egal ist, dass die eine oder andere bemannte Einheit von Freundfeuer erwischt wird, dann ...«

      »Das ist lebensverachtend«, sagte Juwal erschüttert.

      »Das ist Krieg, Käpt’n. – Energieversorgung,

      zehn Prozent Überkapazität für den Schirm, zwanzig für die Geschütze!«

      »Bestätigt.«

      Entsprechend weniger blieb für die Sublicht-Triebwerke übrig. Allerdings kam ein Ausweich- oder Fluchtkurs sowieso nicht in Frage. Es brachte nichts, die Konfrontation hinauszuzögern, da anzunehmen war, dass die Gaids weiterhin unerbittlich die Entscheidung suchen würden.

      Sobald sie sich in Reichweite befanden, schlug heftiges Trommelfeuer in den HÜ-Schirm der NAUTILUS. Umgehend erwiderte Zeno Stanegg den Beschuss.

      Zweifellos hatte er die vom Gegner angewandte Taktik einkalkuliert. Ohne jegliche Hast, fast spielerisch, bediente er seine Feuerorgel. Jeder einzelne Fingerdruck löste eine vorprogrammierte Abfolge von Salven aus.

      Die NAUTILUS spie Tod und Verderben. Zu den je vier überlichtschnellen Thermo- und Intervallkanonen und den beiden Impulsstrahlern vom Kaliber bis 50 Megatonnen Vergleichs-TNT kamen vier Sublicht-Geschütze im Desintegrator-Modus. Deren Strahllaufzeit betrug zwar auf diese Distanz mehr als eine Sekunde; jedoch legte Zeno damit ein dicht gewebtes Sperrfeuer vor den Solonium-Hypertakt-Kreuzer, in dem eine um die andere heranrasende Kamikaze-Drohne verging.

      Die langsameren Beiboote versuchte er, da sie mutmaßlich bemannt waren, nur manövrierunfähig zu schießen. Nicht immer hatte er damit Erfolg. Drohte eines der pausenlos attackierenden Fluggeräte gefährlich nahe zu kommen, musste er Transformkanonen einsetzen.

      Immer mehr jählings aufblühende Feuerbälle erhellten das Weltall um die NAUTILUS, bizarre Blumen des Todes.

      Sie lassen uns keine Wahl, beruhigte sich Juwal. Trotzdem vermochte er seine zwischen Trauer und Wut schwankenden Gefühle nicht vollständig beiseitezuschieben. Intelligente Wesen starben, aus seiner Sicht unnötigerweise.

      Traf ihn eine Mitschuld, weil es ihm nicht gelungen war, das sinnlose Blutvergießen zu verhindern?

      Nein. Juwal Mowak und seine Crew hatten alles getan, was im Rahmen ihrer Möglichkeiten lag. Sich dem Gefecht zu entziehen, hätte geheißen, Guckys Team im Stich zu lassen. Dabei benötigte der Mausbiber wohl gerade jetzt dringend Hilfe.

      Endlich erlahmte die Angriffswut der Gaids. Nach wie vor feuerte der Walzenraumer. Aber heftige Explosionen im Hecksektor zeigten an, dass Kraftwerke, Speicherbatterien oder sonstige energieführende Aggregate getroffen worden waren.

      Dann war es vorüber.

      Das Schiff der Gaids geriet ins Trudeln, bekam schwere Schlagseite ... und stürzte mit immer noch beträchtlicher Restfahrt auf Thirdal zu.

      

      *

      

      »Feuer einstellen!«

      Juwal wandte sich an die Bordmaschinistin. »Können wir sie per Traktorstrahl stabilisieren?«

      »Abfangen ist nicht drin, nicht bei dieser Masse. Auf sie wirkt bereits das Schwerefeld des Planeten.«

      »Wenn du ihnen einen Schubs versetzt, der sie aus der Flugbahn wirft?« Eine relativ geringfügige Kursänderung sollte ausreichen, um den angeschlagenen Raumer an Thirdal vorbeischießen zu lassen.

      »Könnte klappen.« Die zierliche Offizierin hantierte an ihren Kontrollen.

      Nach einigen Sekunden schlug sie mit geballter Faust gegen die Ummantelung der Konsole. »Die spinnen komplett! Mit dem kläglichen Rest ihrer Korrekturtriebwerke neutralisieren sie die Wirkung meiner Schubfelder. Sie wollen partout auf den Planeten knallen! Ich kann höchstens ein wenig beeinflussen, wie und wo sie runterrauschen.«

      »Im hinteren Drittel der Walze breiten sich Brände aus«, sagte Lark. »Flammende Ringe aus Feuer ... Kippt doch den waidwunden Kahn ins Meer, das löscht und ergibt tüchtig Rauch überm Wa-a-asser ...«

      »Noch ein einziger gesungener Ton, Bunge, und du schiebst Strafschichten, bis wir wieder daheim in der Milchstraße sind!«

      Normalerweise duldete es Kapitän Mowak, wenn sich aufgestaute Anspannung in harmlosem Geblödel entlud. Sie waren alle nur Menschen. Aber seiner Meinung nach hatte der Cheforter diesmal die Grenzen der Pietät überschritten.

      Juwal drehte sich zur Maschinistin. »Versuch, die Notlandung der Walze wenigstens möglichst sanft zu gestalten. Wenn es irgendwie geht, setz sie oberhalb der Baumgrenze auf.«

      Es wäre mehr als bittere Ironie, würde die mit dem Absturz unweigerlich einhergehende Zerstörung just die letzten Charandiden ausradieren, die sich noch zu einer Kommunikation hätten aufraffen können. »Und natürlich möglichst weit weg von unserem Außenteam. Haben wir schon wieder etwas von ihnen gehört?«

      Lark Bunge schüttelte den Kopf, die Lippen so fest zusammengepresst, dass sie sich blassrosa verfärbten.
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      Eine graue Flutwelle schwappte über sie, riss Perme von den Beinen und drückte ihn zu Boden.

      Es mussten Millionen und Abermillionen anthrazitfarben schillernder, handtellergroßer Falter sein. Sie flatterten und wogten so dicht, dass sie in ihrer Gesamtheit wie der Leib einer Riesenbestie von gewaltiger Ausdehnung und Masse wirkten.

      Der Individualschirm, den die Mikropositronik seines SERUNS automatisch errichtet hatte, bewahrte Perme Umbrar davor, unter dem Schwarm begraben zu werden. Noch – denn das Prallfeld flackerte bedenklich.

      Auf dem Rücken liegend, zog Perme seinen Kombistrahler. Er stellte die Desintegrator-Funktion auf breiteste Streuung und schoss in das lückenlose graue Schwirren über sich.

      Das Ergebnis war ein gänzlich anderes als angestrebt. Der Dekristallisations-Richtstrahl hätte die elektrostatischen Bindungskräfte zwischen den Molekülen der getroffenen Materie neutralisieren und sie zu atomarem Feinstaub auflösen sollen. Doch die Waffe versagte – obwohl die charakteristische grünliche Leuchterscheinung bewies, dass der Grund dafür nicht in einer Ladehemmung lag.

      Durch Beschussverdichtung oder Kristallfeld-Intensivierung konnte die Resistenz gegen Desintegratorstrahlen erhöht werden. Bei Raumschiffshüllen, ja. Aber bei Schmetterlingen?

      Es war noch schlimmer. Die Wirkung verpuffte nicht nur; vielmehr steigerte sich das Toben und Tosen des Schwarms stetig, als hätte er die auftreffende Energie absorbiert und daraus zusätzliche Stärke gewonnen.

      Rotes Blinken in der Statusleiste seines Helmdisplays warnte Perme, dass die Systeme seines SERUNS zu kollabieren drohten. Sowohl der Schirmgenerator als auch die Gravo-Paks arbeiteten auf Volllast. Bei weit überhöhtem Verbrauch: Die Sphärotraf-Kugelspeicher leerten sich rapide.

      Perme begriff. »Irgendwie saugen die Monsterfalter Energie ab«, funkte er an seine Kameraden. »Nicht schießen! Und Gucky – versuche nicht zu teleportieren! Mein Messgerät zeigt völlig irre hyperphysikalische Werte.«

      »Aber etwas anderes funktioniert«, antwortete der Ilt mit gepresster Stimme.

      

      *

      

      In der gräulichen, wabernden Masse bildete sich eine Bresche. Sie wurde von unsichtbarer Hand zu einem kuppelförmigen Hohlraum ausgeweitet, in dessen Zentrum Gucky stand, vornübergebeugt, als laste immenser Druck auf ihm. Man merkte, dass es ihn sehr anstrengte, den Schwarm telekinetisch auf Distanz zu halten.

      Francinn Teseus-Chan tänzelte um den Mausbiber herum. Wie eine Berserkerin hieb sie mit dem Schwert auf die Falter ein, die zu Dutzenden herabfielen und wie Knallfrösche auf dem Boden zerplatzten.

      »Das gefällt dem Biest nicht«, keuchte sie dabei. »Wusste ich’s doch, dass eine Katana mehr bringt als ein Strahler.«

      »Notabschaltung!«, rief Perme. »Sonst fliegen uns die SERUNS um die Ohren.«

      Per Überrangkode desaktivierte er die Anzugsysteme. Die beiden anderen folgten seinem Beispiel. »Halte durch, Gucky!«

      »Kann … nicht … mehr … lange …«

      Ob es daran lag, dass die Tiere keine Beute mehr witterten, an Francinns verzweifelter Gegenwehr oder an einem anderen, unergründlichen Faktor – nach einigen Sekunden ließ das schreckliche Schwarmwesen von ihnen ab. Brausend und knatternd wogte es hinweg, die Schneise entlang Richtung Meer.

      Hinter ihm blieb ... nein, keine Spur der Verwüstung. Im Gegenteil: Geknickte Halme und umgeworfene Bäume richteten sich wieder auf.

      Verdorrte Sträucher ergrünten. Aus morschen Strünken schossen saftstrotzende Stämme in die Höhe. Der Hohlweg bildete sich zurück, als betrachte man eine Filmsequenz verkehrt herum.

      »Was ist das?«, fragte die Biologin schwer atmend. »Läuft die Zeit ... rückwärts?«

      Binnen Sekunden war die Schneise verschwunden – und mit ihr der Schwarm. Um ihn nicht abermals anzulocken, verzichtete das Team vorerst auf die Anzugsysteme.

      Daher konnte Perme momentan auch das absonderliche Phänomen nicht näher untersuchen. Ohnehin bezweifelte er, dass sein kleines Messgerät viel Verwertbares angezeigt hätte. »Eine lokal begrenzte Raum-Zeit-Anomalie? Möglich.«

      »Auch beim ersten Mal, als ich das ... Ding vom Shift aus beobachtete, schienen Ursache und Wirkung, ›danach‹ und ›davor‹ vertauscht.«

      »Jedenfalls ist auf Thirdal stärker aus dem Lot, als wir gedacht hätten. – Alles soweit in Ordnung, Gucky?«

      Der Mausbiber nickte matt. »Wird schon wieder. Wegen ein paar stromgeiler Flatteriche ...« Er stutzte, legte den Kopf in den Nacken.

      Perme folgte seinem Blick. Quer über den Himmel zog ein glühender Komet seine Bahn.

      Francinn schattete mit der Handfläche ihre Augen ab. »Ein Raumschiff!«

      »Hoffentlich nicht unseres.« Die Form blieb in der grellen Lohe verborgen, jedoch war klar, dass der Raumer zu einer Notlandung ansetzte. Für einen kontrollierten Anflug war er viel zu schnell.

      Er verschwand aus ihrem, vom Blätterdach des umgebenden Dschungels eingeschränkten Sichtfeld. Dann erst hörten sie das zugehörige, langgezogene Donnergrollen.

      »Auweia«, piepste Gucky. »Das sah nicht gut aus.«

      

      *

      

      Sie erholten sich noch einige Minuten lang. Da es zu keinen weiteren Zwischenfällen kam und nichts auf eine Rückkehr des Falterschwarms hindeutete, wagten sie es schließlich, die Anzüge mit minimaler Leistung wieder in Betrieb zu nehmen.

      Sofort verzeichneten ihre Funkgeräte einen Anruf der NAUTILUS. Sie stellten die Verbindung her und tauschten mit dem Cheforter Informationen über die jüngsten Geschehnisse aus.

      »Dank der Unterstützung durch unseren Traktorstrahler konnten die Gaids das Schlimmste vermeiden«, endete Lark Bunge. »Sie haben auf einem Gletscher des Südpolkontinents eine recht glimpfliche Bruchlandung hingelegt. Aber abheben wird ihre Walze wohl nicht so schnell wieder.«

      »Selten einen Schaden ohne Nutzen. Wenigstens haben wir sie vom Hals«, sagte Gucky grimmig.

      »Irrtum. Das Wrack ist kaum zum Stillstand gekommen, da wurden auch schon Transportplattformen ausgeschleust. Immerhin wissen wir jetzt definitiv, dass es sich tatsächlich um Gaids handelt. Etliche sind sogar in simplen Raumanzügen losgeflogen.«

      »Mit welchem Kurs?«

      »Jerdryna.«

      »Klar, schließlich haben sie hier zuletzt uns und früher den Shift geortet. Da wir gerade davon sprechen – gib Hjella Bescheid, dass die Tarnung hinfällig ist. Sie soll ihr Stahlross ausparken, ihm die Sporen geben und sich hierher zur Lagune schwingen.«

      Der Mausbiber wirkte ausgeruht und unternehmungslustig, als wäre nichts gewesen. So ein Zellaktivator hat eben seine Vorteile, dachte Perme.

      »Die Höllenhummel wird deutlich früher bei euch sein als die Gaids. Trotzdem solltet ihr keine Zeit vergeuden. Überdies besteht das Risiko, dass die Walze noch vor dem Absturz einen Funkspruch abgesetzt und Hilfe angefordert hat. In all dem Strahlengewitter könnte sogar mir das leicht entgangen sein.«

      »Unverrichteter Dinge ziehe ich sicher nicht ab.«

      »Mowak hier«, mischte sich der Kapitän der NAUTILUS ein. »Ich erinnere an den generellen Befehl von Atlan: Bei Feindkontakt nicht landen, sondern frei ins System zurückziehen, in den Ortungsschatten der Sonne.«

      »Gilt im Prinzip, wird aber dadurch außer Kraft gesetzt, dass wir nun mal bereits gelandet sind. Keine Sorge, wir sputen uns. Das wird schon funktionieren.«

      »Deine Verantwortung.«

      »Gebongt. – Einsatzleiter, Ende.« Gucky stemmte die kurzen Arme in die Hüften. »Ihr zwei Hübschen kommt ein Weilchen ohne mich zurecht, oder?«

      »Warum nicht?«, fragte Francinn. »Zumal in absehbarer Zeit Hjella mit dem Shift eintreffen wird. Was hast du vor?«

      »Mich kurz um die Gaids kümmern. Möglicherweise wissen sie etwas, das mir bezüglich der Charandiden auf die Sprünge hilft. Ich habe keine Lust, durch den Wald zu latschen und jeden einzelnen Baum zu betatschen, ob er vielleicht aus seinem Nickerchen erwacht. Soll ich euch noch schnell zum Strand bringen?«

      »Nein danke.« Die Chonossonerin klopfte auf den Behälter an ihrer Hüfte. »Ich werde inzwischen nach Third-Kraut suchen. Perme?«

      »Ich begleite dich. Besser, wir trennen uns nicht auch noch.« Auf Kamash hatte Perme es geliebt, allein durch die Wildnis zu streifen. Der Dschungel von Thirdal jedoch war ihm nicht geheuer.

      Gucky tippte sich lässig mit zwei Fingern an den Helm, dann – plopp! – war er verschwunden.

      

      *

      

      Die Katana als Machete gebrauchend, bahnte Francinn ihnen einen Pfad.

      Während Perme hinter ihr herstapfte, horchte er immer wieder in sich hinein. Vergeblich: Seine angeborene Psi-Sensibilität sprach nicht an. Oder nur insofern, dass er den Wald von Thirdal als bedrückend unharmonisch empfand.

      Dieses vage Gefühl wurde von Schmerz begleitet, der in seinen Schläfen pochte. Er war froh, dass die Biologin eine Route eingeschlagen hatte, die sie zur Lagune und damit bald aus dem Wald herausführte.

      Um ein Haar wäre er gegen Francinn geprallt, so abrupt hatte sie angehalten.

      »Heureka!«, rief sie. »Na, wer sagt’s denn. Zumindest einen Teil unseres Auftrags werden wir erledigen können.«

      Sie stocherte mit dem Schwert im Dickicht, bog Gesträuch zur Seite, hackte störende Zweige ab. Dann hockte sie sich hin und begann zu graben.

      »Bist du fündig geworden?«, fragte Perme.

      Triumphierend hob sie eine eher unscheinbare Pflanze hoch, deren Blätter mit feinen Härchen bedeckt waren. »In der Tat, Herr Kollege. Wenn das kein Third ist, gebe ich mein Diplom zurück.«

      »Man braucht viel Phantasie, um die Form von Flammen zu erkennen.«

      »Der Name Flammkraut bezieht sich darauf, dass die Härchen eine stark reizende Substanz absondern. Berührt man sie mit ungeschützter Haut, bilden sich sofort Quaddeln, die wie Feuer brennen.«

      Perme wäre sowieso nicht auf die Idee gekommen, die Handschuhe auszuziehen. »Wie wird das Halluzinogen konsumiert?«

      »Die Wurzel kann roh gekaut werden.« Francinn zwinkerte neckisch. »Möchtest du ...?«

      »Kein Bedarf.« Sein Kopfschmerz verstärkte sich.

      Sie schnallte das trommelförmige Behältnis vom Hüftgurt und klappte es auf. »Dann wollen wir doch unseren Fund ordentlich verifizieren.«

      Mithilfe ihres mikrominiaturisierten Bio-Labors untersuchte Francinn das Gewächs. »Hervorragend. Der Kandidat hat hundert Punkte. Ich synthetisiere einen Extrakt ... O ja, das Zeug ist verflixt stark. Und es enthält einige hoch interessante Komponenten, die du dir ansehen solltest.«

      Perme zögerte. »Wieso?«

      »Weil sie in dein Revier hinüberspielen. Genaueres kann ich nicht sagen, dafür bin ich nicht ausgerüstet.«

      Also koppelte er, obwohl er aufsteigende Übelkeit verspürte, sein Analysegerät mit ihrem Mini-Labor. Gleich darauf waren alle Beschwerden vergessen. »Ultrahohe Frequenzen! Im selben Spektralbereich, in dem das Kantor-Messwerk der NAUTILUS ...«

      Ihn schwindelte, als ihm die Konsequenzen ihrer Entdeckung bewusst wurden. »Das UHF-Gespinst, das Lark geortet hat, jenes diffuse Netzwerk um den ganzen Planeten und darüber hinaus ... Es wird von diesen Gewächsen erzeugt. Oder gespeist. Oder wie auch immer beeinflusst. Jedenfalls besteht eine Verbindung!«

      »›Flammenkraut‹. Nicht primär wegen der Hautreizung, sondern weil es im Psi-Bereich strahlt?«

      »Möglich. – Lass uns Gucky und Juwal darüber in Kenntnis setzen.«

      »Warte. Die Zeit ist knapp. Diskussionen halten nur auf, und wer lange fragt, geht weit in die Irre.«

      »Was meinst du damit?«

      »Wir wollen Kontakt mit den Letzten der Charandiden aufnehmen. Dringend. Bislang haben wir keinen Weg gefunden, dies zu bewerkstelligen. Jetzt aber halten wir den Schlüssel dazu in der Hand. Buchstäblich.« Sie schwenkte die Überreste der Pflanze.

      »Third?«

      »Natürlich. Erst dadurch wurden die Charandiden zu Sternenhorchern! Dass sie von alters her regelmäßig dem Flammenkraut frönten, ist dokumentiert.«

      Die Augen der Chonossonerin sprühten vor Enthusiasmus. Perme kannte diesen Blick. Forscher jedweder Disziplin schauten so drein, wenn sie im Begriff standen, sich Hals über Kopf in ein gewagtes Experiment zu stürzen, dessen Ausgang mehr als ungewiss war.

      »Nein.«

      »Du oder ich?«

      »Ich sagte nein, und dabei bleibe ich.«

      »Einer von uns«, erwiderte Francinn eindringlich, »muss den Third-Extrakt zu sich nehmen; eine geringe Dosis davon. Das ist die Chance, den Einsatz doch noch erfolgreich abzuschließen.«

      »Ist es nicht. Sondern Wahnsinn.« In einer Lage wie der ihren, umgeben von entfesseltem Dschungel, bedroht von den übers Meer anrückenden Gaids ...

      »Mein alter Professor ›Phonsi‹ Herren hält große Stücke auf Selbstversuche. Sie zählen zur ehrwürdigen Tradition in der Geschichte der terranischen Wissenschaft. Edward Jenner infizierte sich mit Kuhpocken, um deren immunisierende Wirkung gegen Pocken zu beweisen. Werner Forßmann schob sich über eine Armvene den ersten Katheter ins eigene Herz.«

      »Und der Astronom Tycho Brahe ging elend daran zugrunde, dass er erproben wollte, wie lang ein Mensch den Harn anhalten kann.«

      »Rückschläge kommen vor. Egal. Unsereins hält allerhand aus. Ich selbst habe mich drei Wochen lang spartanisch ernährt. Soll heißen, nur von abgestandenem Wasser und trockenen Hagebutten.«

      »Ohne Atlan vorgreifen zu wollen – ich fürchte, deine zeitgeschichtlichen Quellen sind zweifelhaft.«

      »Lenk nicht ab.« Sie entnahm dem Trommelbehälter eine Pipette und führte sie zum Mund. »Ich tu’s. Aber du wärst dafür geeigneter. Und ich als Pharmakologin könnte deine Körperfunktionen besser überwachen.«

      Perme wollte sich die Haarbüschel raufen, doch er stieß gegen die Wölbung seines Helms, der davon erschüttert wurde. Seine Kopfschmerzen raubten ihm noch den Verstand.

      Wie sonst sollte er hinterher rechtfertigen, dass er letztlich der Erpressung nachgab und einwilligte?

      

      *

      

      »Bravo«, lobte Francinn. »Wir machen es so: Ich schalte unsere SERUNS zusammen, damit ich die Diagnose-Funktionen der Anzüge kombinieren kann. Darüber hinaus schilderst du mir unablässig deine Eindrücke. Sobald du zu reden aufhörst oder andere ominöse Symptome auftreten, breche ich ab, indem ich dir ein Gegengift injiziere. Okay?«

      Er schluckte die Tropfen, die sie ihm auf die Zunge träufelte, hinunter, einen nach dem anderen. Die Flüssigkeit schien sich auszudehnen, brannte am Gaumen, im Hals ... und entzündete, entflammte sein Vorstellungsvermögen.

      Auf einmal nahm er teil am Wesen des Waldes. Dies Eintauchen in ein großes, gemeinsames Ganzes war ihm vertraut. Beinahe fühlte er sich zurückversetzt nach Kamash, seiner Heimat; jedoch nur einen Lidschlag lang.

      Alsbald gewannen die Diskrepanzen die Oberhand. Dieser Wald war in seinem Gleichgewicht gestört, die Natur entgleist, weil sie einer leitenden Instanz ermangelte.

      »Daher resultieren«, murmelte Perme vor sich hin, »die biologischen wie auch hyperphysikalischen Anomalien. Prekäre Lebensformen brechen aus ihren Nischen aus, entwickeln ungehemmte Aggressivität und ungeahnte Fähigkeiten. Das Fehlen einer höheren Ordnung gebiert ziellose Kollektive wie den Schwarm der grauen Falter. Primitive Fehden ersetzen die Kooperation, scheinbarer Eigennutz tritt an die Stelle von globaler Solidarität ...«

      »Weiter«, zischte ihm Francinn ins Ohr. »Das UHF-Gewebe. Wohin erstreckt es sich, wo endet es?«

      »Nirgendwo. In einem anderen, noch viel fremdartigen Netz, das die Galaxis durchdringt. Einige heiße Quellen erhellen die Dunkelheit wie Leuchtfeuer. Aber zu schwach, zu schwach, zu weit weg für uns unrettbar Verlorenen ... «

      »Bleib da. Zurück! Auf Thirdal. Was siehst du?«

      »Ich sehe nicht, ich lausche.« Dies richtigzustellen, erschien ihm erforderlich. »Hinaus, herein ... nach unten, oben, innen.«

      »Am Boden. Auf der Oberfläche. Nimmst du Entitäten wahr?«

      Warum fragte die Frau so dumm? Selbstverständlich fühlte er den Anhauch der Alten, Traurigen, Holzigen.

      »Was vermitteln sie?«

      Resignation, was sonst.

      »Wer? Wer resigniert? Wo? Perme Umbrar! Wo befinden sich ihre Aufenthaltsorte?«

      »Hör nicht auf das ätzend lästige Weib«, empfahl der Gnom, der sich auf seiner Schulter breitgemacht hatte. Er war eine hässliche Bauchrednerpuppe, nur vierzig Zentimeter hoch, mit konturlosem, blaugrünem, von feinen Sprüngen überzogenem Kugelkopf, aus dem zwei Armstummel entwuchsen. »Nein!« schrie Perme. »Nur das nicht. Weiche, Lullog!«

    

  
  




    
    
      
        Zwischenspiel

      

      Er gab sich hin, richtete sich in seiner Taubheit ein.

      Die Charandiden hatten ihre Schuldigkeit getan. Es war Zeit, in Würde abzutreten und den Planeten Thirdal, den sie sich angeeignet und untertan gemacht hatten, seinen ursprünglichen, von verderblicher Intelligenz unbeleckten Bewohnern zurückzugeben.

      Also verharrte er in Passivität, stellte jegliches Wachstum ein, hieß den Verfall ebenso willkommen wie die Attacken der Schmarotzer, die an seinem kaum noch lebenden Leichnam weideten.

      Umso mehr erstaunte ihn, dass er die damit einhergehenden Qualen schlecht ertrug. Gegen die Pflanzen und Tiere, die ihn verletzten, hegte er keinen Groll. Sie verhielten sich nicht so, weil sie ihm schaden oder wehtun wollten. Sie stillten bloß ihren kreatürlichen Hunger.

      Dennoch hielt er es fast nicht aus. War er noch zu schwach, zu wenig abgeklärt? Zu unreif, um im Welken wahre Größe zu zeigen?

      Er fragte die anderen, ebenso freiwillig Ertaubten um Rat. Leid, erfuhr er, war das Letzte, was von der individuellen Existenz blieb, ja deren ultimate Essenz. Diese Hürde zu überspringen, erforderte ein letztes Mal Willenskraft und Konzentration.

      Der Jüngste der Sternenhorcher verstand, was damit gemeint war; jedoch befriedigte ihn die Antwort nicht. Das Absterben war ein natürlicher Vorgang, so wie das Geborenwerden, Aufwachsen und Verholzen. Aber das Natürliche an diesen Vorgängen lag darin, dass sie von selbst abliefen, ohne bewusstes Zutun der Betroffenen!

      Welches Kind dachte mit bei seiner Geburt? Welcher Jugendliche konzentrierte sich täglich darauf zu wachsen?

      Auch die Phase des Grünwerdens musste nicht willentlich eingeleitet werden. Man spürte, wenn die Zeit dafür gekommen war, nahm seinen gewählten Standplatz ein, und dann geschah es mit einem, ohne dass der Akt die geringste Anstrengung erfordert hätte.

      Hingegen ausgerechnet beim finalen, krönenden Schritt des Abschieds von dieser Welt sollte es gänzlich anders sein? Er weigerte sich, dies unwidersprochen hinzunehmen.

      Die Charandiden hatten in Frieden gelebt, in respektvoller Eintracht miteinander, der Natur und dem Kosmos. Sollte da nicht auch den Letzten von ihnen vergönnt sein, friedlich dahinzuscheiden, ebenso sanft zu entschlummern wie jene, die ihnen vorausgegangen waren?

      Den Reaktionen auf seine Überlegungen entnahm er, dass andere, die noch Reste ihres Angu nutzten, ähnliche Zweifel hegten. Sie gestanden es ungern ein, aber in Wahrheit litten auch sie unter der Brutalität, mit denen die enthemmte Flora und Fauna ihnen zusetzte.

      Eine Lösung wussten sie freilich nicht. Zurück führte kein Weg. Ein Entwicklungssprung nach vorne war ihnen gleichermaßen verwehrt.

      Trotzig mobilisierte der Jüngste einmal noch seine Kräfte. Bevor er endgültig aufgab und sich in die Unausweichlichkeit der Agonie fügte, wollte er sichergehen, dass er wirklich nichts übersehen hatte.

      Er lauschte, fädelte seine Parasinne ein ins längst verwilderte Myzel, das Thirdal umspannte. Auf diese Weise sondierte er die gesamte Oberfläche des Planeten ...

      Und machte eine Entdeckung, so unerwartet und sensationell, dass er vor Schreck an mehreren Zweigen knospte. Er fand, eingebunden ins Geflecht, unter Einfluss des Flammkrauts stehend, im Bann einer Schreckensvision um Hilfe fl ehend, einen Munteren!

      Konnte es möglich sein? Oder erlag er, so knapp an der Schwelle des Todes, einem Wunschbild, das sein gequälter Geist sich selbst vorgaukelte?

      Mit Sicherheit kehrten die Munteren nicht zurück. Um jenen Nukleus zu verstärken, hatten sie ihre leibliche Existenz hinter sich gelassen. Dieser Prozess war unumkehrbar.

      Ergo vergeudete er bloß mentale Energie, wenn er sich mit jener gespenstischen Erscheinung befasste. Sie entsprang seiner vom Todeskampf überreizten Fantasie.

      Er sollte sie einfach ignorieren. Ja, das würde er tun. Genau so handelte die Weisheit des Alters.

      Bloß rumorte in ihm noch ein Überbleibsel jugendlicher Neugier. Daher erlaubte er sich, den scheinbaren Munteren ein wenig länger zu beobachten.

      Seltsam: Jener fürchtete sich, und zwar vor einem »Großen Erbgott«, den er eben selbst beschworen hatte! Die abstoßende Statue, eigentlich die halbmaterielle Projektion eines rachsüchtigen Roboters, der parapsychische Fähigkeiten besaß, tyrannisierte seit Jahrtausenden die Angehörigen einer Familie, mit welcher der Träumende nicht einmal verwandt war.

      Welchem kranken Geist fiel so etwas ein?

      Jedenfalls nicht seinem. Der Jüngste der Verholzten kannte keinen Lullog, keinen Patulli oder Tovari Lokoshan, überhaupt keine Kamashiten. Aber ... Wie konnte er sich etwas einbilden, von dem er zeitlebens nie gehört hatte – weder persönlich noch aus den Erzählungen anderer Sternenlauscher?

      Es gab nur eine Erklärung: Der Muntere war echt; kein Charandide, doch ebenfalls ein Abkömmling des Ursprungsvolkes, das weiland aus der benachbarten Sterneninsel geflohen war.

      Ein Besucher! Von weit her! Der frisches Wissen mit sich brachte, Nachrichten aus einer fernen, fremden Welt. Die Verlockung, noch ein letztes Mal Neues zu erfahren, war groß; zu groß, als dass er ihr hätte widerstehen können.

      Er beschloss, Verbindung aufzunehmen.

    

  
  




    
    
      
        9.

      

      Gucky rematerialisierte über dem offenen Meer. Er hielt sich telekinetisch in der Schwebe, während er telepathisch die Gaids zu erfassen versuchte, die sich seiner Schätzung nach einige Dutzend Kilometer entfernt befanden.

      Erleichtert stellte er fest, dass er damit nicht das geringste Problem hatte. Die primitiven Antigravplattformen, auf denen sie sich fortbewegten, verfügten über keine hochenergetischen Schirme, die seine Parafähigkeiten blockiert hätten.

      Auch verbarg keinerlei individuelle Mentalstabilisierung die Gedanken der Gaids vor ihm. Er las in ihnen wie in offenen Büchern.

      Nun, es waren nicht gerade mitreißende literarische Werke. Die meisten Soldaten dösten vor sich hin, dachten an Ballspiele, sexuelle Ausschweifungen oder ungerechte Vorgesetzte und, was sie gern mit diesen anstellen würden. Nicht selten vermischten sich alle drei Themen zu einem einzigen, obszönen Szenario.

      Die Wunschvorstellungen glichen einander stark, was Gucky nicht wunderte. Konformität war ein Merkmal vieler militärischer Gruppierungen, und insbesondere unter Infanteristen traten selten begnadete Philosophen auf.

      Davon abgesehen waren alle etwa siebzig Gaids froh, das Raumgefecht und den Absturz schadlos überstanden zu haben. Interessanterweise brachten sie den unbekannten Feinden weit weniger negative Emotionen entgegen als den eigenen Offizieren.

      Auch die Trauer um gefallene Kameraden hielt sich in Grenzen. Eher wurde bedauert, dass man mit diesen keine Ballspiele oder sexuellen Ausschweifungen mehr betreiben konnte.

      Weshalb sie eigentlich nach Thirdal gekommen waren, darüber machte sich keiner der Soldaten Gedanken. Sie führten Befehle aus; der aktuelle lautete, das Bodenkommando des fremden Kugelraumers aufzuspüren und entweder zur Flucht vom Planeten zu zwingen oder auszuschalten.

      Herrlich stumpfe Typen. Gucky war trotz der Ödnis dieser telepathischen Lektüre bester Laune. Endlich konnte er ungehemmt seine Talente ausspielen!

      In früheren Tagen hätte er nicht lange gezögert, sich mit solchen Kerlen einen Spaß zu machen. Er wäre hinteleportiert und hätte ihnen demonstriert, mit wie vielen Trantüten gleichzeitig der beste bekannte Telekinet der Milchstraße jonglieren konnte.

      Aber leider gebot die Vernunft – und Atlans unmissverständlich geäußerte Ermahnung –, sich bedeckt zu halten. In aller Unbescheidenheit musste Gucky davon ausgehen, dass er in den Archiven Andromedas prominent vertreten war. Schließlich hatten ihm die Maahks den schmeichelhaften, nach wie vor populären, wenngleich etwas überzogenen Ehrentitel »Überall-zugleich-Töter« verliehen, denen er damals gegen eine Station der Meister der Insel beigestanden war.

      Gut, sein Anzugdeflektor schützte ihn ziemlich sicher vor normaloptischer Wahrnehmung ...

      Es juckte ihn gewaltig, sich darauf zu verlassen. Allerdings durfte er nicht den Fehler begehen, die Gaids zu unterschätzen.

      Wenn er sie durch die Lüfte wirbelte, die Läufe ihrer Strahlgewehre verknotete, ihnen die winzigen Ohrmuscheln lang und die Hosen runterzog, würden zumindest ihre Befehlshaber zwei und zwei zusammenzählen und seine vielfach dokumentierte Handschrift erkennen. Hegten sie erst einmal den Verdacht, der legendäre Multimutant treibe sich auf Thirdal herum, lag auch für schlichte Gemüter die Schlussfolgerung nahe, dass eine terranische Expedition in Andromeda agierte.

      Mist!, dachte Gucky. Werden wir doch wieder zu subtileren Mitteln greifen müssen.

      

      *

      

      Da er den Gedanken der Infanteristen entnommen hatte, dass sich ihr Kommandant in der Hauptleitzentrale des Walzenschiffs aufhielt, sprang Gucky zur Absturzstelle.

      Er blinzelte geblendet, obwohl sich die Helmscheibe seines SERUNS binnen Sekundenbruchteilen abdunkelte. Die mächtige Gletscherzunge funkelte in weißblau gleißendem Sonnenlicht.

      Das Wrack lag am Ende einer tiefen Furche, die es durch den Schnee gepflügt hatte, bevor es an einer Felswand zum Stillstand gekommen war. Der Bug war eingebeult, die zylindrische Hülle gestaucht und verbogen, übersät von Rissen und meterweit klaffenden Löchern. Offensichtlich hatten die Kinetik-Absorber nur mehr mangelhaft funktioniert.

      Gucky esperte. Dann teleportierte er in die Zentrale und gleich wieder zurück, zusammen mit dem Kommandanten, den er flugs betäubt und sich geschnappt hatte.

      Er landete mit ihm auf dem schmalen Grat einer Bergzinne, die den Gletscher überragte. Nicht ohne Genugtuung versetzte er ihm, sobald er wieder zu sich gekommen war, einen deftigen Klaps. Der Gaid taumelte bis zur Abbruchkante, fiel auf die Knie und klammerte sich an den Felszacken fest, die ihn vom gähnenden Abgrund trennten.

      Gucky ließ ihm keine Zeit, den Schock zu verarbeiten.

      »Ich bin«, dröhnte er, das Volumen und die Stimmverzerrung seines Translators bis zum Anschlag aufgedreht, »die Stimme und das Gewissen dieses Planeten. Du hast mir Rede und Antwort zu stehen. Weshalb stört ihr meine Ruhe?«

      »Um Eindringlinge zu vertreiben«, belferte der Gaid.

      Er war etwa 180 Zentimeter groß und verblüffend menschenähnlich proportioniert, mit schlanken Gliedmaßen und breiten Schultern. Der auf einem zehn Zentimeter langen, schlauchförmigen Hals pendelnde Kugelkopf jedoch war unverhältnismäßig klein und bestand überwiegend aus einem faustgroßen, rötlichen Facettenauge. Mund wie auch Gehirn saßen am Halsansatz, den ein wulstiger Kragen umgab.

      »Warum habt ihr das fremde Raumschiff so hartnäckig angegriffen? Was geht euch Thirdal an?«

      »Widerrechtliches Betreten eines Sperrgebiets ist unbedingt zu ahnden, ohne Rücksicht auf Verluste.«

      Dabei dachte der Gaid emotionslos an die 34 Untergebenen, um die seine Besatzung dezimiert worden war, und an die Havarie seines Schiffes. Weder das eine noch das andere betrübte ihn. Er hatte streng nach Dienstanweisung gehandelt und sich nichts vorzuwerfen.

      »Wer hat dieses Sonnensystem zum Sperrgebiet erklärt – und aus welchem Grund?«

      »Das entzieht sich meiner Kenntnis.«

      Er sprach die Wahrheit. Nicht der Funke einer Vermutung fand sich in seinen Gedanken. Hatte man ihm eine Art Hypno-Block verpasst? Oder war der Kerl tatsächlich so desinteressiert an allem, was über seine Vorschriften hinausging?

      »Was weißt du über die Charandiden?«

      »Nichts. Der Begriff ist mir unbekannt.«

      »Wie lautet dein Name?«

      »Eiho Züdd.«

      »Jetzt hör mir gut zu, Eiho Züdd. Du wirst in Kürze deine Leute anfunken und ihnen befehlen, auf der Stelle umzukehren. Ihr werdet bei eurem Wrack bleiben und die anderen Raumfahrer nicht weiter belästigen, sonst ergeht es euch furchtbar schlecht.«

      »Nein.«

      »Was heißt ... Der gesamte Planet«, donnerte Gucky, »wird über euch kommen, wenn du nicht gehorchst. Riesige energiefressende Monster, Wirbelstürme, Vulkanausbrüche, das volle Programm.«

      »Ich kann diese Befehle nicht erteilen.«

      »Du bist der Kommandant!«

      »Nicht mehr. Ich wurde entführt und daher mittlerweile in meiner Funktion ersetzt. Deswegen bin ich auch als Geisel wertlos.«

      Der Gaid glaubte, was er sagte, und er nahm es erschreckend gelassen. »Wir machen keine Gefangenen und erwarten dasselbe Verhalten von unseren Widersachern.«

      »Du hast keinen Einfluss auf den neuen Obermacker, ich meine, auf deinen Nachfolger? Er hört nicht einmal auf deinen Rat?«

      »Nein. Ich könnte manipuliert worden sein.«

      »Dein Ersatzmann. Wie heißt er?«

      »Eiho Züdd.«

      »Nicht du, er!«

      »Eiho Züdd. Er ist wie ich, also heißt er auch so.«

      »Ihr seid Zwillinge?«

      »Nein.« Der absurde Gedanke schien ihn zu amüsieren.

      Gucky wurde es zu bunt. »Was anderes. Habt ihr einen Notruf ausgestrahlt?«

      »Ja.«

      »Und Hilfe beziehungsweise Verstärkung angefordert?«

      »Ja.« Entweder konnte der Ex-Kommandant gar nicht lügen, oder er fand es nicht der Mühe wert.

      »Wann wird sie voraussichtlich eintreffen?«

      Der Gaid nannte eine Zeitspanne, die Guckys Translator mit »in etwa vier Stunden« übersetzte. Auweia, das würde knapp werden ...

      

      *

      

      Abermals betäubte er seinen wenig auskunftsfreudigen und gänzlich unkooperativen Gesprächspartner mit einem telekinetischen Hieb, damit dieser die Teleportation nicht mitbekam. Dann setzte er ihn unweit des Walzenschiffs ab.

      Gern hätte Gucky ihm eine Lektion erteilt. Aber was fing man mit einem gefühlskalten Klotz an, dem sein und seiner Mannschaft Wohlergehen vollkommen egal zu sein schien?

      So viel zur guten alten Methode, wir kidnappen den gegnerischen Anführer und zwingen ihn, die Waffen zu strecken.

      Früher hatte das blendend funktioniert ...

      Plötzlich fühlte sich Gucky hinfällig und unzeitgemäß. Selbst wenn ihn keine fünfdimensionalen Energieschirme, Mutantenfallen oder sonstige Antipsi-Einrichtungen an der Entfaltung seiner Fähigkeiten hinderten, brachte er nichts Gravierendes zuwege!

      Zum Glück ging der Anfall von wehleidiger Selbstverachtung rasch vorbei. Schließlich hatte Gucky sehr wohl eine wichtige Information ergattert, die er schleunigst weiterleiten sollte.

      Nach einem kraftschonend kurzen Sprung über ein paar hundert Kilometer rief er die NAUTILUS. Er teilte Kapitän Mowak mit, dass in rund vier Stunden mit dem Auftauchen weiterer Gaids zu rechnen war.

      Der Oxtorner reagierte alarmiert. »Meiner Meinung nach hat sich die Sache damit erledigt. Wäre ich Einsatzleiter, würde ich das Unternehmen abbrechen und zum sofortigen Rückzug blasen.«

      Im Grunde musste Gucky ihm recht geben. Zog man die Zeit ab, die benötigt wurde, das Außenteam samt Shift wieder an Bord zu nehmen und den Hypertakt-Kreuzer aus dem stationären Orbit auf fünfzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit zu beschleunigen, so verblieben ihnen gerade noch zwei Stunden. Was sollten sie in hundertzwanzig Minuten schon groß erreichen?

      Trotzdem mochte er sich nicht damit abfinden, auf ganzer Linie gescheitert zu sein. Er hatte das unbestimmbare Gefühl, nah dran zu sein, obwohl die objektive Faktenlage dem widersprach.

      Ein Funkanruf enthob ihn einer Antwort. »Teseus-Chan an Gucky. Bitte komm schnell. Perme liegt im Sterben!«

      

      *

      

      Das Gesicht des Kamashiten war schweißüberströmt. Seine Augäpfel traten aus den Höhlen, so verdreht, dass man nur Weißes sah.

      Umbrars Körper wand sich in Krämpfen. Die Medo-Einheiten der gekoppelten SERUNS warnten, er schwebe in höchster Lebensgefahr.

      Stichwortartig berichtete Francinn, wie und warum sie Perme zum Experiment mit dem Third-Kraut angestiftet hatte. »Anfangs lief es super. Er bekam sogleich Kontakt, wenngleich passiv und undifferenziert. Ich hatte alles unter Kontrolle. Aber dann ...«

      »Nein! Nein! Nein!« Unablässig brüllte Umbrar sich die Seele aus dem Leib. Dabei spuckte er so viel Schleim, dass die Selbstreinigungsfunktion der Helm-Innenseite immer wieder kurzzeitig überfordert war.

      »Wogegen wehrt er sich so vehement?«, fragte Gucky, äußerst beunruhigt. Er vermochte nicht in Permes Gedankenwelt einzudringen, spürte bloß geballtes, glühendes Nebelrauschen.

      »Er hatte eine Vision, die er mit dem Namen Lullog ansprach.«

      Gucky spürte, wie sich ihm die Nackenhaare aufstellten. Der überaus eigenwillige Erbgott der Lokoshans war das Letzte, was er unter diesen Umständen brauchen konnte.

      »Aber das verflog rasch wieder, und in dieser Phase lagen noch alle seine Werte im tolerablen Bereich. Wenig später jedoch sackten sie schlagartig ab. Als habe ihn etwas überwältigt, dem er nichts entgegenzusetzen hatte.«

      »Die Charandiden?«

      »Ich vermute, dass Perme sie ungezielt, durch seine bloße Präsenz im Third-Gespinst, aus ihrer Lethargie gerissen hat. Zuerst nur wenige; dann sind immer mehr und mehr der Verholzten auf ihn aufmerksam und von sich aus initiativ geworden. Hör genau hin, ich glaube, er schreit nicht ›Nein‹, sondern ›Neun‹.«

      Gucky spitzte die Ohren. Es stimmte. Wenn man es so auffasste, gurgelte der Kamashite in einem fort: neun mal neun mal neun mal ...

      »Was hat das zu bedeuten?«

      »Neun ist die Zahl des Durchgangs, des Übertritts in eine neue Ebene. Nicht zufällig leiten sich in vielen lemurischen und altterranischen Dialekten die Wörter ›neun‹ und ›neu‹ von einer gemeinsamen Wurzel ab. Das auch im Interkosmo gebräuchliche Zeichen gleicht einer spiralförmigen Bewegung nach innen, hin zum Wesentlichen.«

      Sie bemerkte seinen kritischen Blick und sagte beschwichtigend: »Als Naturwissenschaftlerin bin ich solch esoterischem Unfug selbstverständlich abhold. Obwohl, neun Tage und Nächte hing Odin an den neun Ästen der Weltenesche Yggdrasil. Hermetische Orden wie die Rosenkreuzer oder unser dreieiniger Geheimbund vom dreibeinigen Pferd kennen neun Grade der Einweihung. Nicht zu vergessen die Neunturm-Anlagen der Loower ...

      »Komm zum Punkt.«

      »Exakt dieses Streben symbolisiert die Neun: den Mittel-, Dreh- und Angelpunkt zu erreichen. Dieweil die Acht für Ausgewogenheit und, liegend, für die unendliche Harmonie der Sphären steht, führt die Neun einen Schritt weiter. Allerdings muss, wer diesen Schritt tun will, seine bisherige Existenz aufgeben.«

      Der überschwänglich daher sprudelnde, an Fanatismus grenzende Eifer der neunmalklugen Hobby-Mystikerin löste bei Gucky gelindes Gruseln aus. Andererseits gab es nun einmal verschiedene Weisen, um hypersinnliche Phänomene, die weit abseits herkömmlicher Begrifflichkeit lagen, in Worte zu fassen.

      Letztlich war egal, welchen wie grotesk auch immer ausgeschmückten Systems man sich dabei bediente, Hauptsache, man kam zu Diagnosen, aus denen sich praktikable Therapien ergaben.

      Und es war an der Zeit dafür. Perme Umbrar schnappte, vom dauernden Brüllen verausgabt, nach Luft. Sein Puls raste. Gemäß den SERUN-Anzeigen reagierte er nicht auf das Gegengift. Sein Herz stand trotz der injizierten, den Blutkreislauf stützenden Medikamente kurz vor dem Infarkt.

      »Konsequenzen! Hast du einen konkreten Vorschlag?«

      Francinn nickte. »Du musst ihn da rausholen.«

      
        

      

      *

      

      »Die Charandiden«, erläuterte sie, »haben sich förmlich auf ihn gestürzt und ihn in ihre paramentale Gemeinschaft integriert, als lang ersehnten Novizen. Was sowohl ›Neuling‹ bedeutet als auch ›Neunter‹.«

      »Ich hab’s kapiert. Weiter!«

      »Aber er verkraftet das nicht. Genauso wenig, wie er es schafft, sich aus der unheilvollen Verflechtung zu lösen. Bedenke, Perme stammt von Kamash. Dort lernt man vom ersten Atemzug an, sich in das allgegenwärtige, heimelige Naturkollektiv einzufügen.«

      »Er war doch seit Jahrzehnten nicht mehr ...«

      »Das ändert nichts an seiner genetischen Veranlagung; welche ihn umgekehrt für die Charandiden so attraktiv macht. Seit hundertfünfzig Jahren waren sie auf sich selbst zurückgeworfene Einsiedler, als Restvolk ebenso wie jeder für sich. – Nebenbei bemerkt, die Neun der Trümpfe im klassischen Tarot ist eine Karte, benannt ›der Eremit‹.«

      »Von mir aus.« Man konnte es auch übertreiben mit den hingebogenen Kongruenzen. »Was ihn hineingezogen hat, ist das Flammenkraut, richtig?«

      »Ein Extrakt davon. Ohne die parapsychogene Substanz hätte er keinen Anschluss ans psionische Netzwerk Thirdals gefunden. Oder könntest du dich einfach so einklinken?«

      »Bedauerlicherweise nein.« Während Gucky der Biologin beipflichtete, begann er zu ahnen, worauf dies hinauslaufen würde.
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      »Die Soldaten mit den Schwebeplattformen machen flott Boden gut«, meldete Lark Bunge. »Obwohl sie sich genau genommen nicht über trockenem Untergrund befinden. Aber den Ozean werden sie bald überquert haben. Falls Gucky das verbliebene Zeitfenster bis zur Neige auskostet, bekommt er mit ihnen Scherereien.«

      Kapitän Juwal Mowak ging davon aus, dass der Mausbiber eher noch überziehen würde. Jetzt, da sich endlich ein potenzieller Zugang zu den Sternenhorchern aufgetan hatte, würde er gewiss nicht auf halbem Weg umkehren wollen.

      »Wir müssen die Gaids aufhalten«, sagte Juwal. »Oder ihren Vormarsch zumindest verlangsamen. – Zeno?«

      »Am einfachsten wäre es, sie mit den Paralysatoren der NAUTILUS zu bestreichen«, knurrte der Waffenmeister.

      »Allerdings tragen die meisten auf den Plattformen bloß wärmende Monturen, keine wasserdichten Raumanzüge«, gab Lark zu bedenken. »Die Gefahr besteht, dass sie gelähmt hinunterpurzeln und im Meer ertrinken. Bewegungsunfähig, aber bei vollem Bewusstsein ... Ich kann mir schönere Tode vorstellen.«

      »Und wenn wir nur einen Teil paralysieren? Ginge das?«

      »Nicht ganz einfach, da sie in enger Formation fliegen, doch ich traue es mir zu«, antwortete Stanegg. »Die Frage ist, was uns das bringt.«

      »Guter Einwand.«

      Nachdem, was Gucky über das reichlich unbefriedigende Verhör des gegnerischen Kommandanten berichtet hatte, stand das Leben Einzelner bei diesen Gaids nicht besonders hoch im Kurs. »Ich befürchte, der Rest würde einfach weiterfliegen und die Gelähmten ihrem Schicksal überlassen.«

      »Das ist dann aber deren Schuld«, sagte der Cheforter. Man merkte ihm an, dass er eine passende Liedzeile auf der Zunge hatte, sich jedoch beherrschte.

      »Ob direkt oder indirekt, wir hätten sie gleichwohl auf dem Gewissen.«

      Zusätzliche Beiboote zu entsenden, um die paralysierten Gaids aufzufischen, würde die Lage noch weiter komplizieren. Und je mehr draußen waren, umso mehr mussten auch wieder eingeschleust werden – was im Endeffekt, falls es hart auf hart ging, zu fatalen Verzögerungen führen konnte. »Alternative Ideen?«

      »Sperrfeuer, Käpt’n; aber quasi über die Bande. Wir könnten mit den Thermogeschützen die Fluten vor den Gaids so stark erhitzen, dass eine kochend heiße Nebelbarriere entsteht. Wenn sie trotzdem nicht anhalten, ist ihnen wirklich nicht mehr zu helfen.«

      »Ausgezeichnet. So wird’s gemacht. Lark, gib mir die Höllenhummel.«

      Laut Positionsanzeige würde der Shift demnächst Guckys Gruppe erreichen. Juwal wies die Pilotin an, um spätestens 18 Uhr Bordzeit von Thirdal zu starten. »Mit sämtlichen Mitgliedern des Einsatzteams. Das ist der letztmögliche Termin, absolute Deadline.«

      »Und wenn der Mausbiber sich weigert? Oder behauptet, per Teleportation nachzukommen?«

      »Lässt du dich auf keine Diskussionen ein. Notfalls verfrachtest du ihn mit Gewalt in die Kabine. Errichte um euch den HÜ-Schirm, benutz den Paralysator ... Dir wird schon etwas einfallen.«

      »Abgesehen davon, dass es nicht zu den leichtesten Übungen zählt, Gucky einzufangen ... Er ist offiziell der Einsatzleiter«, erinnerte Hjella Hainisch. »Sich seinem Befehl zu widersetzen, entspricht rein flottenrechtlich der Meuterei.«

      »Nicht, wenn er nicht bei klarem Verstand ist. Beispielsweise, weil er sich eine der stärksten und unberechenbarsten uns bekannten Drogen einverleibt hat ...«

      

      *

      

      Der Ilt kaute eine Third-Wurzel, so gleichmütig, als handele es sich um eine Mohrrübe. »Gar nicht mal übel«, schmatzte er. »Bisschen zu bitter und scharf im Abgang, aber sonst recht lecker.«

      Francinn hatte ihm dieselben Sicherheitsvorkehrungen empfohlen wie bei Umbrar und rüde Ablehnung geerntet: Erstens, meinte Gucky, hätten die Maßnahmen sich beim kamashitischen Wissenschaftler als nutzlos erwiesen, sonst würde dieser jetzt nicht mit dem Tod ringen.

      Zweitens sei er selbst zwar in der theoretischen Hyperphysik nicht ganz so beschlagen, doch ungleich erfahrener im persönlichen Umgang mit parapsychischen Phänomenen als Perme. Und drittens schütze ihn sein Zellaktivatorchip.

      Das Risiko sei also durchaus kalkulierbar. Ende der Besprechung.

      Francinn war ein wenig eingeschnappt. Kogen Darbt, ihr Vorgesetzter, dem sie den Platz im Einsatzteam verdankte, hatte recht behalten.

      Zwischen dem drolligen Mausbiber, den sie als Kind angehimmelt hatte, und dem realen Gucky lagen Welten, mehr als sie sich je hätte träumen lassen. Sogar äußerlich: Ab und an, wenn er sich unbeobachtet wähnte, huschten Schatten über sein pausbäckiges Gesicht. Dann wirkte er für einen kurzen Moment tieftraurig, verbittert, depressiv oder auch schockierend zornig.

      Selbstverständlich wusste Francinn, dass Gucky, genauer betrachtet, ein bemitleidenswert einsames Wesen war. Seine Frau war vor Jahrtausenden gestorben, sein Sohn verschollen und später in der Superintelligenz ES aufgegangen, sein Heimatplanet vernichtet.

      Mit hoher Wahrscheinlichkeit gab es keine anderen Ilts mehr, einzig und allein ihn. Sämtliche Hinweise auf Überlebende seines Volkes hatten sich als falsch herausgestellt. Sämtliche Nachforschungen, die er über längere Zeit hinweg intensiv betrieben hatte, waren im Sand verlaufen.

      Wie die Sternenhorcher war Gucky im Grunde seiner Existenz ein Eremit. Die Runde der anderen biologisch Unsterblichen, speziell das freundschaftliche Verhältnis mit Reginald Bull, spendete sicherlich Trost. Aber so oft sahen sie sich auch wieder nicht, und die übrigen Sozialkontakte des Mausbibers erschöpften sich meist in oberflächlichem Geblödel.

      Ja, der Einsiedler war seine Karte, die Neun seine Zahl, der er nicht entkommen konnte: Womit man sie auch multiplizierte, die Quersumme des Ergebnisses lautete wieder neun. Man wurde sie nicht los, so sehr man sich anstrengte.

      Leichtes Zittern erfasste Gucky. Der Third begann zu wirken. Seine Augen verschleierten sich.

      »O weh«, piepste er leise. »Diese Herrschaften sind wirklich nicht gut drauf.«

      

      *

      

      Anfangs spürte er nur Stimmungen, angesiedelt überwiegend am düsteren Ende der Skala: Niedergeschlagenheit, körperlicher Schmerz, Hoffnungslosigkeit, wenngleich eher Fatalismus als Verzweiflung dominierte.

      Gucky ertastete das Geflecht, das den gesamten Planeten umspannte. Es wurde vom Flammenkraut gebildet, genährt jedoch von den verholzten Charandiden, und wie sie befand es sich in einem Zustand des quälend langsamen, unaufhaltsamen Absterbens.

      Einzelne, dürre Ausläufer erstreckten sich von Thirdal weg, hinaus in die Galaxis. Gucky verfolgte sie vorerst nicht weiter. Seine dringlichste Aufgabe bestand darin, Perme Umbrar aus der für ihn lebensbedrohlichen Verstrickung zu befreien.

      Der Kamashite loderte förmlich, wie ein Strohfeuer, das baldigst abgebrannt sein würde. Quasi für die Sauerstoffzufuhr sorgten die Charandiden, die damit verhinderten, dass Umbrar in rettende Ohnmacht entfloh.

      Dem lag, erkannte Gucky, keine böse Absicht zugrunde. Jäh aus ihrem jahrzehntelangen Dahindämmern gerissen, hatten sie sich noch nicht von dem freudigen Schock erholt, auf einmal einen neuen Gesprächspartner vorzufinden.

      Überhaupt waren sie reichlich begriffsstutzig. Entweder dachten Baumwesen generell nicht übermäßig rasant, oder die Verholzten hatten über die Jahrzehnte fast allen Antrieb und Schwung eingebüßt. Jedenfalls bemerkten sie Gucky erst, als er sich heftig bemühte, ihre Aufmerksamkeit zu erwecken.

      Gedämpfte Euphorie schlug ihm entgegen, nonverbale Fragen prasselten auf ihn ein. Später, signalisierte er, bin ich gern bereit, Auskünfte zu geben und Informationen auszutauschen. Jetzt aber lasst von meinem Freund ab, ihr bringt ihn sonst um!

      Er löste Betroffenheit aus. Dass sie das Leben des Munteren gefährdeten, war ihnen entgangen. Alles geschah so plötzlich, so ungewohnt schnell ...

      In das Entsetzen, unbeabsichtigt einem Intelligenzwesen Leid zuzufügen, mischte sich Bedauern, die eben erst entdeckte, bereichernde Wissensquelle wieder hergeben zu müssen. Sehr zögerlich wurden einige wenige Verbindungsstränge des Netzes gekappt, in dessen Knotenpunkt Perme Umbrar zappelte.

      Nehmt mich an seiner Stelle auf! Ich werde nicht fliehen, sondern euch zur Verfügung stehen, so lange ich nur irgend kann, versprach Gucky eindringlich. Aber beeilt euch bitte, oder mein Kamerad stirbt!

      

      *

      

      Hjella Hainisch, die von Lark Bunge auf dem Laufenden gehalten worden war, landete ihren Schwebepanzer am Ufer der Lagune.

      Sie schaltete auf den elektromagnetischen, gravomechanisch unterstützten Gleiskettenantrieb um und drang mit geringer Geschwindigkeit, größeren und älteren Bäumen ausweichend, in den Wald vor. Dabei benutzte sie die Prallfelder, um sonstige Hindernisse möglichst schonend zu beseitigen.

      Keine zehn Meter von dem Grüppchen ihrer Mitstreiter entfernt stellte sie den Shift ab und sprang aus dem Cockpit. »Wie geht es dem Kamashiten?«

      »Du kommst gerade recht«, antwortete Francinn Teseus-Chan, der die Erleichterung ins Gesicht geschrieben war. »Gucky hat es geschafft, Perme auszulösen. Seine Werte bessern sich. Aber über den Berg ist er noch lange nicht.«

      »In den Shift mit ihm!« Die vier Schlafkojen im Passagierbereich des LUPUS verfügten über notfallmedizinische Einrichtungen, deren Kapazität jene von SERUNS übertraf.

      Francinn wollte den Mausbiber nicht aus den Augen lassen. Hjella hatte kein Problem damit, den schlaffen Körper des kamashitischen Hyperphysikers allein zum Shift zu schleppen. Unter der Schwerkraft Thirdals wog er samt Ausrüstung gerade einmal sechzig Kilogramm, ein Klacks für die Muskelverstärker und das Exo-Skelett ihres Anzugs.

      Nachdem sie Umbrar versorgt und sich vergewissert hatte, dass die unmittelbare Lebensgefahr gebannt war, kehrte Hjella zu den beiden anderen Teammitgliedern zurück. »Ihr habt noch vierzehn Minuten, dann brechen wir hier unsere Zelte ab.«

      »Vierzehn«, wiederholte die Chonossonerin mechanisch. »Die Zahl der Hilfe, Güte und Barmherzigkeit ... Auf der Trumpf-Vierzehn des Tarots ist ein Schutzengel abgebildet. Den kann Gucky brauchen, fürchte ich.«

      Der Ilt war in körperlich intaktem Zustand, jedoch seit Permes Befreiung unansprechbar. Hjella kam das gerade recht.

      Sie wies die Biologin an, Guckys SERUN so zu programmieren, dass er seinen Träger auf Zuruf oder Funkbefehl sofort in künstlichen Tiefschlaf versetzte.

      »Anweisung von Kapitän Mowak. – Du hast doch nichts dagegen, Einsatzleiter?«

      Keine Antwort, fand sie zufrieden, war auch eine Antwort.

      

      *

      

      Die Verständigung mit den Sternenhorchern strengte Gucky ganz schön an.

      Einerseits kommunizierte jeder Einzelne überaus bedächtig. Andererseits waren sie daran gewöhnt, sich alle gleichzeitig zu unterhalten. Man wurde permanent hin und her gerissen zwischen Ungeduld und Reizüberflutung.

      Kein Wunder, dass Umbrar davon in den Fieberwahn getrieben worden war! Gucky musste all seine Routine aufwenden, um in dem langsamen, doch pausenlos veränderlichen, von allen Seiten auf ihn eindringenden Gedankenstrom nicht die Besinnung zu verlieren.

      Um Ruhe und Ordnung zu bitten, war zwecklos. Da sich die Verholzten wegen ihrer anarchistischen Vergangenheit als in jeder Beziehung ebenbürtig ansahen, gab es keinen Wortführer. Dieses Konzept kannten sie nicht. Es ihnen auf ihre alten Tage beizubringen, erachtete Gucky als aussichtsloses Unterfangen.

      Er mühte sich also redlich, buchstäblich in alle Richtungen zugleich zu denken, wobei »sprechen« etwas leichter fiel als simultan »zuhören«.

      Wie erwartet, wollten die Letzten der Charandiden vor allem mehr über das Schicksal ihrer Nachkommen erfahren. Gucky erzählte vom Nukleus und seinen fundamentalen Beiträgen zum TERRANOVA-Schirm, zum ESCHER-Projekt und zur Entdeckung des Salkrits in der Charon-Wolke.

      Dass der Anstoß für die Expedition der JULES VERNE in fernste Vergangenheit von dem jungen Geistwesen ausgegangen war, ebenso wie für den erfolgreichen Angriff auf die Dienstburg CRULT und den Progress-Wahrer Antakur von Bitvelt, streifte Gucky knapp, desgleichen den Pakt mit G’schogun, einem Quant der Finsternis, und den Sieben Mächtigen. Nicht nur den Sieg über das Element der Finsternis verdankte man dem Nukleus; er war es auch, der letztlich den entscheidenden Schlag gegen die höchste Instanz der Chaostruppen, die feindliche Superintelligenz KOLTOROC, führte und sich danach opferte, damit die Galaxis Hangay für immer von ihrer aus dem sterbenden Universum Tarkan mitgebrachten, negativen Veranlagung gereinigt wurde.

      Der Bericht, in dessen Verlauf auch Gucky erst wieder so richtig bewusst wurde, was die Charandiden als Teil des Nukleus für alle Bewohner der lokalen Galaxiengruppe geleistet hatten, rief bei den verholzten Ahnen Stolz und Befriedigung hervor. Aber die frohgemute Aufwallung währte nur kurz. Bald schlug sie wieder um in Lebensmüdigkeit und Resignation.

      Gucky zermarterte sich das ohnedies überstrapazierte Gehirn nach einer Möglichkeit, wie er den Sternenhorchern doch noch helfen könnte. Aber er fand keine.

      Ihm wurde klar: Sie wollten auch nicht mehr.

      Nach dem Exodus der Munteren fehlte ihnen der jugendliche Überschwang, die unbeschwert aktive Komponente in Ergänzung zu ihrer statischen Reflexion. Mit dem Input aus der »menschlichen« Sphäre verloren sie allmählich das Interesse an abstrakten Ereignissen in den Weiten des Kosmos.

      Ob es nur daran lag oder an zusätzlichen, unbekannten Einflüssen: Das Angu der Charandiden schwand dahin. Aus den Lauschern waren die Tauben von Thirdal geworden.

      Nur mehr undeutlich, schemenhaft und ausschnittsweise vermochten sie dem Geschehen in der Galaxis zu folgen. Trotzdem konzentrierten sie sich aus Dankbarkeit noch einmal und übermittelten Gucky ihrerseits Eindrücke aus der jüngsten Vergangenheit.

      

      *

      

      Der Mausbiber zuckte mehrmals unkontrolliert. Er stieß fiepende, klagende Töne aus, die Francinn durch Mark und Bein gingen.

      Sie überprüfte die Status-Anzeigen von Guckys SERUN-Spezialanfertigung. »Er wird schwächer«, sagte sie zu Hjella. »Noch sind die Werte nicht bedenklich gesunken. Obwohl er konditionelle Defizite hat, werden diese mehr als ausgeglichen durch die Impulse seines Zellaktivators. Aber selbst der kann nicht unendlich lang Reserven mobilisieren.«

      »Muss er eh nicht«, gab die Pilotin trocken zurück. »Falls unser pelziger Freund in neun Minuten nicht wieder zu sich gekommen ist, ziehe ich sowieso die Reißleine.«

      Francinn lief ein kalter Schauder über den Rücken. Was, wenn der Ilt nie mehr erwachte?

      Es gab keine extrem alarmierenden Anzeichen. Einstweilen lag alles im grünen Bereich, wenngleich an der Untergrenze. Doch der bloße Gedanke verursachte ihr weiche Knie.

      Seit sie sich erinnern konnte, träumte sie davon, einmal bei einem wahrlich historischen Ereignis dabei zu sein. Aber den Tod eines Unsterblichen, noch dazu ihres heiß geliebten Gucky, miterleben – nein, das wollte sie nicht.

      

      *

      

      Die Sternenhorcher zeigten ihm Andromeda.

      Gucky verstand nun, warum sie so deprimiert waren. Vor hundertfünfzig Jahren, hieß es im Dossier, hatten sie alle relevanten Ereignisse in der Galaxis wahrgenommen. Die Sonnen selbst hatten ihnen davon gesungen, Billionen Sterne, jeder einzelne ein treuer Troubadour für die unvergleichlich hellhörigen Lauscher von Thirdal.

      Nun aber vermochten sie die Klänge nicht mehr zu differenzieren. Ein monotones Rauschen, ein grau verwaschenes Einerlei war alles, was sie ihrem Gast anbieten konnten. Nichts, was seinen Wissensdurst stillen würde.

      Fast nichts.

      Eine fadenscheinige Struktur, auf den ersten Blick, beim ersten Hinhören kaum erkennbar, eine geisterhafte, hauchzarte Melodie durchzog Andromeda. In gewisser Weise ähnelte das weit gespannte Netz dem Third-Gespinst des Heimatplaneten.

      Hellere Töne waren darin eingestreut, rund zwanzig an der Zahl. Während sie ihre Positionen beibehielten, bewegten sich dazwischen andere, viel mattere Lichter mit hoher Geschwindigkeit, wie tanzende Staubkörner im Sternenwind.

      Was ist das?, fragte Gucky erregt.

      Die Verholzten wussten es nicht. Zu saftlos, zu morsch waren sie, vermittelten sie traurig. Den Signalen mehr Inhalt abzugewinnen, reichte ihr Angu nicht mehr aus.

      
        Und wenn ich euch etwas von meiner Mentalenergie abträte?
      

      Sie debattierten wild. Gucky wartete nicht ab, bis sie Übereinstimmung erzielten. Er setzte jenen Teil seiner Psi-Kräfte frei, den er üblicherweise für die Telepathie benutzte. Schließlich ging es um übersinnliche Wahrnehmung.

      Die Charandiden griffen darauf zu. Das Bild wurde schärfer, der Äther klarer unterscheidbar.

      Jene flüchtigen Pünktchen, die durch Andromeda streiften, erweckten nun den Eindruck von körperlosen Bewusstseinen. Nicht planlos schweiften sie, sondern zielgerichtet, bestimmte Knoten ansteuernd. Diese wiederum konnte Gucky zwar sehen, hören, erfühlen, jedoch nicht genauer definieren.

      Er investierte mehr, stellte sein telekinetisches Reservoir zur Verfügung, um eines der Ziele näher heranzuziehen. Die Auswahl überließ er den Sternenhorchern. Tatsächlich schienen sie einen ganz bestimmten Knoten zu präferieren.

      Aus dem Grau schälte sich ein rotierendes Gebilde: ein Wirbel, bassig wummernd, eine stellare Pauke, ein dunkelfeuriges, über alle Frequenzen schwingendes Himmelsrad.

      Starke Anziehungskraft ging davon aus. Gucky spürte, dass die Verholzten eine vage, allerletzte Hoffnung damit verbanden.

      Er wollte ihnen helfen und für sich selbst Erkenntnis gewinnen. Deshalb gab er, was er noch übrig hatte.

    

  
  




    
    
      
        Endspiel

      

      An ihm nagten keinerlei Zweifel.

      Zuversicht erfüllte den Jüngsten der Ahnen. Seit Langem vermisster Optimismus breitete sich in ihm aus, von den Wurzeln bis hinauf in die Krone.

      Ein Retter war erschienen, zu einem Zeitpunkt, als keiner von ihnen mehr daran zu glauben gewagt hätte. Ein Wesen, äußerlich unscheinbar, ja komisch anmutend, jedoch voller unbändiger Kraft, hatte sich zu den Charandiden gesellt, just in der finstersten Stunde.

      Diese trotz ihrer Einzigartigkeit bescheiden auftretende Persönlichkeit erschloss Einblicke in periphere Gebiete, die sie längst für unerreichbar gehalten hatten. Und sie eröffnete ihnen einen Weg aus dem elenden Dahinsiechen, eine Pforte, wodurch sie der Trübsal entfliehen konnten.

      Schon seit geraumer Zeit hatten viele der geistig regeren Verholzten ihr Sinnen auf diesen Brandherd gerichtet. Nun entpuppte er sich als flammendes Fanal der Verheißung. Das wolkige, sich drehende Gebilde erzeugte einen Sog, der die verirrten, durch Andromeda treibenden Seelen zu sich rief, behutsam anzog, in seine milde Obhut nahm.

      Die letzten Charandiden waren mehr als bereit, dieser Einladung Folge zu leisten. Auf sich allein gestellt, hätten sie die große Entfernung nicht überwinden können. Mit dem geballten Angu hingegen, das der Erlöser beisteuerte, rückte die Schwarze Gnade in erreichbare Nähe.

      Begeisterung wogte durch das psionische Myzel. Sie würden Thirdal hinter sich lassen, ihrem trostlos gewordenen Exil entkommen; mit einem einzigen Satz über die Grenzen von Raum und Zeit hinweg.

      Alle Leiden fielen, nebensächlich geworden, von ihnen ab. Nur der Jüngste, seiner fleischlichen Existenz am wenigsten Entwachsene, vergaß inmitten der allgemeinen Hochstimmung nicht ihren Wohltäter.

      »Du spendest uns deine Fähigkeit zur spontanen Ortsveränderung. Doch wohl nicht selbstlos, oder? Du kommst mit uns?«

      »Sicher. Immer rein ins Getümmel!«

      Er wirkte jetzt ein wenig verwirrt, weggetreten, fast schon entrückt, was wohl der berauschenden Nebenwirkung des Thirds zuzuschreiben war. »Und falls dort Frequenzheinis herumlungern, dann mach ich sie alle alle. Alleluja!«

      Mit dieser Bemerkung fingen die Verholzten nichts an. Aber sie waren viel zu wonnetrunken, um sich davon irritieren zu lassen.

      Der bewundernswert Muntere, der von weicher, schwächlicher Statur, jedoch ein Geistesriese war und sich in seinen Gedanken meist Gucky, manchmal aber auch Plofre nannte, sandte das Zeichen. Unter seiner Anleitung versammelten die Sternenhorcher alle Kräfte und richteten sie auf das gemeinsame Ziel.

      Dann sprangen sie. Schreiend vor lauter Erwartung übertraten sie die Schwelle.

    

  
  




    
    
      
        11.

      

      Er war heilfroh, dass er einen Puffer in seine Kalkulation eingebaut hatte.

      »Feindortung!«, meldete Lark Bunge. »Zwölf Walzenschiffe, vom Emissionspegel her identisch mit dem, was wir auf Grund gelegt haben.«

      »Position?«, fragte Juwal der Form halber, obwohl der Bordrechner inzwischen den Standort des gaidschen Geschwaders in der Hauptholo-Karte markiert hatte. Aber jene Besatzungsmitglieder, die in ihrer Freischicht die Kantinen bevölkerten, hatten ein Recht auf unmittelbare akustische Information.

      »Bahnhöhe des äußersten Planeten. Geschwindigkeit fünfundvierzig Prozent unter Licht, Flugrichtung Thirdal.«

      »Abgang!«, sagte Juwal Mowak. »Können sie uns noch gefährlich werden, Zeno?«

      »Nein, Käpt’n.«

      Die NAUTILUS beschleunigte einige weitere Minuten lang, dann glitt sie in den Hypertakt-Modus. »Kurs auf Chemtenz setzen.«

      Der Pilot bestätigte. Mowak lehnte sich zurück und verschränkte die Arme hinter dem Kopf. »Entwarnung. Auftrag abgeschlossen. Saubere Arbeit, Leute. Eine ausdrückliche Belobigung ergeht an die Höllenhummel. – Du singst trotzdem nicht, Lark.«

      Der Kreuzer flog mit maximalem Überlichtfaktor. Jede Minute legte er zwölf Lichtjahre mehr zwischen sich und den merkwürdigen Planeten, dessen ultrahochfrequente Emissionen auf einen Schlag erloschen waren. Nicht die geringste Spur des eigentümlichen Gewebes hatte das Kantorsche Ultra-Messwerk danach noch geortet.

      Wie auch immer. Das Abenteuer Thirdal war ausgestanden. Kapitän Mowak würde sein Schiff unversehrt, ohne den kleinsten Kratzer, zurück zur JULES VERNE bringen.

      Er machte es sich im Kontursitz bequem, da ertönte ein Signalton. »Medo-Sektion an Zentrale. Juwal, wir haben ein Problem.«

      

      *

      

      Eigentlich waren es zwei Probleme, mit denen sich Francinn Teseus-Chan und die Bordmediker der NAUTILIS herumschlugen: nämlich Perme Umbrar und Gucky.

      Beide waren, wie in solchen Fällen üblich, aus dem künstlichen Koma aufgeweckt worden, sobald sich ihre Körperfunktionen stabilisiert hatten. Psychisch allerdings litten sie sehr unter den Nachwirkungen des Flammenkrauts.

      Beim Kamashiten äußerten sie sich in grässlichem Heimweh. Offenbar hatte die Vernetzung mit den Charandiden und der Natur Thirdals alte Wunden aufgerissen.

      Francinn tat der Hyperphysiker leid, der ihr herzerweichend und für seine Verhältnisse untypisch wortreich schilderte, wie sehr er seine Heimatwelt vermisste. Unter Tränen schwärmte er von der Harmonie der Biosphäre, der wunderbaren Ausgeglichenheit aller in die Kollektivintelligenz eingebundenen Wesen, dem beglückenden, paradiesischen Frieden von Kamash.

      Zugleich schämte Perme sich seiner Gefühle. Francinn versuchte ihn damit zu trösten, dass die halluzinogenen Effekte des Flammenkrauts bereits nachließen und sich in einigen Stunden verflüchtigt haben würden. Gewiss bekam er dann auch seine Emotionen wieder in den Griff.

      Der Mausbiber war ein anderes Kapitel.

      

      *

      

      Gucky tobte.

      »Wie konntest du dich erdreisten«, keifte er Hjella an, unmittelbar nachdem er in ihrer Kabine materialisiert war, »mir einfach so das Licht auszuknipsen?«

      »Befehl vom Kapitän.«

      »Ich bin hier der Ranghöchste!«

      »Aber unzurechnungsfähig, weil du unter Drogen standest und übrigens immer noch stehst.«

      Freilich konnte von stehen keine Rede sein. Der Ilt hüpfte vom Bett auf den Schrank, auf den Tisch und zurück, mal teleportierend, mal telekinetisch beschleunigend, trippelte einige Schritte kopfüber an der Decke entlang, sprang vor Hjella auf und ab wie ein Gummiball, ohne den Boden zu berühren.

      »Ich wollte die Charandiden begleiten!«, rief er.

      »Und den Körper auf Thirdal zurücklassen, wie sie ihre Strünke? Das wäre dir wohl nicht gut bekommen.«

      »Unwesentliche Details. Kleinkrämerei! Zusammen hätten wir dieses Himmelsrad aufgemischt, wo und was auch immer es ist.«

      »Ja, du bist der Größte.«

      »Gell?« Er warf sich in die Brust und kicherte, mit einem Mal quietschvergnügt. »Ich habe alle gerettet, alle. Zuerst Perme, dann alle, alle, alle Sternenhorcher. Ihnen das Psi-Trampolin gemacht – und zack!, sind sie abgedüst. Allez-hopp! Darauf ein Tänzchen. Darf ich bitten?«

      Hjella ließ sich ein Weilchen in der Kabine herumschaukeln. Gucky war immerhin noch so weit bei Vernunft, dass er sie nicht grob anfasste und auch der Einrichtung kaum Schaden zufügte.

      Plötzlich hielt er inne. »Trotzdem habe ich gewissermaßen das Ende einer Spezies miterlebt«, sagte er nachdenklich. »Ich sollte schockiert sein, aufgewühlt oder benommen.«

      »Du bist beduselt. Du merkst es bloß nicht.«

      »Dann passt’s ja.«

      »Fein. Dürfte ich mein Privatquartier jetzt wieder für mich allein haben?«

      »Bäh, Spielverderberin. Na schön, halt Lark Bunge eine Stippvisite abstatten. Ich fühle mich berufen, zur Feier des Tages zweistimmig die LFT-Hymne zu intonieren!«

      

      *

      

      Im Logbuch der NAUTILUS I war unter dem Datum vom 23. Januar 1463 NGZ kurz und bündig zu lesen: Der Flug zum 115.000 Lichtjahre entfernten Chemtenz-System, für den wir insgesamt mindestens eine Woche veranschlagen, verläuft im Wesentlichen ereignislos.

      Das entsprach der Wahrheit; obgleich nicht der vollen. Diejenigen, die dabei gewesen waren, würden noch lange von dem Tag erzählen, an dem Gucky wie ein Irrwisch durchs Schiff sprang, von einem Besatzungsmitglied zum nächsten.

      Sie würden Bilddokumente vorweisen, die den Mausbiber dabei zeigten, wie er die unglaublichsten Faxen trieb, zwischendurch in vor Weltschmerz triefende Tiraden ausbrach, um gleich wieder sein vollkommen überdrehtes Herumgetolle fortzusetzen. Und sie würden, nicht gänzlich ohne Schadenfreude, den gewaltigen Kater beschreiben, an dem er tags darauf laborierte ...

      Francinn Teseus-Chan, die irgend-wann todmüde ins Bett gefallen war, schlief in jener Nacht erstaunlich gut. Nur einmal schrak sie hoch, weil sie von Gucky geträumt hatte, der auf ihrem Kopfpolster saß und sie sachte im Nacken kraulte.

      Aber vielleicht war es ja gar kein Traum gewesen.

      

      ENDE

      

      
        Guckys Einsatz verlief nicht so, wie er sich das vorgestellt hat. Der Mausbiber kehrt mit nur wenigen Informationen zurück.
      

      
        Im kommenden Roman schwenken wir um. Der Autor Wolfgang Kehl schildert die Ereignisse auf der JULES VERNE, deren Besatzung auf weitere Erkundung geschickt wird. PR 2517 erscheint nächste Woche überall im Zeitschriftenhandel unter dem Titel:
      

      
        
          
        

      

      
        DIE PROTOTYP-ARMEE
      

    

  





    
	







